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Gomulka  über  Europas  Zukunft 

Polnischer  KP-Chef  rechnet  mit  vollständigem  Sieg  der  sozialistischen  Gesellschaftsordnung  auf  unserem  Kontinent 


Zum  VolkstrauerUg:  Das  masurische  Golgatha 

Unser  Foto  zeigt  den  Soldalenfriedhof  in  Barlossen,  Kreis  Lyck  Foto  Hubert  Koch 


Bonn  Mil  dem  Naherkummen  der  NATO- 
Minlslerralssltzung  im  Dezember  steigert  sich 
das  Interesse  der  sowjelischen  Initlaliven  iUr 
das  Zustandekommen  einer  europäischen  Sl- 
chrrheilskonlerenz.  Soweit  bis  )elzl  erkennbar 
Ist,  diente  die  konferenz  der  AuBenminlsler  der 
Warsdiauer  Paklstaalen,  die  in  Prag  slaltland. 
der  Abstimmung  der  Themen,  deren  Rangord¬ 
nung  sowie  einheillicher  Interpretations-  und 
Verhaltensregelungen.  Es  dlirlle  daher  In  der 
nächsten  Zell  zu  Zusalzvorschlägen  und  Anträ¬ 
gen  von  verschiedenen  Sellen  kommen. 

Es  erscheint  an  der  Zeit,  vor  der  Hoffnung  zu 
warnen,  als  ttrehe  Moskau  diese  europäische 
Sicherheit »konicrenz  an,  um  Europa  eine  ge¬ 
rechte  Ordnung  zu  geben.  Diese  Konferenz  soll 
vielmehr  den  derzeitigen  Status  quo  in  Europa 
garantieren.  Die  Sowjets  hoffen  dabei  auf  heim- 
lithe  Verbündete  in  den  Vertretern  all  der  Lan¬ 
der.  die  endlifh  die  deutsche  Frage  vom  TIsih 
bringen  und  europaisdien  Frieden  um  jeden 
Preis,  auth  um  den  von  Moskau  diktierten, 
schaffen  wollen 

Die  im.  Zusammenhang  mit  der  Sicherheits¬ 
konferenz  unter  anderem  angestrebten  Gewalt¬ 
verzichtsabkommen.  sollen  die  moralisdie  und 
politisdie  Grundlage  für  die  Forderung  nadi  Ab¬ 
zug  der  ainerikanischen  Truppen  aus  dem  dann 
angeblich  nicht  mehr  bedrohten  Westeuropa 
bilden.  Sehr  deutlich  hat  sich  hierzu  die  in  War¬ 
schau  ersdieinende  .Polityka"  geäußert,  als  sie 
in  einem  Kommentar  Michal  Holman.  zum 
Karlsbader  Treffen  ausfühite: 

.Das  Streben  nach  einer  vcilligen  Liquidation 
dc*s  kalten  Krieges  in  Europa  hat  ziun  Ziel,  die 
Bewegung  dreiheil  d<‘s  amerikanischen  Imperia¬ 
lismus  einziisdiranken  Ein  europäisches  Sicher- 
heltssysleiii  nähme  den  USA  jenes  Hinterland, 
mit  dem  ue  in  Wejteuropa  rechnen  . ." 

Ein  von  US-Triippen  entblößtes  Europa  würde 
aber  üi  einem  besonders  starken  Maße  der  Be¬ 
drohung  durch  den  Kommunismus  auscieselzt 
sein  und  der  poliii>che  KP-Chef  Gomulka  hat 
kürzlich  audi  in  aller  Offenheit  In  Karlsbad  er¬ 
klärt: 

.Wir  Kommunisten  sind  überzeugt,  daß  in 
dem  durch  kollektives  SIcherheilsbedUrinis  zu- 
zusammengefaßten  Europa  der  Prozeß  des  Klas¬ 
senkampfes  andauern  wird.  Dieser  Prozeß  wird 
schließlich  zum  vollständigen  Sieg  der  sozia¬ 
listischen  Gesellschaitsorilnung  auf  unserem 
KonllnenI  lüliren.“ 

Diese  Einstellung  muß  man  kennen  und  be¬ 
achten.  Weil  die  neue  Bundesregierung  anschei¬ 
nend  Warschau  zum  Ansatzpunkt  für  ihre  Ost¬ 
politik  machen  will,  soll  man  in  Moskau  dazu 
neigen,  Polen  mehr  und  mehr  zum  Hauptaqen- 


Bonn  —  Trotz  der  erneut  abgegebenen  Ver¬ 
sicherung,  in  Sachen  der  Vertriebenen  solle 
.nichts  hinter  ihrem  Rücken*  geschehen,  er¬ 
scheint  ihr  Anspruch,  vor  wesentlichen  Entschei¬ 
dungen  angehort  zu  werden,  vorerst  nicht  ge¬ 
sichert,  von  Mitliestimmung  ganz  zu  schweigen. 
Das  gehl  aus  ersten  Maßnahmen  und  Erklärun¬ 
gen  der  neuen  Bundesregierung  hervor. 

Der  Initiative  von  Verlriebenen-Abgeordne- 
len  der  Opposition  ist  es  zu  danken,  daß  in  die¬ 
ser  Sache  eine  erste,  im  Ergebnis  allerdings  eher 
negative  Vorklariing  im  Bundestag  erfolgt  ist. 
Der  neu  in  den  Bundestag  eingerückte  CDU-Ab- 
ijeordnete  Otto  von  Fircks,  langjähriger  Ge- 
schafUführer  des  BdV-Lanclesverbandes  Nieder¬ 
sachsen,  und  der  CDU-Abgeordnete  Dr.  Herbert 
Czaja.  Vorsitzender  der  Landsmannschaft  Ober- 
ichlesien,  stellten  schon  bei  der  ersten  Gelegen¬ 
heit  einsdilügiqe,  hart  formulierte  Fragen.  Von 
Fiicks  wollte  wissen,  ob  Brandt  als  Bundeskanz¬ 
ler  nodi  zu  der  Zusicherung  stehe,  die  er  wieder¬ 
holt,  zuletzt  am  20.  April  dieses  Jahres,  in  seinei 
Eigen  schalt  als  .\iißenminister  anläßlich  eines 
Empfanges  der  führenden  Repräsentanz  der 
Vertriebeoienverbände,  gegeben  habe,  wonach 
.keine  die  Vertriebenen  betreffenden  Entschei¬ 
dungen  hinter  ihrem  Rücken  fallen  sollten.  Fer¬ 
ner  wollte  von  Fircks  wissen,  wann  ein  Ge¬ 
spräch  über  die  vollzogene  (I)  Auflösung  des 
Bundesvertriebenenministeriums  mit  dem  Bund 
der  Vertriebenen  slatllinden  werde. 

Die  Frage  gincf  von  der  Tat.sache  aus,  daß  die 
Vertriebenen,  daß  der  Bund  der  Vertriebenen 
trol?  dringlicher  Einwände  zu  dem  Vorhaben 
der  Auflösung  des  Bundesvertriebenenminisle- 
riums  nicht  gehört  worden  sind.  Ehmke.  der  ln 
Vertretung  cles  Bundeskanzlers  antwortete,  ver¬ 
neinte  die  Notwendigkeit,  zuständige  Organisa¬ 
tionen  hinsichtlich  .organisatorischer  Entschei¬ 
dungen  im  Bereich  der  Regierung*  zu  hören. 


len  der  sowjetischen  Aufiragsdiplomatic  zu  ma¬ 
chen.  Wenn  Radio  Warschau  jetzt  erklärte,  daß 
.die  europäische  Otfentlichkeit*  nunmehr  .von 
Bonn  einen  realistischen  Standpunkt  zur  Oder¬ 
und  Neiße-Grenze*  erwarte,  deren  .definitive 
Anerkennung  Voraussetzung  für  eine  Normali¬ 
sierung*  des  ost-westlichen  Verhältnisses  über¬ 
haupt  sei,  dami  erkennen  wir  die  Handschrift 


Diese  Feststellung  ist  in  zweifacher  Hinsicht 
nicht  stichhaltig.  Bei  der  Auflösung  des  Bundes- 
vertriebenenminisleriums  als  selbständige  Be¬ 
hörde  handelt  es  sich  keineswegs  um  eine  ledig¬ 
lich  organisatorische  Frage,  es  sei  denn,  man 
>ähe  den  Verzicht  auf  einen  Minister  bei  Aul- 
rechterhdltung  des  gesamten  Verwaltungsappa- 
rats  als  eine  Glanzleistung  der  Organisation  an. 
Vielmehr  geht  es  hier,  wie  seitens  des  Bunde» 
der  Vertriebenen  und  auch  von  dem  letzten 
Bundesverlriebenenminisler,  Windelen,  immer 
wieder  betont  worden  ist,  um  eine  hochgradig 
politische  Entscheidung.  Zudem  sind  in  einem 
anderen,  keineswegs  hochpolitischen  Falle,  der 
Frage  der  Auflösung  des  Bundeswohnungs¬ 
mini  deriums  als  selbständiger  Behörde,  die  Ein¬ 
wände  einschlägiger  Verbände  und  der  Gebiet  s- 
körperschaflen,  wie  sich  Ehmke  sagen  lassen 
mußte,  nicht  nur  zur  Kenntnis  genommen,  son¬ 
dern  berücksichtigt  worden:  Das  Ministerium 
blieb  entgegen  dem  uripriinglichen  Vorhaben 
erhalten! 

Zu  der  vollzogenen  Tatsache  allerdings  soll 
der  Bund  der  Vertriebenen,  wie  Bundesminister 
Ehmke  bekanntgab.  von  Biindesinnenminisler 
Genlscher  am  26.  November  gehört  werden 
Man  gehl  sicher  nicht  fehl  in  der  Annahme,  daß 
die  Anfrage  Im  Bundeitag  einen  gelinden  An¬ 
stoß  zu  dieser  freundlichen  Einladung  gegeben 
hat.  Gegenstand  des  Gesprächs  mit  dem  Präsi¬ 
dium  des  BdV  wird  vor  allem  sein,  ob,  durch 
wen  und  inwieweit  die  Vertretung  der  10  Millio¬ 
nen  Vertriebenen  nach  Eingliederung  des  Ver- 
waltungsapparates  des  Bundesverlriebenenmi- 
nisteriums  in  das  Innenministerium  ün  Kabinett 
gesichert  sein  wird.  Wie  Bundesinnen- 
mlnister  Gentscher  bekanntgab,  behält  ei 
sich  die  Vertretung  im  Kabinett  sellier 
vor.  mit  der  Maßgabe,  wie  er  sagte,  daß  er  »ich 
in  dieser  Hinsicht  .von  niemandem  übertreffen 


des  Kreml,  dessen  Bestreben  es  ist,  sich  zu  den 
geschaffenen  Fakten  die  deutsche  Unterschrift 
zu  sichern. 

Es  wird  eine  Aufgabe  der  europäischen  Völ¬ 
ker  und  ihrer  amerikanischen  Verbündeten  sein, 
zu  verhindern,  daß  die  Sowjets  in  einer  solchen 
Sicherheitskonferenz  nur  ihre  eigenen  Interes¬ 
sen  durch  »etzen. 


lassen*  werde.  In  Staatssekretär  Nahm,  der  be¬ 
fristet  bis  zum  31.  Dezember  1970  die  Leitung 
dieser  Abteilung  innehat,  wird  Gentscher  einen 
fachkundigen  Ratgeber  haben.  Die  Herabstu¬ 
fung  des  Staatssekretariats  zum  Leiter  einer  Ab¬ 
teilung  stellt  allerdings  eine  unmittelbare  Ver¬ 
tretung  der  Abteilung  im  Kabinett  nicht  sicher. 
Der  Abteilungsleiter  hat  jedoch  in  diesem  Falle 
unmittelbares  Vortragsrecht  beim  Minister. 

Hart  bedrängt  wurde  die  Bundesregierung 
ferner  durch  die  Frage  des  Abgeordneten  von 
Fircks,  ob  auch  das  Recfit  auf  die  Heimat  für  die 
Ostdeutschen  und  die  Sudetendeutschen  zu  den 
Essential  i  bei  Verhandlungen  in  Ost  und  West 
gehöre,  wozu  insbesondere  auch  die  Ratifizie- 
lung  der  Europaratskonvention  der  Menschen¬ 
rechte  durch  die  Bundesrepublik  verpflichte.  Dt. 
Czaja  stieß  mit  der  Frage  nach,  ob  die  Vertrie¬ 
benen  vor  direkt  oder  indirekt  einschneidenden 
Entscheidungen  hinsichtlich  Gebietjveränderun- 
gen  —  hier  wurde  auf  die  Zusammenhänge 
.vorläufige  Respektierung*  der  Oder-Nelße-Li- 
nie  als  Grenze  und  Gewaltverzichtsabkommen 
mit  Polen  angespielt  —  gehört  werden  würden. 

Professor  Ehmke  antwortete  mit  .Nein*  und 
■  Ja*.  .Diese  Regierung*,  so  »agte  er  wörtlich, 
.wird  sich  in  keinem  Punkte  darauf  festlc^en 
wollen,  vor  jeder  Entscheidung  jeden  der  be¬ 
teiligten  Verbände  zu  hören*,  zumal  diese  Frage 
.mit  unserem  ganzen  Volke  in  öffentlicher  Dis¬ 
kussion  erörtert  werden*  müsse.  Andererseits 
läumte  Ehmke  ein,  daß  es  sich  hier  .um  sehr 
wichtige  Fragen*  handele,  die  im  Bundestag 
eingehend  mit  allen  Parteien  erörtert  werden 
müßten,  und  die  .selbstverständlich  auch  nicht 
hinter  dem  Rücken  der  Vertriebenen"  erörtert 
werden  sollten 

Vorerst  .st  noch  nicht  zu  sehen,  wie  diese  in 
sich  unstimmigen  Erklärungen  auf  einer  Nenner 
gebracht  werden  können.  C.  J.  N. 


Lorbeer 
und  Tadel 

11.  W.  —  Gewisse  Meinungsiiiaaior,  die  den 
Antritt  der  neuen  Bundesregierung  zum  Anlaß 
lur  die  Prophezeiung  nahmen,  nun  werde  eben 
.alles  ganz  anders'  werden,  haben  damit  der 
Regierung  Brandt  noch  nldit  einmal  einen  Ge¬ 
fallen  getan.  Auch  die  neue  Bundesregierung 
wird  inzwischen  bereits  erkannt  haben,  wo  die 
Grenzen  ihrer  Möglichkeiten  liegen,  wenn  sie 
an  eine  kontinuierliche  Weiterführung  der 
Deutschland-  und  Ostpolitik  denkt.  So,  wie  sie 
von  der  Bundesrepublik  bisher  betrieben  wurde. 
Wer  also  nicht  bereit  sein  will,  das  Regime  in 
Ost-Berlin  rechtlich  anzuerkennen  —  und  damit 
die  Verpfliclitung  zur  Wiederherstelluncj  der 
deutschen  Einheit  ln  Frieden  inc'  Freiheit  preis- 
'ugeben,  wer  auf  dem  Standpunkt  beharrt,  daß 
die  Demarkationslinie  an  Oder  und  Neiße  nicht 
als  Grenze  gewertet  werden  kann,  sondern 
diese  Frage  in  einer  Friedenskonferenz  behan- 
dcdl  werden  muß,  wer  also  diese  Grundsätze 
bundesdeulsclier  Polllik  nichl  über  Bord  wirft, 
wird  feststcllen,  daß  ihm  nur  ein  ganz  beengter 
politischer  Spielraum  zur  Verfügung  steht. 

Alle  Vorschußlorbeeren,  die  der  neuen  Re¬ 
gierung  vom  Osten  gespendet  wurden,  basieren 
doch  darauf,  daß  Willy  Brandt  und  seine  Re¬ 
gierung  sich  bered  finden  könnten,  eben  auf 
eine  kontinuierliche  Weilerführung  der  Bonner 
Politik  zu  verzichten.  Eine  Regierung  Brandt 
jedoch,  die  für  die  deutsche  Einheit  einsteht  und 
sich  zum  Selbslbeslinimungsrecht  bekennt,  die 
sicii  eine  Reaktion  auf  jede  völkerrechtliche  An¬ 
erkennung  der  .DDR*  vorbehält  und  die  sich 
auf  die  Vler-Mächlo- Verantwortung  lür  Berlin 
beruft,  muß  —  vermutlich  bald  —  mit  Moskau 
den  gleichen  Ärger  haben,  mH  dem  sich  die  frü¬ 
heren  Bundesregierungen  abzupiagen  hatten. 
Denn  die  Sowjets  und  ihre  übrigen  Verbünde¬ 
ten  erwarten  zwar  eine  ergiebigere  Forllührung 
der  Entspannungspolilik.  ledoch  zeigen  sie  keine 
Bereitschaft,  sich  in  den  Kernfragen  einer  SPD 
FDP-Regierung  konzilianler  zu  zeigen  als  ge¬ 
genüber  den  Kabinetten  Adenauer,  Erhard  und 
Kiesinger. 

Das  Zenlralorgan  der  SED,  das  zunädist  ein¬ 
mal  die  Meinung  vertrat,  es  gelle  abzuwarlen, 
was  werden  wird,  sucht  schon  nach  neuen  An¬ 
satzpunkten  für  Kampagnen  gegen  Bonn:  dabei 
waren  die  Kommentare  zum  Berlin-Besuch  cles 
Bundeskanzlers  Brandt  nur  ein  erster  Anfang. 

In  Moskau  mag  man  im  Augenblick  noch  da¬ 
von  ausgehon,  man  sollte  vermeiden,  vorzeitig 
Porzellan  zu  zerschlagen.  Auch  mag  vorsichtig 
gedämpfte  Erwartung  im  Spiel  sein,  eine  Ent¬ 
spannungspolilik  der  neuen  Bonner  Regierung 
könnte  wenigstens  doch  zu  einer  teilweisen  Er¬ 
füllung  der  östlichen  Forderungen  führen. 

Dennodi  Ist  kein  Zeichen  erkennbar,  wonach 
der  Osten  etwa  bereit  sein  würde,  eine,  wie 
man  es  nennt,  flexiblere  Politik  Bonns  auch 
entsprechend  zu  honorieren.  Wenn  es  allerdings 
heißt,  in  einem  Punkte  —  und  darauf  könnten 
manche  Andeutungen  schließen  lassen  —  sei  ein 
formales  Einlcnken  nicht  völlig  au.sgeschlosscn 
und  wenn  es  sich  hierbei  darum  handeln  soll, 
daß  die  Ostblockstaaten  die  völkerrechtliche  An¬ 
erkennung  des  SED-Regimes  nicht  mehr  hart¬ 
näckig  zur  Vorbedingung  normalisierter  Bezie¬ 
hungen  zu  Bonn  machen,  sondern  sich  vorerst 
mit  einer  De-facto-Anerkennung  begnungen 
wollen,  dann  sollte  erneut  und  mit  Nachdruck 
auf  das  kürzlich  an  dieser  Stelle  zitierte  Gutach¬ 
ten  prohlierter  deutscher  Völkerrechtler  hinge¬ 
wiesen  werden.  Hierin  ist  mit  großem  Ernst  und 
mit  Nachdruck  darauf  hingewiesen,  daß  es  jene 
Unterschiede  einfach  nichl  gibt,  die  interessierte 
Kreise  zu  konstruieren  bemüht  sind.  Wie  sollten 
zum  Beispiel  manche  Entwicklungsländer  die 
feineren  Unterschiede  zwischen  staats-  und  völ¬ 
kerrechtlicher.  zwischen  voller  und  nur  teil¬ 
weiser  Anerkennung  erkennen,  auf  die  es  Bonn 
ankommen  dürfte,  wenn  man  sagt,  bei  den 
Beziehungen  zwischen  Bonn  und  Ost-Berlin  han¬ 
dele  es  sich  um  ein  Verhällr  besonderer  Art. 

Nüchterne  Beobachter  in  den  USA  wie  in 
europäischen  Hauptstädten  sehen  keine  Anzei¬ 
chen  für  eine  Änderung  der  starren  Moskauer 
Haltung.  Sie  vertreten  die  Meinung,  daß  auch 
Ulbricht  nldrt  bereit  sein  wird,  sich  mit  Teil¬ 
ergebnissen  zufrieden  zu  geben.  Um  was  es 
Moskau  wie  Ost-Berlin  und  auch  Warschau  geht. 
Ist  die  offizielle  und  endgültige  Bestätigung  des 
Status  quo  in  Europa  Soweit  die  Bundesregie¬ 
rung  sich  dazu  bereit  linden  würde,  diesen  Sta¬ 
tus  quo  anzuerkennen,  würde  sie  Lob  und  Bei¬ 
fall  Anden.  Falls  sie  sich  jedoch  hierzu  nicht  be¬ 
reit  findet,  muß  auch  sie  damit  rechnen,  vom 
Osten  ebenso  wie  ihre  Vorgängerinnen  cietadell 
und  mit  der  Zeit  unter  Beschuß  genommen  zu 
werden. 


Mitbestimmung  der  Vertriebenen  sichern 

ßundesminisler  Ehmke  wich  den  harten  Fragen  zweier  Abgeordneten  im  Bundestag  aus 
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Selbstbestimmung  ist  nidit  gefragt 


ennung  der  „DDR"  ohne  jede  Gegenleistung 

Staates  durch  freie  Willensauflerung  zu  bestim-  pake 

men.  Dessen  aber  sind  die  Bewohner  der  Zone,  nen 
die  unter  einem  doppelten  Diktat  stehen  und  j“"*,  i  -i_is£j,en  Vei 
keine  Chance  für  eine  freie  Willensäußerung  deut  ’P  .  .  Regi( 
haben,  nicht  fähig.  Die  Unfreiheit  der  Zonen-  Au  Verham 

bevölkerung  bedingt,  daß  diese  weitaus  starker  ,  _iniäßi  den 

an  einer  Wiedervereinigung  in  Freiheit  inter-  blo  Reqicrung 

essiert  ist  als  jene  Sdiiditen  der  bundesdeut-  ...  vcrschaffi 

sehen  Bevölkerung,  die  sich  nur  allzu  gerne  mit  ,9^8  vorbei 

den  .Realitäten-  abfinden.  den^uTdem  Tisch  lic 

Die  Anerkennung  der  staatlichen  Existenz  aber  Regierungserklärung 
bedeutet  gleichzeitig  auch  eine  Anerkennung  Verhandlungen  über  c 
des  Regimes,  das  das  Staatswesen  beherrscht,  genommen  werden.  N 
Das  heißt,  man  anerkennt  die  von  ihm  vertre-  Kossygin  hat  in  seinen 
tenen  politischen  Prinzipien.  In  der  modernen  Brandt  unmißverstäi 
Sprache  nennt  man  das  Koexistenz,  die  von  den  Fracht,  daß  seine  Reg 
Kommunisten  so  ausgelegt  wird,  daß  ihre  Re-  jjgnde  Verhandlungspai 
gierung  des  Existenz,  die  westlichen  Partner  bedeutet,  daß  b 

aber  nur  das  Ko  darstellen,  was  in  der  Forde-  Satellitenstaatc 

rung  Walter  Ulbrichts  zum  Ausdruck  kommt,  führt.  Das  bezieht 

daß  sich  die  Bundesrepublik  der  Zone  in  gesell-  ynie,  auf  die  .DDR“.  E 
schaftspolitischer  Hinsicht  anzugleichen  habe,  gfv^arten.  daß  die  Anei 
Man  kann  sicher  sein,  daß  er  nach  der  Anerken-  Existenz  der  „DDR"  dei 
nung  der  Existenz  seines  staatlichen  Gebildes  hinsichtlich  der  Gewäl 
durch  die  Bundesregierung  diese  Forderung  ver-  ^ungsrechtes  lur  all 
stärkt  vortragen  wird,  denn  mit  Recht  sieht  könnte,  denn  dies  bei 
er  darin  den  Beweis  dafür,  daß  die  Bundesrepu-  anderes  als  den  Begin 
blik  auf  dem  Wege  einer  .realistischen  Politik“  Imperiums.  Die  Vorleis 
ist,  wie  sie  vom  Kreml  und  seinen  Satelliten  Gegenleistung  Moskau: 
verlangt  wird.  banten.  Aber' sie  bringt 

Die  von  Brandt  verheißenen  Verhandlungen  über  die  man  wenig  1 
mit  Polen  werden  erweisen,  was  der  Osten  eiligen  Beschlusses  em 


Polens  Jugend 

ln  einem  Interview  hat  das  polnische  Polit¬ 
büromitglied  Tejchma  erklärt,  daß  die  polnische 
Jugend  .die  Gegenwart  als  zu  wenig  attraktiv 
und  die  Zukunft  als  zu  wenig  präzisiert“  emp¬ 
finde.  Wie  Tejchma  sagte,  ist  an  polnischen  Uni¬ 
versitäten  bei  politischen  Vorlesungen  die  Ge¬ 
duld  der  jungen  Hörer  durch  den  Vortrag  bana¬ 
ler  und  schlecht  vorbereiteter  Dinge  häufig  miß¬ 
braucht  worden.  Dadurch  seien  bei  vielen  Jugend¬ 
lichen  eine  .Abwehrreaktion“  und  der  Unwille 
ausgclöst  worden,  sich  mit  der  jüngsten  Ver¬ 
gangenheit  Polens  zu  beschäftigen.  Außerdem 
sei  viel  zu  wenig  getan  worden,  um  der  Jugend 
diese  Vergangenheit  in  guten  Büchern  und  Fil¬ 
men,  vor  allem  im  Fernsehen,  nahezubringen. 

Berlin 

Sollte  irgendwo  in  Zusammenhang  mit  dem 
Regierungswechsel  in  Bonn  die  Hoffnung  ent¬ 
standen  sein,  eine  mögliche  Verbesserung 
der  Beziehungen  zwischen  den  beiden  deutschen 
Staaten  könnte  sich  zuerst  auf  der  Ebene  Ber¬ 
lins  bemerkbar  machen,  so  ist  davon  bisher 
nichts  zu  spüren.  Die  Mauer  zwischen  den  bei¬ 
den  Hälften  der  Stadt  ist  um  keinen  Deut  trans¬ 
parenter  geworden  und  die  Besuche  des  Bun¬ 
despräsidenten,  des  Bundeskanzlers  sowie  ver¬ 
schiedener  Bonner  Minister  wurden  vom  Osten 
mit  gleicher  Unfreundlichkeit  begleitet  wie  in 
der  Vergangenheit. 

Das  mag  einer  der  Gründe  gewesen  sein,  die 
den  Regierenden  Bürgermeister  Klaus  Schütz 
jetzt  veranlaßten,  festzustellen,  es  werde  vom 
Verhalten  Ost-Berlins  abhangen,  ob  der  West- 
Berliner  Senat  neue  Initiativen  für  die  inner¬ 
städtische  Zusammenarbeit  ergreifen  würde.  In 
der  Tat  wäre  es  für  den  Osten  leicht,  wirksam 
und  billig  seine  Bereitschaft  zu  zeigen,  auf  den 
neuen  Ton  aus  Bonn  einzugehen:  Noch  würde 
die  Zeit  ausreichen,  um  für  Weihnachten — Neu¬ 
jahr  ein  P^ssierscheinabkommen  auszuhandeln. 
Aber  vorerst  spricht  nichts  dafür. 


Vertriebene  zur  Regierungspolitik 

Feststellungen  zu  den  Vorhaben  der  neuen  Bundesregierung 


Aufmerksamkeit  erregt,  da  bekannt  ist,  daß 
Dr.  Nabin  als  Rc'präsenlanl  der  CDU  zum  Staats- 
Sekretär  im  Biindesvertriebenenministerium  er¬ 
nannt  worden  war. 

Zu  Sachfragen  hatte  der  Bundeskanzler  dann 
festgestellt.  daß  sich  die  Bundesregierung  ihrer 
Verantwortung  lur  die  Vertriebenen,  Flücht¬ 
linge  und  Kriegsgeschädigten  bewußt  bleibe  und 
sie  die  notwendigi-n  Maßnahmen  zur  Eingliede¬ 
rung  vollenden  werde. 

Bei  den  Vertriebenen  war  wenig  Verständ¬ 
nis  dafür  zu  erkennen,  daß  die  neue  Rcglenugs- 
koalition  bei  dieser  Einschätzung  der  Nbbirtn- 
digkeit,  die  Eingliedorungsmaßnahmen  fotHnh- 
ren,  nicht  bereit  ist,  diese  Frage  im  Rahmeß  des 
Bundestages  von  einem  eigenen  Ausschuß  fach- 
und  sachgerecht  beraten  zu  lassen,  d.  h.  über¬ 
haupt  einen  solchen  Ausschuß  zu  gründen. 

Die  Ausfuhrungen  des  Bundeskanzlers  zur 
Deutschland-  und  Ostpolitik  haben  inzwischen 
nicht  nur  in  Vertriebenen-  und  Flüchtlingskrei¬ 
sen,  sondern  in  der  ganzen  Bevölkerung  starke 
und  untcrschicdlidic  Reaktionen  ausgelöst.  Die 
CDU  CSU  hat  zu  der  Haltung  der  Bundesregie¬ 
rung  m  diesen  Dingen  ausgiebig  begründete 
Vorbehalte  angemelclet,  mid 


In  dem  Kapitel  Reformpolitik  hat  der  Bundes¬ 
kanzler  in  seiner  Regierungserklärung  zunächst 
begrüßt,  daß  sich  Staatssekretär  Dr.  Nahm  be¬ 
reiterklärt  hat,  im  Innenministerium,  dem  das 
Vertriebenenministerium  angeglicdert  worden 
ist,  seinen  früheren  Arbeitsbereich  zu  betreuen. 

Diese  betonte  Hervorhebung  des  für  Vertrie¬ 
benen-  und  Flüchtlingsfragen  im  Innenministe¬ 
rium  jetzt  als  Abteilungsleiter  zuständigen  Dr. 
Nahm  hat  auf  beiden  Seiten  des  Hauses  einige 


Gewerkschaftler 

Fast  jeder  zweite,  genau  42,8  Prozent  der 
neuen  Bundestagsabgeordneten,  nämlich  genau 
222,  sind  gcwerkschaftlidi  organisiert.  200  von 
ihnen  gehören  der  SPD-,  20  der  CDU-  und  2  der 
FDP-Fraktion  an.  Die  Sozialdemokraten  führen 
mit  86,2  Prozent  Gewerschaftsmitgliedern,  wäh¬ 
rend  von  der  CDU/CSU  nur  7,8  und  von  der 
FDP  6,5  Prozent  aller  Abgeordneten  einer  der 
Arbeitnehmer-Organisationen  angehören. 

Die  prominentesten  DGB-Mitglieder  sind  Bun¬ 
deskanzler  Willy  Brandt  (Deutsche  Joumalisten- 
Union)  und  die  Minister  Arendt,  Ehmke,  Eppler, 
Franke,  Jahn,  Lauritzen,  Leber,  Möller,  Schiller, 
Helmut  Schmidt,  Frau  Strobel.  Von  der  SPD 
sind  an  besonders  prominenten  Mitgliedern 
außerdem  die  Parlamentarischen  Staatssekretäre 
Berkhan,  Börner,  Frau  Dr.  Focke,  Fraktionschef 
Herbert  Wehner,  Generalsekretär  Wischnewski 
und  .Miß  Bundestag“,  Frau  Renger,  organisiert. 
Die  bekanntesten  DGB-Mitglieder  aus  den  Rei¬ 
hen  der  CDU:  Theodor  Blank,  Hans  Katzer  und 
Ernst  Lemmer,  Von  der  FDP  gehören  nur  Alfred 
Ollcsch  und  Hannsheinrich  Schmidt  dem  DGB 
an. 

Alte  Vokabel 

ln  Sendungen  für  Polen  hat  der  Pekinger 
Rundfunk  den  Wortlaut  eines  Glückwunschtele¬ 
gramms  verlesen,  das  der  Generalsekretär  der 
illegalen  polnischen  KP,  Mijal,  anläßlich  des 
chinesischen  Wasserstoffbombentests  im  Sep¬ 
tember  an  die  Pekinger  Führung  gesandt  hatte. 
In  diesem  Telegramm  wurde  hervorgehoben, 
daß  die  chinesische  Atomrüstung  der  .Zerschla¬ 
gung  des  Atommonopols  der  amerikanisch-so¬ 
wjetischen  Kriegsverbrecher“  diene  und  das 
Ziel  verfolge,  die  .amerikanisch-sowjetische 
konterrevolutionäre  Zusammenarbeit“  zu  unter¬ 
binden,  mit  der  beide  Mächte  .die  Herrschaft 
über  die  Welt“  erobern  wollten.  In  dieser  Situa¬ 
tion  sei  China  genötigt,  sich  .der  geheimen  Ver¬ 
schwörung  der  neuen  Kriegsverbrecher“,  deren 
Politik  den  Ausbruch  des  Dritten  Weltkrieges 
heraufbeschwören  könnte,  .aktiv  zu  widerset¬ 
zen'. 


Deutsche  jenseits  Oder  und  Neiße 

Zahl  in  West-  und  Ostpreußen  ist  fast  gleich  geblieben 


Einwohner;  in  dieser  Zahl  sind  allerdings  nidit 
eingeschlossen  fast  10  000  Landsleute  aus  den 
Memelkreisen,  die  auch  heute  im  nördlichen 
Ostpreußen  leben. 

Zahlreiche  Städte  haben  jetzt  mehr  Einwoh¬ 
ner  als  vor  dem  Kriege.  So  zum  Beispiel  Danzig. 
Allenstein,  Köslin,  Stolp,  Grünberg,  Oppeln. 
Hirschberg  und  Beuthen.  Andere,  ehemals  blü¬ 
hende  Städte  wie  Glogau  oder  Küstrin,  sind  be¬ 
deutungslos.  Besonders  in  Niederschlesien  trifft 
man  deutsche  Einwohner  1969  nur  noch  selten. 
So  gibt  es  zum  Beispiel  in  einem  20  bis  40  km 
breiten  Grenzstreifen  ostwärts  von  Oder  und 
Neiße  heute  überhaupt  keine  deutschen  Ein¬ 
wohner  mehr. 

Ende  der  50er  Jahre  lebten  in  diesen  Gebie¬ 
ten  noch  ungleich  mehr  deutschstämmige  Ein¬ 
wohner.  In  der  Zwischenzeit  verließen  viele 
ihre  Heimatorte,  um  in  die  Bundesrepublik 
überzusiedeln.  Viele  folgten  auch  der  Auffor¬ 
derung  der  DDR.  nach  Mitteldeutschland  zu  zie¬ 
hen  und  Bürger  der  .DDR“  zu  werden.  Mit  Dul¬ 
dung  polnischer  Funktionäre  warben  in  den  ver¬ 
gangenen  Jahren  in  Niederschlesien  .DDR“- 
Vertreter  für  die  Umsiedlung  der  Deutschen  in 
den  SED-Staat.  Wer  keine  Verwandten  oder  Be¬ 
kannten  in  der  Bundesrepublik  hatte,  folgte 
meist  dieser  von  vielen  Versprechungen  be¬ 
gleiteten  Werbung. 

Ein  besonders  krasses  Beispiel  für  die  von 
den  Polen  betriebene  Bevölkerungspolitik  in 
diesen  Gebieten  ist  Breslau,  das  heute  Wroclaw 
heißt.  Breslau  zählt  jetzt  fast  500  000  Einwohner, 
davon  sind  nur  noch  höchstens  1000  deutscher 
Abstammung.  Vor  dem  Kriege  lebten  in  Bres¬ 
lau  6,10  000  Deutsche.  Erheblich  anders  ist  die 
Situation  in  Oberschlesicn.  Dort  leben  auch 
heute  noch  rund  500  000  Deutsche.  So  gibt  es 
zwischen  den  Städten  Beuthen  und  Ratibor  noch 
eine  ganze  Reihe  von  rein  deutschen  Dörfern. 
Dieser  auffallend  hohe  Anteil  von  deutschen 
Bewohnern  erklärt  sich  mit  der  vorsichtigen 
Bevölkerungspolitik  der  Polen  nach  dem  Krieg. 
Um  möglichst  viele  Arbeitskräfte  im  Land  zu 
behalten,  wurden  die  Ausweisungsverfügungen 
sehr  vorsichtig  gchandhabt.  Zwar  sind  die  Deut¬ 
schen  heute  den  Polen  gleichgestellt,  dennoch 
gibt  es  nach  wie  vor  Spannungen  zwischen  bei¬ 
den  Bevölkerungsgnippen. 

Fast  gleich  geblieben  ist  die  Zahl  der  Deut¬ 
schen  in  West-  und  Ostpreußen.  Nur  etwa  60  000 
sind  nach  dem  Kriege  entweder  in  die  .DDR“ 
oder  in  die  Bundesrepublik  umgezogen.  In  Pom¬ 
mern  hingegen  lebt  heute  eine  rein  polnische 
Bevölkerung.  Auch  In  Stettin  sind  nach  polni¬ 
schen  Angaben  nur  noch  wenige  Deutsche  ver¬ 
treten.  Walter  Engelhardt 


Mit  den  Polen  .ins  Gespräch“  kommen  möchte 
die  neue  Bundesregierung  aus  Sozialdemokra¬ 
ten  und  Freien  Demokraten.  In  seiner  Regie¬ 
rungserklärung  ließ  Bundeskanzler  Willy  Brandt 
keinen  Zweifel  daran,  daß  er  mit  Warschau 
über  .alles“  reden  will.  Das  offizielle  Warschau 
reagierte  prompte:  .Gespräche  ja  —  aber  nicht 
über  die  neuen  polnischen  Westgebiete.“  Mit 
anderen  Worten  heißt  das:  Für  Polen  ist  die 
Oder-Neiße-Grenze  kein  Diskussions-Thema. 
Wie  sieht  es  aber  heute,  fast  25  Jahre  nach 
Ende  des  Zweiten  Weltkrieges,  jenseits  der 
Oder-Neiße-Linie  aus? 

Genaue  Angaben  liegen  nicht  vor.  Nach  Un¬ 
terlagen  des  Deutschen  Roten  Kreuzes  leben 
heute  in  den  von  Polen  einverleibten  Gebieten 
östlich  der  Oder  und  der  Neiße  etwa  neun  Mil¬ 
lionen  Polen.  Fünf  Millionen  von  ihnen  wurden 
dort  auch  nach  dem  Kriege  geboren.  Von  den 
ehemals  9,6  Millionen  Deutschen  leben  jetzt 
noch  900  000  in  Pommern,  Ostpreußen  und 
Schlesien.  Im  einzelnen  verteilen  sich  die  Deut¬ 
schen  folgendermaßen;  In  Schlesien  wohnen 
830  000  Deutsche,  davon  mindestens  780  000  in 
Oberschlesien.  In  West-  und  Ostpreußen  sowie 
in  den  masurischen  Seengebieten  gibt  es  —  laut 
DRK-Unterlagen  —  70  000  deutschstämmige 
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Meinungsfreiheit 

G.  —  Mdn  kann  es  niemdls  allen  Leuten 
rerfil  mdiLen.  Das  gilt  auch  für  eine  Zeitung. 
Vor  allen  Dingen  für  eine  Zeitung  wie  .Das 
Ostpreußenblall*.  das  einmal  eine  sehr  hohe 
Auflage  und  dann  auch  noch  recht  eigenwillige 
Leser  hat.  Nichts  gegen  eigenwillige  Leser:  ganz 
im  Gegenteil,  wir  freuen  uns  darüber,  daß  un¬ 
sere  Leser  nicht  alles  hinnehmen  und  recht  oft 
zu  Feder  und  Fapier  greifen  und  uns  ihre  Mei¬ 
nung  kundtun.  Auch  dann,  W(*nn  diese-  Mt-inung 
nicht  mit  dem  ubereinstimmt.  was  wir  denken. 
Nur  müssen  wir  erwarten,  efaß  diese  Meinung 
nicht  von  Stimmungen  beeinflußt,  sondern  viel¬ 
mehr  von  echten  Argumenten  getragen  ist. 
Wenn  es  zum  Beispiel  in  einem  Leserbrief  heißt, 
daß  Das  Ostiireußenblatr  »nach  links  gesteuert* 
wird,  dann  ist  das  genauso  abwegig  wie  der 
Hinweis,  es  werde  für  oder  gegen  eine  Partei 
Stellung  genommen. 

Die  Begriffe  .links*  und  .redits*  kommen 
aus  einer  überholten  Zeit.  Sie  haben  heute  nur 
noch  wenig  Gültigkeit.  Man  sollte  deshalb  einen 
anderen  Maßstab  anlegen:  unsere  Zeitung  ist 
danadi  zu  priifen  und  zu  beurteilen,  wie  sie 
für  die  freiheitliche  Gesellschaftsordnung  ein- 
tritt,  in  der  wir  leben,  und  wie  sie  sich  für  das 
unteilbare  Recht  einsetzt,  das  auch  den  Deut¬ 
schen  nicht  verwehrt  werden  darf.  Andere  Maß- 
stähe  sollten  nicht  gelten,  und  nur  hieran  soll¬ 
ten  wir  auch  messen,  wie  die  Arbeit  der  Re¬ 
gierung  zu  bewerten  ist. 

Es  würe  schlechter  Stil  und  auch  der  Sache 
unserer  Bundesrepublik  nicht  dienlich,  wenn  wir 
uns  nicht  eine  Regierung  wünschen  würden,  die 
sich  diesen  Zielen  ebenfalls  verpflichtet  sieht. 
Niemand  würde  es  den  Vertriebenen  gerade 
auf  Grund  der  Äußerungen  von  Politikern  und 
der  Aussagen  hei  Parteitagen  verübeln  kiiii- 
nen.  wenn  sie  die  Arbeit  der  neuen  Bundes¬ 
regierung  kritisd)  beobachten.  Die  Auflösung 
des  Bundesverlric'benenministcriums  und  des¬ 
sen  Eingliederung  in  das  Bundesministerium  des 
Innern  haben  ebc-nso  wenig  die  Zustimmung 
der  lleimatvertriebenen  gefunden  wie  etwa  die 
Umbenennung  des  Gesamtdeutschen  Ministe¬ 
riums  in  ein  solches  für  .Innerdeutsche  Be¬ 
ziehungen”.  Es  fallt  schwer  zu  glauben,  daß  die 
Itmbenerinung  nur  erfolgte,  um  eine  bessere 
Übersetzung  der  .gesamtdeutschen*  Vokabel 
liü  ermöglidien  und  um  Mißdeutungen  auszu- 
schließen.  Man  wird  darauf  zu  achten  haben, 
daß  diese  Änderung  des  Namens  nichts  anderes 
signalisiert.  Die  Oppositionspartei  CDU/CSU 
hat  erkennen  lassen,  daß  sie  sich  in  besonderem 
Maße  als  Hüter  der  Gesamtstaatlichkeit  der 
nationalen  Einigung  versteht.  Sie  wird  also  die 
Taten  der  neuen  Bundesregierung  mit  Argus¬ 
augen  beobachten.  Das  kann  in  keinem  Falle 
schaden. 

Das  kann  aber  in  keinem  Falle  bedeuten,  daß 
man  den  von  der  Regierung  gewählten  Weg 
von  vornherein  als  antinational  und  den  deut¬ 
schen  Interessen  zuwiderlaufend  bezeichnen 
soll.  Auch  die  neue  Bundesregierung  ist  ver¬ 
pflichtet.  die  Einheit  Deutschlands  wiederherzu- 
stcllen.  Wenn  sie  sich  hierum  bemüht,  wird  sie 
feststellcn,  welche  Schwierigkeiten  dieser  Ab¬ 
sicht  entgegenstehen. 

Sie  wird  vor  allen  Dingen  erkennen,  daß  so¬ 
wohl  Moskau  wie  auch  Ost-Berlin  unter  Ent¬ 
spannung  und  Annäherung  etwas  ganz  anderes 
verstehen,  als  darunter  im  Westen  gemeinhin 
verstanden  wird.  In  Moskau  und  Ost-Berlin 
erwartet  man  als  der  Entspannung  dienend  die 
Anerkennung  der  .DDR*  sowie  der  Oder-Neiße- 
Linie  und  damit  den  endgültigen  Verzicht  auf 
die  deutschen  Ostgebiete.  Unter  Annäherung 
aber  dürfte  man  dort  verstehen,  daß  in  der 
Bundesrepublik  gesellschaftspolitische  Verände¬ 
rungen  eingeleitel  werden,  die  die  westdeutsche 
Gesellschaftsstruktur  weitgehend  der  der  .DDR* 
angleichen. 

Wir  werden  .sehen,  was  an  Vorleistungen  für 
eine  .Klimaverbesserung"  noch  alles  erwartet 
wird.  Sdion  hört  man.  daß  Prag  und  Warschau 
gemeinsam  von  Bonn  ein  Verbot  des  bei  Mün¬ 
chen  befindlichen  US-Senders  .Freies  Europa* 
verlangen  werden  unter  dem  Vorwand,  nur  ein 
solches  Verbot  vermöge  den  Beteuerungen  der 
neuen  Bundesregierung,  sie  wolle  Entspannung 
und  Normalisierung  der  Osteuropa-Beziehun¬ 
gen  herbeiführen,  Glaubwürdigkeit  zu  verleihen. 
Bonn  solle  al-so  diesem  Sender  das  Gastrecht 
in  der  Bundesrepublik  entziehen.  In  Prag  und 
W.'r^chau  bezeichnet  man  Radio  .Freies  Europa* 
—  in  dessen  tschechi.scher  Redaktion  eine  Reihe 
prominenter  Verfechter  des  Prager  Reformkur¬ 
ses  tätig  ist  —  als  .Hauplzenfrum  der  psycho¬ 
logischen  Kriegsführung  gegen  die  sozialisti¬ 
schen  Länder". 

Es  wird  sicherlich  nicht  an  weiteren  Forderun¬ 
gen  nach  ähnlichen  Vorleistungen  für  eine  ver¬ 
meintliche  .Entspannung*  fehlen  und  es  ist 
nicht  ausgeschlossen,  daß  der  Osten  mit  ent¬ 
sprechenden  Erpressungen  versuchen  wird,  in 
der  Bundesrepublik  alles  zum  Schweigen  zu 
bringen,  was  dieser  Art  von  .Entspannung"  im 
Wege  ist. 

Die  neue  Bundesregierung  wird  auch  danach 
zu  messen  sein,  wie  sie  bereit  ist,  derartigen 
Ansuchen  des  Ostens  entgegenzutreten  und  wie 
sie  gewährleistet,  daß  auf  dem  Boden  der  Bun¬ 
desrepublik  weiterhin  Meinungsfreiheit  garan¬ 
tiert  und  für  das  Recht  eingetreten  werden 
kann. 


Deutsche  Touristen  an  dem  Mahnmal  des  Warschauer  Gettos  —  25  Jahre  später  müssen  sich 
die  Juden  in  Polen  wieder  iUrchlen.  Foto:  Zander 


Die  antisemitischen  Aktionen  in  der  Volks- 
rcpubiik  Polen,  die  vom  Gomulka-Re- 
gime  unter  dem  Decknamen  des  .Anti¬ 
zionismus*  durchgeführt  worden  sind  —  sic 
erzwangen  die  Auswanderung  des  größten  Teils 
der  jüdischen  Minderheit  nach  Israel  —  und 
die  Beteiligung  polnischer  Streitkräfte  an  der 
militärischen  Okkupation  der  Tschechoslowakei 
durch  Truppen  des  .Warschauer  Pakts"  führten 
in  der  westlichen  Weit  zu  einer  weitgehenefen 
Veränderung  der  öffentlichen  Meinung  in  einem 
derartigen  Ausmaße,  daß  die  Sympathien,  die 
man  dem  polnischen  Volke  weithin  entgegen¬ 
brachte  und  auch  teiiweise  aul  das  kommu¬ 
nistische  Regime  in  Warschau  übertrug,  fast 
vollständig  dahinschwanden.  Die  Anklage,  daß 
der  traditionelle  polnische  Antisemitismus  und 
die  Intoleranz  gegenüber  Menschen  anderer 
Herkunft  wiedererstanden  seien,  nachdem  sie 
bereits  im  Zweiten  Weltkriege  in  einer  um¬ 
fassenden  Beteiligung  der  poinisdien  Bevöl¬ 
kerung  an  den  nazistischen  Judenverfolgungen 
ihren  .Ausdruck  gefunden  hätten,  beunruhigte 
die  polnisdie  Partei-  und  Regierungsspitze  um 
so  mehr,  als  die  polnisdie  Austreibungs-  und 
Annexionspoiitik  in  der  Oder-Neiße-Frage 
hauptsächlich  durch  Hinweis  auf  die  Leiden  der 
jüdischen  Bevöikerung  Polens  in  der  Zeit  der 
deutschen  Okkupation  ais  gerechtfertigt  hingc- 
stelit  werden  soll,  wobei  behauptet  wird,  der 
von  Hitier  angeordnete,  an  den  Europäern  jü¬ 
discher  Herkunft  begangene  Völkermord  sei 
nichts  anderes  als  eine  vornehmlich  gegen  das 
polnische  Volk  gerichtete  Ausrottungsmaß¬ 
nahme  gewesen.  Da  die  historische  Wahrheit 
von  der  Mitschuld  polnischer  Antisemiten  sich 
durchzuselzen  begann,  weil  hervorragende  jü¬ 
dische  Gelehrte  und  Publizisten  sie  unter  Be¬ 
zugnahme  auf  authentische  Berichte  verfolgter 
Juden  wie  etwa  auf  die  Aufzeichnungen  des 
Historikers  des  Warschauer  Gettos,  Dr,  Ema- 
nuel  Ringciblum  —  sie  verkündeten,  setzte  sich 
Warschau  mit  den  auslandspolnischen  Organi¬ 
sationen  in  Verbindung  und  forderte  sie  auf. 
gegen  die  sogenannte  .Diffamierung  des  pol¬ 
nischen  Namens"  Stellung  zu  nehmen.  Das  Go- 
muIka-Regimc  appellierte  dabei  an  das  Natio¬ 
nalbewußtsein  der  Auslandspolen  und  hatte 
damit  auch  Erfolg.  Es  ist  weitgehend  auf  die 


Aktivität  der  Auslandspolen  in  ihren  Aulent- 
haltsländern  zurUckzuführen.  daß  im  Westen 
die  Erinnerung  an  die  antisemitischen  Exzesse 
in  der  Volksrepublik  und  auch  an  die  polnische 
Beteiligung  an  der  Vernichtung  der  Reform¬ 
bewegung  in  Prag  verblaßt. 

Die  Gesellschaft  „Polonia" 

Bei  den  Bemühungen  Warschaus  um  die  Be¬ 
einflussung  der  Auslandspolen  zwecks  deren 
Einschaltung  zugunsten  Volkspolens  spielte  die 
in  der  polnischen  Hauptstadt  existierende  Ge¬ 
sellschaft  .Polonia*  eine  erhebliche  Rolle.  Der 
Vorsitzende  dieser  mit  der  Pflege  von  Kon¬ 
takten  zu  den  Auslandspolen  beauftragten  Or¬ 
ganisation,  Professor  Dr.  Klimaszewski,  umriß 
erst  kürzlich  —  am  8.  7.  1969  —  im  Partei-Zen¬ 
tralorgan  .Trybuna  Ludu*  das  Programm  der 
zur  .Entlastung*  der  Volksrepublik  veran¬ 
lagten  Propaganda  der  Auslandspolen,  indem 
er  erklärte,  die  Polen  in  aller  Welt  hätten  sich 
.für  den  guten  Namen  Polen*  eingesetzt,  und 
sie  seien  der  .entstellenden  Propaganda"  enl- 
gegengetreten,  die  von  .polenfeindlichen  Zen¬ 
tren*  seit  einiger  Zeit  nicht  ohne  Erfolg  betrie¬ 
ben  worden  sei.  Die  Auslandspolen  hätten  sich 
in  lobenswerter  Weise  .der  Verteidigung  Po¬ 
lens*  gewidmet.  Und  .Zycie  Warszawy"  mel¬ 
dete  am  25.  Juli  d.  .1.  aus  London,  nach  anfäng¬ 
lichem  Zögern  hatten  die  polnischen  Exilgrup¬ 
pen  in  Großbritannien  trotz  aller  weltanschau¬ 
lichen  Differenzen  .eine  energische  Aktion  zur 
Verteidigung  des  guten  Namens  Polens  unter¬ 
nommen*.  wie  überhaupt  der  Prozeß  der  An¬ 
näherung  weiter  Kreise  der  Exilpolen  in  Eng¬ 
land  an  die  Volksrepublik  trotz  gewisser  ideo¬ 
logischer  Sdiwierigkeiten  gut  voranschreite.  Als 
die  britische  Rundfunkgesellschaft  eine  Sen¬ 
dung  über  den  polnischen  Antisemitismus  in 
der  Zeit  des  Zweiten  Weltkrieges  brachte, 
sandte  eine  ganze  Reihe  von  polnischen  Or¬ 
ganisationen  in  Großbritannien  Protestbriefe 
an  die  BBC  und  sorgte  auch  für  entsprechende 
Veröffentlichung  in  britischen  Presseorganen, 
wobei  insbesondere  an  die  britisch-polnische 
Waffenbrüderschaft  im  Zweiten  Weltkriege  er¬ 
innert  wurde. 

ln  Frankreich  und  Belgien 

Mit  besonderer  Genugtuung  berichtete  die 
polnische  Presse  —  so  u.  a.  .Zycie  Warszawy* 
vom  14  Februar  1969  und  vorher  die  .Trybuna 
Ludu*  vom  13.  Dezember  1968  —  über  die  starke 
Aktivität,  welche  die  Auslandspolen  in  Belgien 
und  Frankreich  zugunsten  Polens  entfaltet 
hätten  So  hätten  sich  Vertreter  der  polnischen 
Vereinigungen  in  Belgien  in  Lüttich  versam¬ 
melt,  um  in  einer  allen  belgischen  Massen¬ 
medien  zugeleiteten  Resolution  gegen  den  .per- 


lideii  antipolnischen  Feldzug*  zu  protestieren, 
der  aul  Grund  der  .unbegründeten*  Anklage 
betrieben  werde,  es  seien  in  der  Volksrepublik 
Polen  antisemitische  Erscheinungen  aulgetreten: 
Wer  dieses  behaupte,  beleidige  .das  ganze  pol¬ 
nische  Volk*,  vor  allem  aber  die  Christen  in 
Polen  und  diejenigen,  die  unter  der  Hitler- 
Okkupation  eine  .würdige  Haltung"  an  den 
Tag  gelegt  hätten.  Die  volkspolnischo  Prc.sse 
würdigte  es,  daß  somit  die  Auslandspolen  in 


Belgien  der  belgischen  Öffentlichkeit  den 
.eigentlichen  Sinn*  der  .polenfeindlichen  Kam¬ 
pagne*  vor  Augen  führten  und  in  diesem  Sinne 
ständig  an  die  belgischen  Massenmedien  appel¬ 
lierten,  .über  Polen  die  Wahrheit  zu  sagen*. 
Gleichzeitig  wurde  audi  den  polnischen  Or¬ 
ganisationen  in  Frankreich  dafür  gedankt,  daß 
sie  sich  von  dem  am  15.  November  1968  in 
Paris  gegründeten  .Ausschuß  gegen  den  pol¬ 
nischen  Rassismus*  distanziert  und  gegen  des¬ 
sen  Bestrebungen,  .den  guten  polnischen  Na¬ 
men  zu  verunglimpfen*  ebenso  gewandt  hät¬ 
ten  wie  gegen  die  .antipolnische  Propaganda*, 
die  im  Zusammenhänge  mit  der  tschechoslowa¬ 
kischen  Krise  in  Frankreich  betrieben  worden 
sei. 

In  den  USA 

Mit  Schwerpunkt  wurden  von  Warschau  aus 
die  polnischen  Verbände  in  den  Vereinigten 
Staaten  .betreut*  und  zur  Aktivität  veranlaßt, 
zumal  in  der  großen  amerikanischen  Presse  die 
antisemitischen  .Säuberungen*  in  der  Volks¬ 
republik  Polen  aufs  schärfste  verurteilt  worden 
waren,  wobei  sogar  zum  Ausdruck  gebracht 
wurde,  Warschau  könne  hinfort  nicht  mehr  mit 
irgendwelchen  Sympathien  in  der  Angelegen¬ 
heit  einer  westlichen  Anerkennung  der  Oder- 
Neifle-Linie  rechnen.  Die  .Trybuna  Ludu*  be¬ 
richtete  bereits  am  13.  12.  1968,  daß  sich  in 
Chicago  eine  .Liga  gegen  die  Diffamierung  des 
polnischen  Namens*  gebildet  habe,  die  sich 
befleißigen  werde,  .unverzüglich  und  wirksam 
auf  'falsche  Anwürfe  gegenüber  Polen  und  den 
Polen  zu  reagieren*,  zu  welchem  Zwecke  über¬ 
all  in  den  USA  .Informationszentren*  gebildet 
werden  würden.  Dabei  werde  man  sich  auch 
darauf  konzentrieren,  der  amerikanischen  Öf¬ 
fentlichkeit  .den  polnischen  Beitrag  zur  Welt¬ 
zivilisation  zu  schildern*.  Die  Kattowitzer  .Try¬ 
buna  Robotnicza"  vom  21.  Februar  d.  J.  be¬ 
richtete  sodann,  daß  diese  .Anti-Diffamierungs- 
Liga*  in  den  USA  .erfolgreich  für  die  Verteidi¬ 
gung  der  polnischen  Würde“  eintretc,  was  um 
so  wichtiger  sei.  als  sich  in  der  amerikanischen 
Presse,  vor  allem  aber  im  Fernsehen  .Auftritte* 
häufen,  mit  denen  das  polnische  Volk  beleidigt 
wird*.  Auf  Veranlassung  des  .Amerika-pol¬ 
nischen  Kongresses*  —  der  Dachorganisation 
polnischer  Organisationen  in  den  USA  —  wür¬ 
den  in  allen  Regionen  Amerikas  Sonderaus¬ 
schüsse  gebildet  werden,  die  nach  einheitlichen 
Gesichtspunkten  die  Aktion  zur  .Verteidigung 
des  guten  polnischen  Namens*  betreiben  wür¬ 
den. 

Diese  Aktivität  hat  sich  übrigens  auch,  den 
Berichten  .volkspolnischer"  Organe  zufolge,  in 
zahlreichen  Leserzuschriften  an  amerikanische 
Zeitungen  geäußert,  in  denen  besonders  sdiarl 
gegen  Israel  polemisiert  und  behauptet  wurde, 
die  .zionistische  Propaganda*  beschuldige  die 


Volksrepublik  Polen  nur  deshalb  des  Anti¬ 
semitismus,  weil  Warschau  die  .israelisdie 
Aggression  gegen  die  arabischen  Länder  nicht 
gebilligt*  habe.  Unter  Bezugnahme  auf  die  An¬ 
klage,  daß  polnische  Antisemiten  im  Zweiten 
Weltkriege  die  nazistischen  Schergen  unter¬ 
stützt  hatten,  gelang  es  zudem,  einige  Artikel 
in  der  amerikanischen  Presse  unterzubringen, 
in  denen  sogar  behauptet  wurde,  nicht  Polen, 
sondern  die  Juden  selbst  hatten  sich  einer  Bei¬ 
hilfe  zum  Genocidium  schuldig  gemächtl 

Jedoch  stellte  sich  in  der  .Anti-Diffamie- 
rungs-Aktion"  der  amerikanischen  Polonia  im 
Frühsommer  dieses  Jahres  ein  schwerer  Rück¬ 
schlag  ein,  weil  der  Kongreßabgeordnete  pol¬ 
nischer  Herkunft,  Pucinski,  öffentlich  erklärte, 
das  kommunistische  Regime  in  Warschau  falle 
in  die  antisemitischen  Aktionen  zurück,  wie  sie 
im  Zweiten  Weltkriege  zu  verzeichnen  gewesen 
seien.  .Zycie  Warszawy*  schrieb  darauthin  am 
21.  Juni  d.  J..  der  Repräsentantenhausabge¬ 
ordnete  Pucinski  habe  mit  dieser  Äußerung 
das  Recht  verwirkt,  .sich  einen  Polen  zu  nen¬ 
nen*.  Der  .Verband  der  Polinnen*  in  deiv  Ver¬ 
einigten  Staaten  aber  veröffentlichte  eine  Ent¬ 
schließung,  in  der  erklärt  wurde,  jeder,  der  sich 
öffentlich  verunglimpfend  über  Polen,  äußere, 
mißbrauche  damit  das  Recht  auf  Meinungsfrei¬ 
heit  und  verletze  infolgedessen  die  Prinzipien 
der  amerikanischen  Verfassung. 

Mittlerweile  haben  die  .Sonderausschüsse* 
der  Amerika-Polen,  die  in  den  einzelnen  Staa¬ 
ten  der  USA  gebildet  wurden,  um  der  soge¬ 
nannten  .antipolnischen  Propaganda*  entgegen¬ 
zutreten.  ihre  Tätigkeit  aufgenommen.  Der 
.Anti-Diffamierungs-Ausschuß*  für  den  Staat 
Connecticut  deßnierte  seine  Aufgabe  folgender¬ 
maßen:  Es  gelte,  .den  verleumderischen  An¬ 
griffen  auf  die  polnische  Nation  entgegenzu¬ 
treten  und  die  Bevölkerung  (des  Staates  Con¬ 
necticut)  über  die  Errungenschaften  des  pol¬ 
nischen  Volkes  sowie  über  den  Beitrag  der 
Amerika-Polen  zum  Wohlstand  und  zur  Macht 
der  Vereinigten  Staaten  aufzuklären*. 

Warsdiaus  Genugtuung 

Legt  man  die  Berichterstattung  der  .volks¬ 
polnischen'  Presse  über  die  politische  und 
publizistische  Aktivität  der  Auslandspolen  in 
westlichen  Ländern  zugrunde,  so  kann  War¬ 
schau  mit  dieser  Tätigkeit  der  polnischen 
.Volksgenossen*  in  Westeuropa  imd  in  den 
USA  einigermaßen  zufrieden  sein,  obwohl  fest- 
gestellt  werden  mußte,  daß  es  in  den  westlichen 
Massenmedien  anläßlich  des  30.  Jahrestages 
des  Ausbruchs  des  Zweiten  Weltkrieges  an 
Sympathieerklärungen  für  Polen  mangelte. 
Immerhin  konnte  Prof.  Klimaszewski  als  Präsi¬ 
dent  der  Warschauer  Organisation  für  Kontakt- 
pflege  zu  den  Auslandspolen  noch  Ende  Juli 
d.  J.  erklären:  .Die  polnischen  Organisationen 
stellen  in  vielen  Ländern  heute  eine  bedeutende 
Kraft  dar,  und  wir  freuen  uns  darüber,  daß  sie 
in  bestimmten  Situationen  in  der  Lage  sind, 
den  richtigen  Standpunkt  einzunehmen  und 
jenen  feindlichen  Kräften  entgegenzutreten,  die 
immer  noch  den  Versuch  machen,  den  guten 
polnischen  Namen  zu  besudeln.  .  .  Wenn  Im¬ 
mer  mehr  Ausschüsse  zur  Verteidigung  des 
guten  Namens  Polens  gegründet  werden,  so 
ist  das  der  lebendige  Beweis  für  die  Bande, 
welche  die  Auslandspolen  mit  ihrem  Mutter¬ 
lande  verknüpfen  .  .  .*.  Namens  der  Amerika- 
Polen  antwortete  der  Delegierte  M  a  r  t  u  - 
szewski  aus  Buffalo,  der  anläßlich  der 
Feiern  zum  25.  Jahrestag  der  Begründung  der 
Volksrepublik  Polen  in  Warschau  weilte,  in 
der  Frage  der  Verteidigung  des  guten  pol¬ 
nischen  Namens  stünden  die  Polen  in  den  USA 
.mit  dem  gesamten  polnischen  Volke  In  einer 
Front",  und  der  französische  Delegierte  Po- 
zienski,  der  gleichfalls  anwesend  war,  erklärte: 
.Die  unqualifizierten  Angriffe,  die  in  letzter  Zeit 
verstärkt  gegen  (die  Volksrepublik)  Polen  ge¬ 
führt  werden,  sind  gegen  die  gesamte  polnische 
Natlin  gerichtet.  Sie  haben  jedoch  die  polnische 
Gemeinschaft  zusammengesd.weißt.  'Wir  haben 
Ihnen  eine  entschiedene  Abfuhr  erteilt,  und  wir 
werden  auch  fürderhin  nicht  nachlassen  in  dem 
Kampf  für  den  guten  Namen  Polens  und  der 
Polen.*  hTp 
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Vertriebenenarbeit  in  den  Parteien 

I 

Fragen  der  Einliederung  und  Betreuung  werden  auch  weiterhin  bearbeitet 


Innerhalb  der  im  Bundestag  vertretenen  Par¬ 
teien  und  in  den  Fraktionen  dieser  Parteien  wird 
es  hinsichtlich  der  Bearbeitung  von  Eingliede- 
rungs-  und  sonstigen  Betreuungsaufgaben  für 
Vertriebene  und  Flüchtlinge  keine  wesentlichen 
Ver&nderungen  geben. 

Der  Vorstand  und  die  Fraktion  der  SPD  ha¬ 
ben  bereits  beschlossen,  daß  der  Arbeitskreis 
VI  für  Helmatvertriebene  und  Flüchtlinge  audr 
in  der  neuen  Legislaturperiode  des  deutschen 
Bundestages  selbständig  erhalten  bleiben  soll. 
Da  die  bisherige  Vorsitzende  dieses  Arbeits¬ 
kreises,  Frau  Lisa  Korspeter,  im  neuen  Bundes¬ 
tag  nicht  mehr  vertreten  ist,  wird  voraussicht¬ 
lich  schon  in  Kürze  ein  neuer  Vorsitzender  ge¬ 
wählt  werden. 

Daneben  bleibt  beim  Bundesvorstand  der  SPD 
auch  der  Vertriebenenbeirat  bestehen,  der  zur 
Zeit  von  Ministerialdirektor  Hasenöhrl  geleitet 
wird  und  dem  rund  vierzig  Mitglieder  aus  Krei¬ 
sen  der  Landsmannschaften,  der  Bundestags- 
und  Landtagsabgeordneten  und  sonstige  Fach¬ 
kräfte  angeboren.  Bei  der  Bundesgeschäftsfüh¬ 
rung  bleiben  weiterhin  der  stellvertretende  Ab¬ 
teilungsleiter  für  Organisation,  Hans  Stephan, 
zugleich  als  Referent  für  Vertriebenenfragen 
und  H.  Nelke  für  Flüchtlingsfragen  zuständig. 

Bei  der  CDU/CSU  hat  sich  wiederum  die 
Arbeitsgemeinschaft  der  Vertriebenenabgeord- 
neten  konstituiert,  die  Dr.  Czaja  zu  ihrem  Vor¬ 
sitzenden  und  damit  zum  Sprecher  in  der  Frak¬ 
tion  gewählt  hat.  Ein  eigener  Vertriebenenbei¬ 
rat  beim  CDU-Vorstand  besteht  nicht,  da  nach 


Bonn.  —  Selbst  in  der  .DDR"  wenden  sich 
orthodoxe  SED-Funktionäre  gegen  die  Aner¬ 
kennungspraxis,  weil  dadurch  grundsätzliche 
Positionen  preisgegeben  würden.  —  Die  Be¬ 
griffe  .selbständig*  und  .besonders"  in  bezug 
auf  die  politische  Einheit  West-Berlins  wech¬ 
seln  ständig.  Derartige  Wortveränderungen 
sollten  nur  bei  Ost-West-Verträgen  stark  be¬ 
achtet  werden. 

Den  von  der  CDU'CSU  artikulierten  Be¬ 
fürchtungen  westdeutscher  Kreise,  daß  .alles 
ins  Rutschen"  komme,  wenn  nur  die  Andeutung 
von  Konzessionen  gemacht  würde,  entsprechen 
gleichlautende  Befürchtungen  gewissermaßen 
im  spiegelverkehrten  Sinne  auf  der  anderen 
Seite.  In  der  .DDR"  wenden  sich  orthodoxe 
SED-Funktionäre  gegen  die  gleiche  Anerken¬ 
nungspraxis,  weil  durch  sie  grundsätzliche  Posi¬ 
tionen  preisgegeben  würden  und  es  zu  einem 
.Erdrutsch*  käme.  Ein  hoher  SED-Funktionär 
kritisierte  in  diesem  Zusammenhang  einem  pol¬ 
nischen  Diplomaten  gegenüber,  daß  in  der 
SED-Führungsspitze  neuerdings  nicht  mehr  von 
der  .selbständigen*  politischen  Einheit  West- 
Berlin,  sondern  von  der  .besonderen"  poU- 


der  im  vergangenen  Jahr  erfolgten  Umwand¬ 
lung  des  Landesverbandes  Oder-Neiße  in  der 
CDU  eine  eigene  .Union  der  Vertriebenen  und 
Flüchtlinge*  mit  entsprechenden  Untergliede¬ 
rungen  in  den  Landes-  und  Ortsverbänden  be¬ 
steht  und  der  Vorsitzende  dieser  Organisation, 
Josef  Stingl,  im  Parteivorstand  die  Interessen 


der  Vertriebenen  und  Flüchtlinge  vertritt. 

Die  Angelegenheiten  der  Vertriebenen  und 
Flüchtlinge  in  der  Hauptgeschältsführung  der 
CDU  in  Bonn  werden  von  dem  Abteilungsleiter 
für  Organisation,  Rummler,  und  seinem  nur  für 
diese  Angelegenheiten  zuständigen  Fachrefe¬ 
renten  Dr.  Schlomann  betreut.  mid 


rung  des  Friedens  und  der  Gewährleistung  der 
Sicherheit  in  Europa. 

Diese  von  Radio  Warschau  gesendete  Forde¬ 
rung  auf  Beseitigung  von  .Radio  Free  Europe" 
aus  der  Bundesrepublik  steht  damit  im  Zusam¬ 
menhang,  daß  die  Presse-  und  Informationsab¬ 
teilung  im  Warschauer  Außenamt,  die  unter  der 
Leitung  von  Romuald  Poleszczuk  steht,  kürzlidi 
vom  ZK  der  .Vereinigten  Polnischen  Arbeiter¬ 
partei"  die  Weisung  erhalten  hat,  alles  zu  tun, 
was  nur  möglich  ist,  um  den  Einfluß  von  .Radio 
Free  Europe"  auf  clie  Bevölkerung  der  oslmit- 
tel europäischen  Länder  zu  unterbinden.  Darau'- 
hin  wurde  mit  Prag  eine  Absprache  getroffen, 
die  ein  gemeinsames  Vorgehen  gegen  den  ame¬ 
rikanischen  Sender  in  der  Bundesrepublik  vor¬ 
sieht,  was  heißt,  daß  mit  entsprechenden 
tschechoslowakischen  Vorstellungen  gerechnet 
werden  muß. 

Die  Presse-  und  Informations-Abteilung  im 
Warschauer  Außenministerium  regelt  nicht  nur 
die  Tätigkeit  der  Presse-Attaches  an  den  diplo¬ 
matischen  Vertretungen  der  Volkrepublik  Polen 
in  aller  Welt  und  beliefert  sie  mit  Informations¬ 
material,  soitdern  sie  steht  auch  in  steter  enger 
Verbindung  mit  den  polnischen  Kultur-  und  In¬ 
formationszentren  im  Auslande.  Zu  ihren  beson¬ 
deren  Aufgabengebieten  gehört  überdies  die 
Informationstätigkeit  auf  internationalen  Kon¬ 
ferenzen,  an  denen  Warschau  beteiligt  ist. 
Schießlich  obliegt  ihr  die  .Betreuung"  der  aus¬ 
wärtigen  Korrespondenten  in  Warschau,  wobei 
auf  deren  .Inspirierung"  besonderer  Wert  ge¬ 
legt  wird.  Diese  letztere  Tätigkeit  wird  im  Zu¬ 
sammenwirken  mit  dem  polnischen  Innenmini¬ 
sterium  bzw.  Staatssicherheitsdienst  ausgeübt. 

hvp 


Fast  95  Millionen  Tote 

Die  Kosten  des  Kommunismus 

Wie  der  CheIrcKlakteur  des  britischen  .East 
West  Digest"  feststetlte,  forderte  die  Aus¬ 
breitung  des  Kommunismus  bis  jetzt  94,8  Mil¬ 
lionen  Tote.  Davon  entfallen  45  Millionen  auf 
die  Sowjetunion,  3,6  Millionen  auf  Europa  und 
46,2  Millionen  Menschen  in  Rotchina  (ein¬ 
schließlich  Korea-Krieg).  In  Rußland  kamen  von 
1921  bis  1960  allein  in  den  Todeslagern  19  Mil¬ 
lionen  um.  Außerhalb  der  Lager  wurden  3  Mil¬ 
lionen  .Klassenfeinde*  liquidiert  Im  übrigen 
Europa  waren  es  zwei  Millionen  .Klassen¬ 
feinde",  in  China  9,5  Millionen. 


Jonglieren  mit  Begriffen 

Orthodoxe  SED-Funktionäre  gegen  Anerkennung 


Aktion  gegen  »Radio  Free  Europe« 

Warschau  fordert  Entfernung  des  Senders 


Radio  Warschau  hat  aufgrund  einer  von  der 
Presse-  und  Informations-Abteilung  des  polni¬ 
schen  Außenministeriums  inspirierten  Sendung 
von  der  neuen  Bundesregierung  in  Bonn  ver¬ 
langt,  daß  der  im  Bundesgebiet  befindliche  und 
von  amerikanischer  Seite  unterhaltene  Sender 
.Radio  Free  Europe*  alsbald  aus  Westdeutsch¬ 
land  .entfernt*  werden  solle.  Diese  Forderung 
wurde  damit  begründet,  daß  die  Erklärungen 
der  Bundeslegierung,  sie  wolle  sich  um  Ent¬ 
spannung  und  um  eine  Normalisierung  der  Be¬ 
ziehungen  zwischen  der  Bundesrepublik  und 
Osteuropa  bemühen,  nur  dann  glaubhaft  seien, 
wenn  Bonn  .Radio  Free  Europe*  das  Gastrecht 
entziehe.  .Radio  Free  Europe"  sei  nämlich  das 
.Hauptzentrum  der  psychologischen  Kriegfüh¬ 
rung  gegen  die  osteuropäischen  Länder*  und 
übe  eine  .diversive  Tätigkeit"  aus.  Die  Existenz 
von  .Radio  Freies  Europa*  auf  dem  Boden  der 
Bundesrepublik  berühre  die  Frage  der  Siche¬ 


tischen  Einheit  gesprochen  werde.  Dies  könnte 
als  ein  Abgehen  von  der  Grundsatzforderung 
angesehen  werden,  die  Verbindungswege  zwi¬ 
schen  der  Bundesrepublik  und  West-Berlin  ganz 
unter  .DDR"-Kontrolle  zu  stellen  und  jegliche 
politisdie  Vormundschaft  Bonns  —  besonders 
in  außenpolitischen  Fragen  —  über  West-Berlin 
zu  beseitigen. 

Allerdings  werden  derartige  Wortverände¬ 
rungen  durch  die  Tatsache  etwas  relativiert, 
daß  sie  in  letzter  Zeit  häufiger  Vorkommen, 
ohne  daß  eine  bestimmte  politische  Absicht  da¬ 
hinter  zu  erkennen  wäre.  So  war  in  den  Ver¬ 
trägen  der  .DDR*  mit  der  Sowjetunion  nodi 
konsequent  von  der  .selbständigen*  politischen 
Einheit  West-Berlins  die  Rede,  dagegen  wech¬ 
seln  die  Begriffe  .selbständig*  und  .besonders* 
höchst  inkonsequent  bei  den  Verträgen  mit 
anderen  Warschauer  Pakt-Staaten.  Auch  in  den 
Reden  und  sonstigen  Verlautbarungen  von 
Ministerpräsident  Stoph  wird  einmal  diese, 
einmal  jene  Version  gebraucht.  Den  Münzwert 
dieser  Begriffe  sollte  man  nur  dort  hoch  ver¬ 
anschlagen,  wo  es  sich  um  Ost- West-Verträge 
handelt.  D.  K. 


Einer  sitzl  schon 


np-iCciciinunit 


La  Tarantella  faschista 

Eine  notwendige  Klarstellung 

In  der  Ausgabe  26,  vom  28.  Juni  1969,  haben 
wir  zu  dem  Artikel  .La  Tarantella  faschista*  das 
Foto  von  Marincsoldaten  gebracht.  Da  der 
Eindruck  entstehen  könnte,  als  hudele  es  sich 
hierbei  um  ein  Foto,  das  bei  den  im  Artikel  ge¬ 
nannten  Zusammenslößen  zwischen  APO  und 
Marine  in  Wilhelm  chaven  handeln  könnte, 
weisen  wir  ausdrücklich  darauf  hin,  daß  die 
dort  dargestellten  Personen  hiermit  in  keinen 
Zusammenhang  zu  bringen  sind.  Diese  Aufnah¬ 
me  wurde  vielmehr  zu  einem  anderen  Zeitpunkt 
in  Tokio  gemacht, 

Seitenhieb 

gegen  Kardinal  Wyszynski 

ln  Rundlunk  und  Presse  Polens  ist  der  Aus¬ 
gang  der  Synode  als  ein  Sieg  der  Befürworter 
gemäßigter  Reformen  bezeichnet  und  hervor¬ 
gehoben  worden,  daß  der  .radikal  konservative 
Flügel",  der  sich  auch  Jedem  Dialog  mit  den 
Atheisten  widerselze,  eine  .totale  Niederlage* 
erlitten  habe.  Der  Warichuuer  Rundfunk  unter¬ 
strich,  daß  sidi  die  Gegnerschaft  zu  dic>.seai'  Dia-^^ 
log  in  Rom  als  ein  .vollständiger  Anachronis¬ 
mus*  erwiesen  habe. 

Vor  diesem  Hintergrund  hat  die  Zeitung 
.Zycic  Warszdwy*  einen  versteckten  Seiten¬ 
hieb  gegen  Kardinal  Wyszynski  geführt  ln 
Rom,  so  meinte  das  Blatt,  seien  jene  .übrigens 
nicht  zahlreichen“  Würdenträger  bcsslegt  wor¬ 
den,  die  sidi  für  das  unbegrenzte  Primat  des 
Papstes  eingesetzt  halten,  um  .dadurch  glcidi- 
zeitig  ihr  eigenes  lokalej  Primat  in  Landesmaß- 
slab  sicherzustellen“.  Den  Namen  Wyszynski 
nannte  das  Blatt  zwar  nicht  direkt,  jedoch  hatte 
es  den  polnischen  Kardinal  wenige  Tage  zuvor 
dem  relormfeindlichen  konservativen  Flügel 
der  Bischofsiynode  hinzugezählt. 

Wie  .Zycie  Warszawy"  an  anderer  Stelle  be¬ 
kanntgab.  wird  Kardinal  Wyszynski,  der  sich 
in  Rom  einer  Prostata-Operation  unterzogen 
hatte,  erst  Mitte  Dezember  in  Polen  zurücker- 
wartet. 


Spiegel  der  landsmannschaftlichen  Presse 


Zwanzig  Jahre 

Anläßlich  des  zwanzigjährigen  Bestehens  der 
Landsmannschaft  der  Oberschlesier  schreibt  der 
Bnndesvorsitzende,  Dr.  F.  Hollunder,  in 


berrctiunen 


Bonn,  6.  November  1969 

Wir  haben  durch  Mitteilung  an  die  Presse  zu  allen 
wichtigen  politisefsen  Vorgängen  Stellung  genom¬ 
men,  die,  wie  wir  meinen,  die  vitalen  Interessen 
des  deutsJien  Volkes,  insbesondere  in  der  Ausein¬ 
andersetzung  mit  den  östlidsen  Nachbarn  um  die 
Frage  der  völkerrcchtlichrn  Annektion  der  deutschen 
Ostgebiete,  berühren.  Auch  die  von  uns  organisier¬ 
ten,  alle  zwei  Jahre  statt  findenden  Treffen  der 
Oherschlesier  in  Düsseldorf  und  Essen  haben  ins¬ 
besondere  durch  die  ständig  zunehmende  Zahl  der 
Teilnehmer  gezeigt,  daß  die  Oherschlesier,  gleith  ob 
sic  in  unserer  Landsmannschaft  organisiert  sind  oder 
nicht,  das  Recht  auf  Heimat  und  Selbstbestimmung 
für  sich  fordern.  Auch  die  zahlreichen  von  uns  un¬ 
terstützten  Heimattrejfen  zeigen  durch  die  steigende 
Tendenz  ihrer  Besucher,  wie  sehr  die  Oberschlesier 
an  ihrer  Heimat  hängen  und  ihre  rd.  800  000  in 
der  Heimat  verbliebenen  latndsleute  nicht  vergessen 
haben. 

Es  wird  weiterhin  unsere  Aufgabe  sein,  uns  für 
die  Verbesserung  des  Loses  unserer  in  der  Heimat 
verbliebenen  Landsleute  einzusetzen,  denen  auch  bis 
in  die  letzte  Zeit  die  primitivsten  Menschenrechte 
verwehrt  sind,  wenn  sids  auch  im  Zuge  des  allge¬ 
meinen  wirtschaftlichen  Aufstiegs  ihre  materiellen 
Lebensbedingungen  inzwischen  verbessert  haben.  Der 
deutschen  Öffentlichkeit  und  den  befreundeten 
westlichen  Staaten  muß  mehr  als  bisher  noch  in 
Wort  und  Schrift  das  Schicksal  dieser  deutschen 


Menschen  Oberschlesiens  nahegebracht  werden,  um 
zu  erreichen,  daß  bei  allen  Verhandlungen,  insbe¬ 
sondere  mit  den  Polen  und  der  UdSSR,  die  Ver¬ 
besserung  der  geistigen  und  seelischen  Situation  un¬ 
serer  Landsleute  gefordert  wird. 

Der  vergangene  Zeitraum  von  20  Jahren  seit  der 
Gründung  unserer  Landsmannschaft  hat  nicht  ausge¬ 
reicht,  um  alle  uns  gestellten  Aufgaben  zu  bewältigen. 
Neue  Aufgaben  erwarten  uns  auch  in  der  Zukunft. 
Zu  ihrer  Meisterung  werden  wir  die  Mitarbeit  aller 
hierzu  befähigten  Oberschlesier  brauchen,  die  wir 
auffordem,  sich  mit  uns  in  den  Dienst  unserer 
guten  Sache  zu  stellen. 

Allen  Widerwärtigkeiten  getrotzt 

Zum  zwanzigjährigen  Bestehen  des  Landes¬ 
verbandes  der  Vertriebenen  in  Berlin  bemerkt 
die 

Berlin,  1.  November  1969 

Der  Verband  hat  sich  seit  dem  ersten  Tage  seines 
Bestehens  für  eine  Verständigung  mit  edlen  euro¬ 
päischen  Völkern,  insbesondere  auch  mit  dem  pol¬ 
nischen  Nachbarvolk  ausgesprochen.  Er  hat  sich  in 
seinen  politischen  Konzeptionen  nachhaltig  für  eine 
europäische  Friedenspolitik  eingesetzt  und  dem  euro- 
päischen  Interessenausgleich  das  Wort  geredet.  Ge¬ 
rade  aus  diesen  Beweggründen  sieht  der  Verband 
die  Arurkennung  von  Realitäten,  die  auf  Unrechts¬ 
tatbeständen  beruhen,  als  schädigend  an.  Die  Zu¬ 
kunft  muß  mit  den  Alaßstäben  internationalen  Völ¬ 
kerrechts  gemessen  werden,  denn  nur  so  kann  die 
angestrebte  Friedensordnung  erreicht  werden. 

Höhepunkte  des  Verbandslebens  waren  die  all¬ 
jährlichen  Tage  der  Heimat  in  der  Berliner  Wald- 
bühne,  die  weit  über  Berlin  hinaus  ein  erhebliches 
Echo  hatten.  Die  führenden  Männer  der  deutschen 
Politik  sprachen  bei  diesen  Gelegenheiten  über  die 


Grundprobleme  deutscher  Ostpolitik.  So  waren  jene 
Tage  der  Heimat  immer  wieder  eine  erneute  Be¬ 
kundung  des  häufig  geäußerten  Willens  der  Bundes¬ 
regierung,  .keine  Politik  hinter  dem  Rüden  der 
Heimatvertriebenen  und  Flüchtlinge'  zu  betreiben. 

Der  Verband  unterstützte  andererseits  die  man¬ 
nigfachen  Aktivitäten  der  Landsmannschaften,  die 
in  monatlich  über  200  Veranstaltungen  Heimatliebe 
und  heimatliches  Interesse  der  Berliner  Heimatver¬ 
triebenen  bekundeten.  Die  landsmannschaftlichen 
Großveranstaltungen,  wie  das  Treffen  im  Sommer¬ 
garten,  das  Erntedankfest  und  der  Barbaraball  wa¬ 
ren  jeweils  Höhepunkte,  art  denen  alle  Vertriebe¬ 
nen  in  Berlin  Anteil  hatten. 

Dem  Berliner  Landesverband  gelang  die  Schaf¬ 
fung  der  Stiftung  Haus  der  ostdeutsden  Heimat, 
einer  Einrichtung,  die  sich  der  Pflege  ost-  und  mittel¬ 
deutschen  Kulturgutes  verschrieben  hat.  ln  Jen  Räu¬ 
men  der  Stiftung  sind  auch  die  Berliner  Landes¬ 
gruppen  der  Landsmannschaften  untergebracht,  die 
dort  eine  segensreiche  Tätigkeit  ausüben. 


Brandt  probt  den  Fortschritt 

Mit  der  Regierungserklärung  der  SPD/FDP- 
Koalition  befaßt  sich 

DER  SCHLESIER 

Recklinghausen,  6.  November  1969 

Was  die  Vertriebenen  und  Flüchtlinge  unter  An¬ 
erkennung  verstehen,  ist  im  .Schlesier"  wiederholt 
definiert  worden.  Leider  ist  es  dem  Osten  gelungen, 
den  Kapitulanten  in  Westdeutschland  das  Bild  des 
für  alle  Zeiten  unerschütterlichen,  allmächtigen,  all¬ 
gegenwärtigen  sowjetischen  Kolosses  ms  Gehirn  zu 
stanzen,  um  sie  blind  zu  machen  für  politisdie  .Mög¬ 
lichkeiten  der  Selbstbehauptung.  Jene  Äußerungen 
führender  Politiker  bieten  reiches  Material  als  Be¬ 


leg  dafür.  Der  Selbstbehauptungswille  der  Bundes¬ 
republik  scheint  trotz  aller  Dynamik  auf  einem  Tief¬ 
punkt  angelangt  zu  sein.  Die  W'iedervereinigung 
wird  mit  einer  müden  Handbewegung  der  Illusionen 
abgetan.  Daß  z.  B.  Schlesien  für  den  Westen  nicht 
behauptet  werden  könne,  scheint  für  viele  klar, 
^lan  fügt  sich  ins  Unvermeidliche  und  ist  nur  dar¬ 
auf  bedadit,  für  sich  programmäßige  Sidierungen 
einzubauen. 


Gewiß,  die  neue  Bundesregierung  erprobt  den 
Fortsmritt.  Doch  wer  das  Bestehende  ändern  will, 
um  Besseres  zu  erringen,  sollte  dem  Vaterland  nüt- 
201.  Verzicht  auf  ein  vereintes  Deutschland  in  Frei- 
heit  ist  ptc'cr  Egoismus.  Soll  diese  Eigenschaft  der 
neuen  Bundesregierung  in  späteren  Jahren  nach¬ 
gesagt  werden? 


■  -  „uHirs  Gemeinwesen  stellen  fioOss 

Anforderungen.  Jeder  Staatsmann  und  ebenso  al 
verantwortungsbewußten  Deutschen  werden  in  d, 
''/J‘^^^»Verztd}ts  immer  wieder  vor  schwere  seel 
Konflikte  gestellt.  Doch  das  Streben  nach  Eil 
nett  ist  eine  Aufgabe  von  höchstem  sittlichem  Ran 
‘  ^  V-  ^fdciitung  wcsentlidi  von  sonst 

>cnte?steide't.  ">  -W" 


sHn  Sie  7  L  V"  Staatsräsc 

^Liol  g<-/c«j{ncf  werden,  inden 

davon^ irett,"'!f  allgemein  wie  unbest 

sehen  Polen  und  Deutschen  zu  stiften. 

i-7‘  f'iw  echte  außenpok 

Ghance  für  den  nüchtern  handelnden  Gegner, 

selbst  realen  Hoffnn 

“"fr' 
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n  C—obzuk  ziihen 
17^  ^stjizauß»  an 

Dr.  Anni  Piorreck  berichtet  von  einer 
Kriegsqräberfahrt  an  die  afrikanisdie  Küste 

Kriegsgrdberldlm.  Es  sollte  zu  den  qioben  Dieses  riesige  Wü- 
Solddtenlriedhoten  Tobruk  in  Libyen,  Et  Ala-  slenlorl  mH  seiner  M 
mein  in  Ägypten  und  .Alhen-Kokkinid  in  Gtie-  Meter  hohen  Mauer 
(henldntl  gehen  Es  war  Anfang  Oktober,  und  birgt  die  Gebeine  von 
itdlienische  Srtiiff,  das  der  6000  deutschen  Geial- 
Volkshund  Deutsche  Krieg sgraberfürsorge  für  lenen  (darunter  172 
diese  Reise  gechartert  hatte,  trug  die  hundert-  gehilrllge  Ostpreu- 
nnddreibig  Fahrtteilnehnier,  Angehörige  und  Ben),  die  in  weit  ver- 
Kdineraden  der  deutschen  Gelallenen  in  Nord-  streuten,  halb  verweh- 
dfrikd  und  Crieclienland.  ruhig  und  sicher  durch  len  WUstengräbern 
das  blaue  Mitlelineer.  bestattet  würen.  Das 

Dw  Roispgescllschrtfi  hdtte  dt)prdin9s  woni^  Ehrenmal  Tobruk.  das 
gemein  mit  den  üblichen  Touristen  einer  Mittel-  einmal 

meer-Kreir/.fahrl.  liier  war  vielec  stiller  und  *"  Luflaulnahme 

verhaltener.  Alle  hatten  dasselbe  Ziel:  das  ^^*9*^"'  bietet  den  Sar- 
Orab  eines  nahen  Angehörigen,  das  weit  i*nt-  hophagen  Schutz  vor 
femt  von  der  Hemiat  in  einem  sehr  fremden  Sturm  und  Treibsand. 


sich  Gruppe  Tobruk  in  unsere  Mitte.  Ferngläser  es  das  gleiche  Erlebnis  hier  wie  dort,  damals 

i  zu  wurden  herumgereicht,  mit  denen  dann  wirk-  wie  jetzt. 

war  lieh  winzig  klein  aber  scharf  abgegrenzl  der  Und  sind  es  imht  audt  die  Lander  mit  glei- 
iffen  L  mriB  unserer  Ehrenstatte  mit  dw  vier  Tünnen  ähnlichem  Regime,  die  uns  den  Weg 

der  zu  erkennen  war.  Ihre  unendliche  Einsamkeit  Gräbern  unserer  Toten  verweigern?  Dies 

haft  inmitten  dei  Wüste  kam  uns  nun  ganz  beson-  ^„^eres  Kapitel.  Wir  müssen  uns  hüten 

lung  ders  zum  Bewußtem.  Es  war  dies  die  Stunde  Bitterkeit  und  Verallgemeinerung:  Ein  paar 
ren-  jjer  großen  Erschütterung  c^ie  sich  lest  in  unser  g-  ^ter  erhielten  wir  von  der  Regierung 

Gedächtnis  cingegraben  hat;  es  i.s  eme  eigen-  Vereinigten  Arabischen  Republik,  die  im- 

artige,  mit  nichts  anderem  zu  vergleichende  Er-  „.^^r  unter  den  Einfluß  der  großen  östlichen 
wir  so  nahe  an  einer  Statte,  an  einem  selbstverständlich  die  Er- 

erei  ^1"'*  vorbeifahren  zu  müssen,  das  man  so  oft  der  deutschen  Ehrenstatte 

die  9MUtht*  und  in  Gedanken  Alarnein.  auch  ein  paar  Ostblockstaaten  bc- 

eils-  “u*  .  .  ,  .  •  it  II  •  qinnon.  uns  don  Wcq  zu  ripiitidien  Krieqsqrd- 

Genauso  hatte  vor  sedis  Jahren  em  nautlein  i' 

Ostpreußen  an  der  Reling  eines  anderen  Sdiil- 

I  les  gestanden,  das  durch  die  Octsee  zu  den  Darüber  wurde  aul  un.serer  Reise  noch  viel 
eer-  gejiischen  SolcJatengräbern  nach  Finnland  lulii  cji-sprodien.  Und  an  jenem  siebenten  Oktober 
Die  Menschen  hatten  mit  brennenden  Augen  gab  es  am  Meck  un.seres  Sdiilfes  eine  be.sondere 
zum  Horizont  hinübergesehen,  hinter  dem  wir  Feierstunde,  die  eigentlich  im  Innenhol  von 
unser  Ostpreußen,  das  Samland,  die  Kurlsche  Tobruk  hätte  stattfinden  sollen.  Bei  den  Klängen 
I  an  Nehrung  wußten.  Der  Bogen  spannte  sich  vom  cles  Liedes  vom  guten  Kameraden  wurden  il:e 
czur-  tintenblauen  Milteimeer  unter  der  heißen  airi-  Kränze  dem  Mi-er  übergeben-  sie  leuchtiden 
uste  kanischen  Sonne  bis  zu  der  grünen  Ostsee  und  noch  eine  Weile  in  der  Gischt  cles  Klelw.issers, 
a  an  dem  kalten  graugoldenen  Morgenhimmel  unsi-  VielleicJii  hat  ein  gutes  Gesdiick  sie  an  die 
der  rer  Heimat.  Trotz  aller  äußeren  Gc'gensälzc  war  Küste  von  Libyen  getragen. 


j\)ot2a(^zika 


Preußen,  Heliufiiect  W  aus  Buxleliudc  und 
Dietmar  N.  aus  Neu-Wulm.slorl,  halten  am 
13.  Juni  I960  aul  Krlegsgräberfahrl  durch  N.oid- 
alrika  hier  in  dieses  Buch  mit  ungelenker  Hand 
geschrieben: 

hl>  sr/cj;.  "Icih  Volk,  auf  Dir  wir  l'.ilm  j«.\  .\ckrr 
steigt. 

Du  hast  DiJi,  Heimat,  mir  wie  Mutter  hohl  geneigt. 

Uh  waril,  —  unJ  sieh,  Drin  Hauih  belebte  meinen 
Geist, 

!(}>  wuchs  in  Deiner  Hut,  von  Deiner  Hand 
gespeist. 

Ich  durfte  dienen  Dir,  wie  Hicne  dient  dem 
Schwarm, 

Das  macht  muh  reich  und  stolz,  —  vertrieben  nmh 
und  arm. 

Wie  hab  ich  muh  gesehnt,  als  Du  noch  liei  ton 
Ketten. 

Heimat,  in  Deinen  Schoß  zur  Ruhe  mich  zu  betten’ 

\un  muß  ich  fern  von  Dir  und  meinen  V,itein 
sterben,  — 

Zungen  einiger  deutscher  Schille  braditen  Gruße  O  laß  mich,  Herr,  ein  Grab  in  deutscher  trde  erben. 
aus  der  Heimat;  Soldaten  des  Afrikakorps  ha¬ 
ben  em  paarmal  ihre  toten  Kameraden  besucht. 

•Aber  dann  stießen  wir  beim  Blättern  auf  deut- 
-ihe  Verse  son  Agnes  Miegel.  Zwei  junge  Osl- 


Aber  der  Tag  hatte  noch  eine  weitere  Ober- 
rasdiung  bereit:  die  Volksbundleute  hatten  das 
erste  Friedhofs-Besucherbuch,  das  von  I9.S9 
bis  1965  in  der  Kriegsgräberstätte  Tobruk  aus- 
gelegen  hatte,  mitgebracht.  Es  ging  nun  von 
Hand  zu  Hand.  Se.rn  roter  Ledereinband  war 
recht  abgegriffen.  Feiner  weißer  Wüstensand 
rieselte  rmmer  noch  zwischen  den  einzelnen 
Blätter  hervor.  Hier  und  da  arabische  Schrilt- 
zeichen,  die  uns  nichts  von  ihrejn  Sinn  Preis¬ 
gaben.  Ein  paar  Namen  der  Besudier  ließen  sidi 
eniziflerni  sie  hießen  Mustafa,  Mohamed,  Ah¬ 
med,  Hamzd;  hin  und  wieder  tauchte  das  Wort 
Salem  auf.  Es  heißt  Friede  und  steht  in  vielen 
Friedholsbuchern  unserer 


Land  liegt.  Da  war  die  alte  seihsundachtzig- 
jährige  Mutier  des  Generals  K.,  der  in  Tobruk 
ruht.  Da  war  die  ehemalige  Fabrikarbeiterin, 
deren  Mann  in  Griechenland  fiel  und  deren 
Sohn  über  dem  Millelmeer  vermißt  wurde.  Da 
waren  ein  paar  junge  Ehepaare,  die  an  das 
Grab  des  unbekannten  Vaters  und  Schwieger¬ 
vaters  fuhren,  da  war  die  Gruppe  der  alten 
Rommel-Kämpler. 

Fragen  gingen  behutsam  hin  und  her:  .Ist  es 
der  Sohn?  Der  Mann?  Der  Bruder?  —  Sind  Sie 
fchon  einmal  mitgelahren?“ 

Der  Volksbund  führt  solche  Fahrten  nur  alle 
vier  oder  fünf  Jahre  durch,  und  so  gibt  es  neben 
der  Neulinge  immer  alte  Afrika-Fahrer,  die  ihre 
Erfahrungen  bereitwillig  mitleilen. 

Vom  Beginn  der  Reise  in  Kuf-itein  und  nach 
der  Einsdiifiung  in  Ancona  gab  es  eigentlicii 
nur  ein  Gespräch:  Werden  wir  in  Libyen  landen 
können?  Etwa  acht  Wocfien  zuvor  hatte  es  hier 
einen  Pulsdi  gegeben,-  der  alte,  ehrwürdige 
König  Idris,  der  sich  1955  bei  der  Einweihung 
der  Ehrenstätte  Tobruk  den  Angehörigen  der 
gefallenen  deutschen  Soldaten  und  den  Volks- 
bundverlretern  so  freundlich  gezeigt  hatte,  war 
gestürzt  worden.  Die  neue  Führung  der  Repu¬ 
blik  war  noch  wenig  bekannt.  Ob  sie  die  alle 
Tradition  fortsetzen  wurde? 


Sprachen  ln  den 

Kriegsgräberställen  _ 

Hier  schien  das  Englische  zu  uberwiegen: 
Freedora  and  peace  lo  all  nation:  (Freiheit  und 
Frieden  für  alle  Nationen)  lasen  wir  und  dann  Hin 
eine  besondere  Eintragung:  liecj 

The  boy  who  iä  Kilian  (?)  gives  his  regarcLs  ln 
lo  the  Germans  lor  this  high-building  whicti  is  der 
beiter  than  every  Ihing  he  sees  in  hu  Ille.  (Der  die 
Junge,  der  Kilian  heißt,  spricht  den  Deutschen 
seine  Bewunderung  aus  für  diesen  Hochbau, 
der  schöner  ist  als  alles,  wac  er  in  seinem 
Leben  sah  —  so  könnte  man  den  Text  über¬ 
setzen). 

Die  Emtragungen  in  deutscher  Spradie  sind 
recht  selten;  wer  kommt  schon  nacli  Libyen  in 
die  Wüste  zum  dculscfien  Ehrenmal?  Die  Besat- 


Audi  wenn  diese  beulen  fahrenden  Scholaren 
die  letzten  Zellen  des  Gedichtes  fortgelassen 
und  es  .Bekenntnis  des  Soldaten*  genannt  hal¬ 
len  (es  heißt  bei  Agnes  Miegel  nur  .Bekennt¬ 
nis*)  —  was  macht  das  schon,  wenn  sie  — 
wahrsdieinlich  überwältigt  von  der  Wüslen- 
einsamkeil  diecer  gewaltigen  Grabstätte  — 
den  Sinn  des  Gebotes  um  ein  Grab  in  deutscher 
Frde  begriffen  hatten  und  es  hier  auf  ihre  Weise 
kuncllaten. 

Wie  hätte  sidi  .Agnes  Mic-gel  gelreut,  wenn 
sie  dies  noch  hätte  erfahren  können  .  .  Sie  wäre 
bewegt  gewesen  bei  dem  Gedanken,  daß  die, 
Rudi  mit  ihren  Versen  sechs  Jahre  lang  bei  den 
6000  deutschen  Gefallenen  mitten  in  der  Wüste 
war,  daß  es  jetzt  wieder  mit  uns  an  dei  liby¬ 
schen  Küste  entlangfuhr,  bevor  es  endgültig  in 
das  Ardiiv  dc-s  Volksbundes  in  Kassel  wancierl. 

Viel  Schönes,  Herzbewegendes,  Aulregcndes 
und  Abenteuerliches  haben  wir  auf  dieser  Fahrt 
erlebt,  ln  der  Erinnerung  aber  werden  viele 
Gedanken  gerade  zu  diesem  7.  Oktober  zurück¬ 
gehen,  dem  .schwarzen  Tag*  unserer  Reise  mit 
der  bitteren  Enttäuschung  und  dem  Trost,  den 
uns  ein  paar  Verse  brachien. 


Ein  kleiner  Soldalenfriedhof  in  der  Heimat 
Freundliche  Wiesen-  und  Seenlandschafl  im 
Kreis  Treuburg;  der  Hof  im  Vordergrund  llc-gl 
ln  Herzogskirrhen  und  gehörle  der  Familie 
Kossack.  1914  entbrannten  am  Waldrand  harte 
Kampfe  zwischen  Russen  und  Deutschen.  Auf 
dem  kleinen  Soldatenfrlecihnf  im  Innern  des 
Waldes  liegt  auch  ein  Soldat  aus  Herzogs¬ 
kirchen,  der  neben  seinen  gefallenen  Kamera¬ 
den  bestatlet  wurde. 


J^aMeHaUAQleith  und  Solidem - J^rqang  20  /  Folge  46 


Sportler  wichtiger  als  Geschädigte? 

Zu  den  Entsdieidungen  (gehört  Sachkunde  /  Von  unserem  Bonner  LAG-Mltarbeiter 


Zum  Volkslraaerlag 

Vus  MOtöcfie  Xreu$ 

Fragst  du  ni<+ils  danach,  daß  wir 
vorderben"  Markus  4,  38 


Im  6.  Dputbchen  Bundestag  wird  cs  keinen 
Ausschuß  für  Kriegssdisden  geben.  Nach 
wochenlangem  Tauziehen  fiel  am  5.  November 
diese  negative  Entscheidung. 

Kurz  nach  der  Wahl  halte  BdV-Präsidenl  und 
OstpreuBensprecher  Reinhold  Rehs  sich  an  die 
Fraktionen  des  Bundestages  gewandt,  den  für 
die  Vertriebenen  so  wichtigen  Bundestagsaus- 
schuß  für  Kriegs-  und  Verfolgungssdiaden  in 
der  neuen  Legislaturperiode  fortbestehen  zu 
lassen.  Von  dem  allgemeinen  Interesse  der  Ver¬ 
triebenen  abgesehen,  sprachen  für  die  Fort¬ 
führung  eine  Vielzahl  von  Gründen.  Die  sidi 
anbahnende  Abschlußgesetzgebung  auf  dem 
Kriegsfolgcnsektor  soll  insbesondere  eine  ver- 
slßrkte  AnnSherung  der  Regelungen  für  die  ein¬ 
zelnen  Kriegsfolgegruppen  (Vertriebene,  Flücht¬ 
linge,  Kriogssachgeschädlgte,  Kriegsbeschädigte. 
Politisch  Verfolgte,  Heimkehrer  usw.)  herbei¬ 
führen  i  das  setzt  einen  gemeinsamen  Ausschuß 
voraus.  Im  Innenausschuß,  der  Jetzt  für  den  La¬ 
stenausgleich  zuständig  sein  wird,  sind  völlig 
andersgeartete  Interessenvertreter  Mitglieder, 
wie  beispielsweise  die  Beamten,  die  Verfas- 
sung.spolitiker,  die  Raumordnungsexperten,  die 
Kulturschaffenden  und  die  Polizei.  Es  ist  nicht 
anzunehmen,  daß  sich  auch  nur  ein  geringer 
Teil  der  Abgeordneten  je  in  die  2000  Paragra¬ 
phen  des  LastenausgleiÄs  einarbeiten  werden; 
fast  ohne  Sachkunde  wird  demnach  künftig  über 
Laslenausgleichsangelegenheiten  die  Parla- 
mentsenlscheidung  talleni 

Auch  mit  Rücksicht  auf  das  Ausland  war  die 
Fortführung  des  Kriegsschadensausschusses 
dringend  geboten.  Wenn  man  es  für  notwendig 
nnsah.  auf  die  Neger  Rücksicht  nehmen  zu  müs¬ 
sen,  hatte  es  sich  außenpolitisch  wohl  sehr 
viel  mehr  angeboten,  auf  die  Menschen  jüdi¬ 
schen  Glaubens  in  aller  Welt  Rücksicht  zu  neh¬ 
men.  Den  Politisch  Verfolgten  diesen  eigenen 
Ausschuß  zu  nehmen,  heißt  demonstrieren  wol¬ 


len,  daß  für  die  Bundesrepublik  dieses  Thema 
als  abgeschlossen  angesehen  wird.  Nicht  nur  der 
israelische  Botschafter,  sondern  auch  andere 
Diplomaten  hatten  unseres  Wissens  der  Bun¬ 
desregierung  ihre  ernsten  Bedenken  vorgetra¬ 
gen.  Aber  aller  guter  Rat  wurde  in  den  Wind 
geschlagen. 

Zeitweilig  unterstützte  die  CDU  das  von  allen 
Geschädigtengruppen  vorgebrachte  Anliegen 
des  Fortbestandes  des  Kriegsschadensausschus- 


Eine  deutsche  wissenschaftliche  Forschungs¬ 
gruppe  besuchte  im  September  West-Jordanien 
und  Israel,  um  über  dieses  heikelste  aller 
Flüchtlingsprobleme  einen  neuesten  Überblick 
zu  gewinnen.  Im  übrigen  basieren  die  Angaben 
dieses  Berichts  auf  Vorstellungen  von  Bedien¬ 
steten  israelischer  Behörden. 

Sowohl  von  israelischer  wie  auch  von  jorda¬ 
nischer  Seite  bestehen  ausgearbeitete  Pläne 
zur  völligen  Eingliederung  aller  Palästina- 
Flüchtlinge.  Israel  ist  —  dem  Vernehmen  nach 
—  auch  bereit,  die  in  seinem  derzeitigen  Macht¬ 
bereich  wohnenden  Flüchtlinge  auf  seine  Ko¬ 
sten  einzugliedern,  wenn  eine  Vereinbarung 
mit  den  arabischen  Staaten  zustandekommt. 
Tatsächlich  hat  es  den  Anschein,  daß  Israel 
dieses  Programm  slillsdiweigend  ohne  zwi¬ 
schenstaatliche  Vereinbarung  in  Angriff  nimmt; 
denn  eingeglieclerte  Araber  sind  für  Israel  we¬ 
niger  gelährlidi  als  nicht  eingegliederte.  Von 


ses.  Als  es  zum  Schwur  kam,  waren  ihr  olten- 
sichtlich  die  Sportler  wichtiger;  für  die  Zustim¬ 
mung  der  SPD  zu  einem  Sportausschuß  zog  sie 
den  Antrag  auf  Beibehaltung  des  Kriegsscha¬ 
densausschusses  zurück,  gegen  den  einmütigen 
Wunsch  der  CDU-Vertriebenenabgeordneten. 
Auch  die  SPD-Vertriebenenabgeordneten  hatten 
sich  in  aller  Form  für  die  Beibehaltung  dieses 
Ausschusses  eingesetzt,  konnten  sich  jedoch  in 
ihrer  Fraktion  nicht  durchsetzen. 


israelischer  Seite  wird  geäußert,  daß  die  arabi¬ 
schen  Staaten  einer  Eingliederung  der  in  ihrem 
Machtbereich  lebenden  arabischen  Flüchtlinge 
aus  politischen  Gründen  Hemmungen  in  den 
Weg  legen. 

Es  gibt  in  PaJästina  uidit  nur  ein  Problem 
der  arabischen  Flüchtlinge;  es  gibt  auch  geflüch¬ 
tete  Juden,  und  zwar  aus  dem  arabisch  gewor¬ 
denen  Teil  Palästinas,  aus  Libanon,  Syrien, 
Irak,  Kuweit,  Saudi-Arabien,  Jemen.  Transjor¬ 
danien  und  Ägypten.  Diese  vertriebenen  Israe¬ 
lis  verließen  ihre  Heimat,  weil  sie  sich  dort 
nachhaltig  gefährdet  fühlten  und  es  in  vielen 
Fällen  wohl  auch  waren.  Sie  sind  überwiegend 
ln  Ramie  angesiedelt  worden',  zu  kleinen  Teilen 
in  Nazareth.  Beide  Orte  waren  Hochburgen  des 
Arabertums  im  1948  israelisch  gewordenen  Ge¬ 
biet.  Durch  die  Ansetzung  der  Jüdischen  Flücht¬ 
linge  in  Ramie  wurde  der  überwiegend  arabi¬ 
sche  Charakter  dieser  Stadt  gebrochen.  NH 


Flüchtlingsprobleme 

im  arabischen  Raum 

Deutsche  Experten  besuchten  Lager  in  Israel 


Wer  hat  wann  welche  Ansprüche? 

Darstellung  und  Erläuterung  der  verschiedenen  Rentenarten  —  Eine  kleine  Hilfe  für  Versicherte 


Du-  Gesetze  zur  Neuregelung  des  Rechts  der 
Rentenversicherung  der  Arbeiter  und  Angestell- 
tmr.^wQlsen  eine  Vielzahl  von  Renlenarten  aut. 
.Allgemein  ist  zu  unterscheiden  zwischen  .Ren¬ 
ten  an  Versicherte*  und  .Renten  an  Hinterblie- 
Itfne,'.. 

Als  .wichtigste*  Rentenarl  der  ersten  Gruppe 
wird  allgemein  das  Allersruhegeld  betrachtet, 
weil  jeder  Versicherte  mit  der  Möglichkeit  rech¬ 
net.  im  Erlebensfall  für  längere  Zeit  in  seinen 
Genuß  zu  kommen.  Es  wird  unter  der  Voraus¬ 
setzung,  daß  eine  Versicherungszeit  von  180 
Kalcnclermonaten  zurückgclegt  ist,  in  verschie¬ 
denen  Formen  gewährt; 

1.  Allgemeines  Altersruhegeld  steht  allen 
Versicherten  zu,  die  das  65.  Lebensjahr  voll¬ 
endet  haben; 

2.  Vorgezogenes  Allersruhegeld  erhalten  auf 
Antrag  Versicherte  nach  Vollendung  des  60.  Le¬ 
bensjahres,  wenn  sie  seit  mindestens  einem 
■lahr  ununterbrochen  arbeitslos  sind,  für  die 
weitere  Dauer  der  Arbeitslosigkeit: 

3.  Vorgezogenes  Altersruhegeld  für  weibliche 
Versicherte  können  Frauen  nach  Vollendung  des 
60.  Lebensjahres  beantragen,  wenn  sie  in  den 
letzten  20  Jahren  überwiegend  eine  rentenver- 
sic'ierungspflichlige  Beschäftigung  oder  Tätig¬ 
keit  ausgeübt  haben  und  eine  Beschäftigung 
gegen  Entgelt  oder  eine  Erwerbstätigkeit  nicht 
mehr  ausüben.  Einer  rentenversicherungspflich- 


tigen  Beschailigung  oder  Tätigkeit  stehen  in 
diesem  Fall  mit  freiwilligen  Beiträgen  belegte 
Zeiten  gleich,  soweit  die  Versicherte  während 
dieser  Zeiten  nur  wegen  Überschreitung  der 
Jahresarbeitsverdienstgrenze  versicherungsfrei 
war.  In  allen  drei  Fällen  können  die  Versicher¬ 
ten  auch  einen  späteren  Zeitpunkt  als  das  ge¬ 
nannte  Lebensalter  für  den  Eintritt  des  Ver- 
sicherungslalls  bestimmen.  Hierdurch  soll  ihnen 
die  Möglichkeit  gegeben  werden,  noch  weitere 
Beiträge  zur  Erfüllung  der  Wartezeit  oder  zur 
Erhöhung  ihrer  Rente  zu  entrichten. 

4.  Für  Vertriebene,  SowletzonenflUchlllnge 
und  Evakuierte,  die  früher  als  Selbständige  er¬ 
werbstätig  waren  und  eine  versicherungspflich¬ 
tige  Tätigkeit  erst  nach  Vollendung  des  Le¬ 
bensjahres  aufgenommen  haben,  gelten  für  die 
Erfüllung  der  für  die  Gewährung  von  Alters¬ 
ruhegeld  erforderlichen  Wartezeit  günstige 
Sonderbestimmungen. 

Neben  dem  Altersruhegeld  sind  Berulsunla- 
higkeits-  und  Erwerbsunfähigkeitsrente  für  den 
Versicherten  von  Bedeutung,  well  er  wie  jeder 
Schaffende  damit  rechnen  muß,  eines  Tages  Be¬ 
rufs-  oder  erwerbsunfähig  zu  werden,  ln  beiden 
Fällen  muß  im  Fall  der  Rentengewährung  im 
Gegensatz  zum  Altersruhegeld  nur  eine  Ver¬ 
sicherungszeit  von  60  Kalendermonaten  nach¬ 
gewiesen  werden. 


5.  Beruisunlähigkeltsrente  wird  Versicherten 
gewährt,  die  berufsunfähig  sind;  das  sind  Per¬ 
sonen,  deren  Erwerbsfähigkeit  aus  gesundheit¬ 
lichen  Gründen  auf  weniger  als  die  Hälfte  eines 
ihnen  nach  Ausbildung,  Kenntnissen  und  Fähig¬ 
keiten  vergleichbaren  gesunden  Versicherten 
herabgesunken  ist.  Besteht  begründete  Aussicht, 
daß  die  Berufsunfähigkeit  in  absehbarer  Zeit 
behoben  sein  wird,  ist 

6.  Rente  wegen  Berufsunfähigkeit  auf  Zeit 
vom  Beginn  der  27.  Woche  nach  Eintritt  der 
Berufsunfähigkeit  an  auf  die  Dauer  bis  zu  zwei 
Jahren  zu  gewähren.  Sie  kann  wiederholt  ge¬ 
nehmigt  werden,  jedoch  nidit  über  die  Dauer 
von  vier  Jahren  hinaus,  wenn  die  Bezugszeitnn 
sich  unmittelbar  aneinanderreihen. 

7.  Auf  Rente  wegen  Erwerbsunfähigkeit  ha¬ 
ben  Versicherte  Anspruch,  die  aus  gesundheit¬ 
lichen  Gründen  nicht  mehr  in  der  Lage  sind, 
eine  Erwerbstätigkeit  auf  nicht  absehbare  Zeit 
auszuüben,  sondern  höchstens  noch  geringfügige 
Einkünfte  aus  Arbeit  erzielen  können.  Audi  die 
Erwerbsunfähigkeitsrente  wird  bei  Vorliegen 
entsprechender  Voraussetzungen  als 

8.  Rente  wegen  Erwerbsunfähigkeit  auf  Zeit 
gewährt.  Die  gesetzliche  Rentenversicherung 
sorgt  auch  für  die  Hinterbliebenen  Versicherter 
in  Form  von  Hinterbliebenenrenten. 

9.  Witwenrente  erhält  nach  dem  Tod  des  Ver¬ 
sicherten  seine  Witwe.  Sie  hat  auch  Anspruch 
auf  diese  Rente,  wenn  der  Ehemann  Im  Zeit¬ 
punkt  der  Eheschließung  bereits  Rentenempfän¬ 
ger  war. 

10.  Wilwerrente  steht  dem  Ehemann  nach  dem 
Tod  seiner  versicherten  Ehefrau  zu,  wenn  die 
Verstorbene  den  Unterhalt  der  Familie  über¬ 
wiegend  bestritten  hat. 

Schließlich  hat  auch  nach  Maßgabe  besonde¬ 
rer  Vorschriften  11.  ein  geschiedener  Ehegatte 
Anspruch  auf  Rente,  wenn  der  Versicherte  die¬ 
sem  z.  Z.  seines  Todes  Unterhalt  zu  leisten  hatte 
oder  Im  letzten  Jahr  vor  seinem  Tod  geleistet 
hat. 

Die  Rentenverslcherungsgosetzc  unterschei¬ 
den  bei  Witwenrente,  Witwerrenten  und  Ren¬ 
ten  an  geschiedene  Ehegatten  zwischen  norma¬ 
ler  Rente  .und  erhöhter  Rente.  Die  erhöhte 
Rente  wird  gewährt,  wenn  die  berechtigte  Per¬ 
son  das  45.  Lebensjahr  vollendet  hat  oder  so¬ 
lange  sie  berufs-  oder  erwerbsunfähig  ist  oder 
mindestens  ein  walsenrentenberechligtes  Kind 
erzieht. 

12.  Waisenrente  —  in  unterschiedlicher  Höhe 
für  Halbwaisen  und  Vollwaisen  —  erhalten 
nach  dem  Tod  des  Versicherten  seine  Kinder 
bis  zur  Vollendung  des  18.  Lebensjahres,  über 
diesen  Zeitpunkt  hinaus  wird  Waisenrente  läng¬ 
stens  bis  zur  Vollendung  des  25.  Lebensjahres 
für  ein  unverheiratetes  Kind  gezahlt,  das  sich 
ln  Schul-  oder  Berufsausbildung  befindet,  oder 
das  bei  Vollendung  des  18.  Lebensjahres  infolge 
körperlicher  oder  geistiger  Gebrechen  außer¬ 
stande  ist,  sich  selbst  zu  unterhalten.  Bei  Unter¬ 
brechung  oder  Verzögerung  der  Ausbildung  in¬ 
folge  Erfüllung  der  gesetzlichen  Wehr-  oder 
Ersatzdienstpflicht  oder  eines  abgcleisteten  so¬ 
zialen  Jahres  wird  die  Dauer  der  Walsenrenten- 
gewährung  über  das  25  Lebensjahr  hinaus  ent¬ 
sprechend  verlängert  Dr.  Fritz  Stumpf 


Praktischer  Ratgeber  für  Steuern  und  Renten 


Vorteilhafte  Testamenlsgeslallung 
Dr.  Herold.  Notar,  gibt  Hinweise  und  Tips, 
die  bei  der  Abfassung  eines  Testaments  zu 
beachten  sind.  Mit  Mustertexlen.  275  S.,  Ln. 

24,80  DM 
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Kommentar  z.  I31cr-Geselz  von  W.  Brosche. 
Fortsetzungsband  zur  3.  Auflage.  Stand  vom 
I.  Januar  1967.  Eine  eingehende  Orientie¬ 
rung  über  die  Auswirkungen  der  in  Kraft  ge¬ 
tretenen  Änderungen.  356  Seil.,  Ln.  38. —  DM 

So  sparen  Sie  Steuern 

Ratgeber  für  Arbeiter,  Angestellte,  Beamte, 
Haus-  und  Wohnungseigentümer,  mit  Lohn¬ 
steuertabelle.  kt.  7.80  DM 

So  sparen  Sie  Steuern 

Ratgeber  für  freie  Berufe.  Gewerbetreibende. 
Haus-  und  Wohnungseiqenlümer.  mit  Ein- 
kommenslcuerlabcMe.  kl.  7,80  DM 

So  sparen  Sie  Mehrwertsteuer 
Ratgeber  lur  freie  Berufe  und  Gewerbetrei¬ 
bende.  mit  VSTG  und  VST-Recht  9.80  DM 


Die  Rente 

So  berechnet,  steigert  und  prült  man  sie 

9,80  DM 

Meine  Rente 

Sozial-  und  Privatversicherung  mit  prak¬ 
tischen  Beispielen  2,90  DM 

Meine  Lohnsteuer 

Ausgabe  für  das  Steuerjahr  1969.  Mit  Jahres¬ 
lohnsteuertabelle  2,90  DM 

Mein  Haus  und  die  Steuer 

Praktische  Hinweise  und  Ratschläge  2,90  DM 


Mein  Eigenheim 
Praktische  Hinweise 
Finanzierung 


für  Erwerb, 


Bau  und 
2,90  DM 


Eigentumswohnung 

Juristischer  Ratgeber,  von  Alfred  Weber,  für 
jedermann  9,80  DM 

Vorteilhafte  Vertragsgestaltung 
Vertragsmuster  und  Winke  für  die  Praxis, 
zusammengestellt  von  Romanovszky/Herold. 
236  Seiten.  Leinen  24,80  DM 


Ahiplliing  Buchversand,  2  Hamburg  13,  Postfach  8047 


ln  clriMllicj  Juhren  wird  ein  Holzkreuz 
morsdi  und  windsdiiel. 

Von  vielen  Kriegsgrübern  sind  sie  langst 
verschwunden,  mit  Ans-ahme  der  Stätten, 
da  liebevolle  Betreuung  einen  solchen 
Friedhof  übernommen  hat.  Trauriger  aber 
madit  uns,  daß  die  Kriegsgraber  in  unserer 
Erinnerung  schief  stehen. 

Wir  finden  nicht  mehr  die  gültige  Ant¬ 
wort  aut  diese  Gräber.  Die  große  Zahl 
derer  denen  damals  diese  Todosnaduich- 
len  eine  Lücke  bedeiilelen,  ist  selbst  schon 
dahingegancien.  Eine  ganze  Generation  hat 
keine  eigenen  Erinnerungen  mehr  daran. 
Sollten  wir  nicht  allmählich  den  Sand  des 
Vergessens  darauf  wehen  lassen? 

Ein  bec|uemi‘r  .Ausweg,  die  Tafel  mit  den 
Namen  der  Kriegsopfer  aus  dem  Gesichts¬ 
kreis  verschwinden  zu  lassen.  Ehrenhaft  ist 
es  gewiß  mich  nicht  einmal.  Es  ist  darum 
gefördert,  weil  es  einmal  eine  Frage  des 
Herzens  an  unseren  Herrn  Jesus  ge¬ 
wesen  ist. 

Die  Hinterbliebenen  haben  so  gelraglj 
wir  Seelsorger  mußten  oft  die  einzig  gül¬ 
tige  Antwort  geben,  wenn  sie  in  ihrem 
"ingen  Stc'rbenmüsscn  die  Frage  stellten: 

Fragst  du  nichts  danach,  daß  wir  vorder- 

_  .  (  »  .1 _ _ rs» _ 
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Wenn  die  Kameraden  um  einen  solchen 
neuen  Hügel  standen  und  die  Verzweiflung 
hochkam  und  die  Angst,  ob  ich  etwa  der 
nächste  sei,  htiben  wir  nur  sagen  können: 

.Mach!  ein  Holzkreuz  eine  andere 
Antwort  weiß  idi  nicht." 

Und  diese  vielen  bescheidenen  Holz¬ 
kreuze  sollen  heule  morsch  geworden  sein? 
Vermutlich  ist  unser  Verstehen  jeder  To¬ 
deswirklichkeil  in  Wohlstandszeilen  schräg 
und  sdiief  ins  Rul sehen  gekommen.  Kann 
ein  Birkenkreuz  eine  .Antwort  sein?  Ein 
Christ  kann  sie  geben;  vermutlich  nur  der. 

Die  Wissenden  sagen,  daß  in  den  Schüt¬ 
zengraben  des  Ersten  Weltkrieges  nach 
und  nach  der  Glaube  an  eine  persönliche 
Vorsehung  zerbrochen  sei.  Als  die  deut¬ 
schen  Soldaten  in  den  Ersten  Weltkrieg 
zogen,  hatten  die  meisten  von  ihnen  dpn 
volkstümlichen  Glauben  an  den  lieben 
Gott,  der  alles  zum  Besten  lenken  würde. 
In  Wirklichkeit  ging  alles  zum  SchliihihSen 
aus  für  das  Volk  und  tür  beinahe  jeden 
einzelnen  und  im  fünften  Kriegsjahr  war 
nichts  mehr  davon  übrig. 

Vor  Kricgsgräliorn  sollten  wir  besser 
niciil  von  Vorsehung  reden;  da  sind  wir 
für  die*  notwendigen  .Hinterfragungen' 
nidit  gerüslel. 

Da  bleibt  eben  mir  der  Blick  geradewegs 
auf  das  Kreuz  das  Längsholz  und  das 
Querholz. 

Nicht  was  wii  I ragen,  ist  jetzt  wichtig, 
sondern  was  das  Kreuz  uns  fragt.  Wir  fra¬ 
gen  nach  dem  Sinn  oder  Unsinn  eines 
frühen  oder  gewaltsamen  Sterbens.  Was  ist 
schon  das  Leben,  das  erlischt  wie  ein  Licht. 
Ein  kleines  Auftlackern,  ein  schwacher 
Seufzer.  Dann  ist  alles  vorbei.  So  scheint 
es  wenigstens.  Ein  Menschenleben  —  ab¬ 
gestürzt  in  Nacht  und  Nebel,  ins  Nichts. 
Was  nutzt  hier  das  bloße  Wissen,  daß  die 
Unlogik  der  Tatsachen  uns  hier  bedrückt 
und  daß  dasTragisdie  und  das  Böse  hier  nur 
eine  Ausrede  sind  für  das  Schlimme,  das 
die  Menschen  selbst  anrichten.  Ob  wir  es 
Sünde  nennen  oder  nicht,  ob  wir  es  Strafe 
nennen  oder  nidit,  immer  trifft  die  Men¬ 
schen  der  Mißbrauch  der  Freiheit. 

Das  ist  die  Ordnung  der  Geschichte  und 
wir  stehen  vor  dem  Scherbenhaufen,  den 
wir  durch  Dummheit,  Herzensträgheit  und 
Bosheit  anriditen.  Wir? 

Hier  liegt  doch  die  Last  des  Querholzes 
bei  jedem  Kreuz. 


Warum  geht  es  mir  quer  durch  mein  Le¬ 
ben,  meine  Hoffnungen,  mein  Glück?  Trö- 
sten  kann  hier  nur  die  andere  Ordnung, 
die  da  sagt,  daß  unser  Sterben  nicht  um- 
sonst  ist,  daß  es  hineingenommen  ist  in  das 
Mellvertretende  Sühnesterben  unseres 
Herrn,  auf  den  alle  Missetat  der  Weit  ge¬ 
legt  war. 

Hier  gilt  nur  noch  die  einzige  Botschaft 
von  der  Gnade  durch  den  Versöhnungstod 
aes  Herrn  Jesus,  die  Idee  des  stellver- 
tretenden  Opfers  und  der  geistigen  Wieder- 
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VolkMrauertages.  auch  wenn  i 
Vorkommen, 
altmodische  Evangel 
rion  wieder  sehr  notwer 

dPTi.  Damals  war  es  der  letzte  Sch 
die  Verzweiflung 


Konsislorialral  Geo  Orimitie 


Rudolf  Tourelle 


slttikeni 


An  diesem  Sonnabendniorgen  erwachte  idi, 
weil  nur  die  Nacht  io  lang  vorkam.  Neben  mir 
schlief  meine  Frau  den  Schlaf  der  Gerechten, 
ich  blich’o  auf  die  Uhr  —  sieben  Uhr  dreißig. 
.He,  hoppla I“  rief  ich  und  rüttelte  meine  Frau 
wach.  .Schon  sieben  Uhr  dreißig  —  die  Kinder 
müssen  zur  Schule.  Du  hast  verschlafen!" 

.Ith  habe  nidit  verschlafen",  korrigierte  sie 
muh. 

.Selbslverslancilidi  hast  du  verschlalen  — 
da.  sieh  auf  die  Uhr!" 

.Tch  habe  deslialb  nicht  verschlafen",  erwi¬ 
derte  sie,  .weil  ich  streike." 

Ich  entsann  mich  —  vorgestern  hatte  sie  die¬ 
sen  Streik  für  Samstag  angedroht.  .Was  für  ein 
Unsinn  I  Die  Sache  ist  doch  langst  abgetan  und 
vergessen.  Du  kaniut  doch  überhaupt  nicht 
streiken,  wo  die  Kinder  zur  Schule  müsseni" 

.Niehls  ist  abgetan  und  vergessen",  belehrte 
sie  mich.  .Und  daß  hier  in  diesem  Haus  Irgend¬ 
welche  Kinder  in  die  Schule  müssen,  interessiert 
mich  nicht." 


^efiiUte 


ü^uptikttsciioten 


Wat  de  Bur  nich  kennt  ...  Es  hat  ziemlich 
lange  gedauert,  bis  sich  die  glänzenden  dunkel¬ 
grünen.  roten  und  gelben  Paprikaschoten  bei 
uns  durchsetzen  konnten.  Jetzt  weiß  schon  Jede 
dritte  Hausfrau  mit  den  vitaminreichen  Schoten 
efw'as  anzufangen.  Hier  ein  Rezept,  das 
schmackbaft,  leicht  und  dabei  noch  kalorienarm 
Ist: 

Für  jeden  Tischgast  rechnen  wir  eine  große 
Paprikaschote,  125  g  beliebige  Pilze,  auch  aus 


der  Dose,  1  feingehackte  Zwiebel,  '/i  Tasse 
körnigen,  gekochten  Reis,  ferner  Butter  oder 
Margarine,  etwas  Ul,  Salz,  Pfeffer,  Curry,  ge¬ 
hackte  Petersilie  und  Fleischbrühe. 

Oie  Scholen  aushöhlen  und  von  Kernen  be¬ 
freien,  waschen.  Zwiebeln  In  Fett  glasig  dün¬ 
sten,  Pilze  hinzufügen,  garen  lassen.  Reis,  Peter¬ 
silie  und  Gewürze  untermischen,  Paprika  mit 
der  Masse  füllen.  Jede  Schote  auf  geölte  Alu¬ 
miniumfolie  setzen,  mit  etwas  Fleischbrühe  be¬ 


gießen,  die  Folie  locker  nach  oben  falzen  und 
gut  verschließen.  Die  Päckchen  einzeln  auf  die 
Feltpfanne  in  den  vorgeheizten  Backofen  stel¬ 
len  und  bei  Mittelhitze  SO  Minuten  garen.  Sehr 
hübsch  sieht  es  aus,  wenn  wir  auf  die  Schoten 
Je  eine  halbe  Tomate  geben  und  mitdünsten 
lassen  oder  zum  Schluß  frische  Tomatenhälften 
als  Deckel  auisetzen. 

(Foto  und  Rezepte  aus  dem  Bündchen  ,111  Rezepte 
mit  Aluminlum-Haushaltfolle',  Aluminium  Verlas 
Düsseldorf,  DM  7,M). 


.Interessiert  ciich  nicht?  Und  die  Lehrer,  und 
der  Herr  Direktor?  Los,  los,  raus  aus  den  Fe¬ 
dern  —  sie  kommen  ohnedies  zu  spät." 

Aber  sic  drohte  sich  auf  die  Seite.  .Nim  sei 
kein  Frosch",  bat  ich.  .Wer  wird  denn  derart 
naditragcnd  sein.  Also  gut  —  ich  bereue,  was 


Gut  angezogen  für  eine  kleine  Einladung  ln 
einem  zeitlosen  Jackenkleid.  Der  Schnitt  ist  eln- 
lach,  die  Rocklänge  wird  durch  Alter,  Figur  und 
Geschmack  der  Trägerin  bestimmt.  Neu  tat  der 
Sloll:  ein  Tweed  aus  grobem  leinen  mit  Gold- 
läden.  Den  Schnitt  finden  Sie  in  dem  November¬ 
heft  .burda  Moden'. 


ich  voigestern  gesagt  habe.  Was  habe  ich 
eigentlich  gesagt?" 

Sie  rührte  sich  nicht.  .Stehst  du  nun  auf  — 
oder  nicht?"  fragte  ich  mit  einer  gewissen 
Drohung  in  der  Stimme.  Aber  sie  gab  keine 
Antwort.  Seufzend  erhob  ich  mich,  eilte  in  die 
Kinderzimmer,  rüttelte  die  lieben  Kleinen  un¬ 
sanft  aus  dem  Schlal:  .Aufstehen,  aufstehen  — 
ihr  kommt  alle  zu  spät  zur  Schule.  Eure  Mutter 
streikt.  Das  habt  ihr  davon!" 

Sie  blickten  mich  verstört  an.  .Dürfen  Mutter 
überhaupt  streiken?"  fragte  Petra. 

.Macht,  daß  ihr  aus  dem  Haus  kommtl”  rief 
ich,  drückte  jedem  fünfzig  Pfennig  in  die  Hand 
und  schob  sie  durch  die  Tür.  .Damit  kauft  ihr 
euch  was  zum  Frühstück." 

Dann  kehrte  ich  in  unser  Schlafzimmer  zu- 
luck.  .Die  Kinder  sind  ungefrühstückt  zur  Schu¬ 
le",  sagte  ich  vorwurfsvoll.  .Mach  endlidi 
Schluß  mit  dem  Blödsinn.  Mütter  dürfen  über¬ 
haupt  nicht  streiken!" 

.Jeder  darf  streiken",  erwiderte  sie,  .das  ist 
ein  verbrieftes  Grundrecht.  Und  nun  laß  mich 
schlafen."  Sie  drehte  sich  auf  die  andere  Seite. 

.Soll  also  ich  ebenfalls  kein  Frühstück  be¬ 
kommen?"  appellierte  ich  erneut  an  ihren  Füt¬ 
terungstrieb.  Leises  Schnarchen  antwortete. 

Ich  ging  üi  die  Küche,  braute  mir  einen  ver¬ 
teufelt  starken  Kaffee  zurecht  und  würgte  eine 
Schnitte  Brot  herunter.  Ihr  Putzlrieb,  so  tröste¬ 
te  ich  mich,  wird  sie  über  kurz  oder  lang  aus 
den  Federn  treiben.  Auch  wenn  sie  Hunger  hat! 
Ich  brühte  noch  einmal  —  diesmal  etwas  schwä¬ 
cheren  —  Kaffee  auf,  bestrich  ein  paar  Schnit¬ 
ten,  deckte  den  Tisch  freundlich  und  wartete 
was  sic  wohl  daraufhin  sagen  würde.  Gewiß 
würde  sie  die  Reue  übermannen. 

Schließlich  mußte  doch  die  Wohnung  aulge- 
riumt  WCirden,  und  das  Mittagessen  war  dann 
auch  fällig.  Ich  verschwand  in  meinem  Hobby¬ 
raum,  hatte  doch  noch  mancherlei  zu  basteln  — 
und  (laj  wollte  ich  mir  durch  eine  streikende 
Frau  nicht  verderben  lassen.  Plötzlich  hörte  ich 
den  Wagen  in  der  Garage.  Ich  flitzte  um  die 
Ecke,  aber  da  brauste  sie  auch  schon  davon.  In 
der  Küche  fand  ich  einen  Zettel:  .Rechnet  heute 
nicht  mit  mir  —  ich  streike!" 

Eiofach  mit  dem  Wagen  davonlahreni  Ich 
schluckte  meine  Bnpörung  hinunter.  Mit  dem 
Basteln  wurde  es  heute  wohl  nichts  mehr. 
Schließlich  hatte  kh  als  verantwortungsbewuß¬ 
ter  Familienvater  einige  Pflichten  zu  erfüllen, 
die  sie  so  gröblich  vemachlässigle.  Beispiels¬ 
weise  mußten  meine  Kinder  ein  Mittagessen 
bekommen.  So  begab  kh  mich  ln  die  Küche  und 
kramte  alle  Erinnerungen  an  meine  Junggesel¬ 
lenzeit  in  meinem  Schädel  zusammen.  Es  wurde 
eine  entsetzliche  Mahlzeit.  Außer  mir  aß  nie¬ 
mand  etwas  von  dan,  was  ich  gekocht  hatte. 
Selbst  Nachbars  Pfiffi  zog  sich  knurrend  zurück 
als  ich  ihm  den  Fraß  versetzen  wollte 

.Ekle  Mutter,  die  streikt,  sollte  man  eineper- 
ren",  meinte  Erich  erbost. 

.Dann  hätten  wir  auch  nichts  von  ihr.  Hört 
alle  mal  zu  —  kh  habe  darüber  nachgedacht  — 
wir  werden  sie  beschämen.  Los,  ran  an  die  Ar¬ 
beit.  Wir  wollen  das  ganze  Haus  pikfein  sauber- 
machen  —  sie  wird  staunen  und  clanach  bereuen, 
was  sie  getan  hat!" 

Wir  schufteten  erbärmlich.  Um  vier  lud  Ich 
meine  mutterlose  Familie  ins  Cafe  ein.  Dann 
gingen  wir,  weil  es  sich  zufällig  ergab,  bi»  zum 
Abend  auf  den  Kirmeeplatz. 


Als  wir  uns  am  Abend  —  so  gegen  acht  — 
unserem  Haus  näherten,  schnupperte  Erich  mil 
der  Nase.  .Das  riecht  gut",  sagte  er. 

.Mutli  ist  wieder  da!"  rief  Petra  und  sprang 
voraus. 

Tatsächlich,  sie  war  zurückgekehrt.  .Streik 
beendet",  empfing  sie  uns.  .Ihr  habt  euch  ja 
ziemlich  gut  betragen",  lobte  sie.  .Ich  werde  in¬ 
folgedessen  jetzt  öfters  »trelken  —  was  halte! 
ihr  davon?" 

Wir  hicllen  absolut  nichts  davon  —  und  je¬ 
desmal,  wenn  sie  nur  bei  irgendeiner  Situation 
die  Stirn  runzelt,  stockt  uns  der  Atem.  Bisher 
jedoch  ist  es  uns  immer  mil  vereinten  Bemühun- 
cten  —  insbesondere  durch  besonders  gutes  Be¬ 
tragen  —  gelungen,  jede  erneute  Streikdrohung 
bn  Keim  zu  ersticken. 

Durlen  Müller  streiken?  Ich  bin  der  Meinung, 
man  sollte  ihnen  das,  auf  Grund  ihrer  Monopol¬ 
stellung  von  Staalj  wegen  verbieten.  Und 
meine  Kincier  teilen  diese  Ansicht. . . 


Trost  und  Hilfe  in  sdiwerer  Zeit 

Nad>  der  Vertreibung  im  Januar  1945  aus  un¬ 
serer  Heimat  Wehlau  in  Königsberg  angekommen, 
suchten  mein  Mann,  unsere  Haustochter  Else  uni/ 
ich  vergebens  nadi  einer  Unterkunft  für  die  Nac/tt. 
Mein  .Hann  lehnte  infolge  eines  HerzanfaUs  an 
einer  Hauswand  gegenüber  der  Haberberger  Kirche; 
aus  diesem  Haus  trat  eine  Dame  zu  uns.  Sie  fragte 
nach  dem  Wohin  und  Woher  und  wie  sie  uns  hel¬ 
fen  könnte,  und  stellte  sich  uns  als  Vikarin  Sendner 
vor.  Nadtdem  wir  ihr  von  unserer  vergeblichen 
.Höhe  um  ein  Naditquartier  berichteten,  lud  sie 
uns  sofort  in  ihre  Wohnung  ein.  Die  7.immer  waren 
überfüllt  mit  Flüchtlingen,  auch  das  Ordinatszim- 
mer  war  voll  belegt,  trotzdem  konnten  wir  hier 
noch  Unterkommen.  Die  Vikarin  hielt  sich  zur  Nacht 
bei  Bekannten  auf,  weil  für  sie  kein  Plätzchen  mehr 
frei  war. 

Auch  die  Haberberger  Kirche  war  belegt,  beson¬ 
ders  durch  junge  Mütter  und  kleine  Kinder.  Diesen 
hat  Vikarin  Sendner  spontan  geholfen,  indem  sie 
täglich  unterwegs  war,  um  Lehensmittet  heranzu- 
schaffen.  Sie  lud  alles  in  der  Küche  ab  und  wir 
Frauen  kochten  für  die  Kleinen  und  Erwachsenen. 
So  hat  unsere  Vikarin  viel  Elend  und  Hunger  ge¬ 
stillt.  Sie  hatte  eine  größere  Schar  junger  Mädchen 
um  sich  versammelt,  die  durch  ihren  Gesang  vielen 
verzagten  Herzen  und  Familien  wieder  Trost  und 
Lebensmut  gaben. 

Frau  Anna  Feyerahend 

früher  WehlaulOstpr.,  Kirchenstraße  26 

letzt  2371  Sehestedt  über  Rendsburg 

Gestiefelte  Beeten 

Wir  trauen  ja  unseren  ertahrenen  Hauslrauen 
eine  ganze  Menge  zu,  aber  was  wir  ihnen  vor 
vierzehn  Tagen  zumuteten,  das  gebt  denn  auch 
ein  bißchen  zu  weit:  Da  steht  in  unseren  Rezep¬ 
ten  zu  lesen,  daß  wir  Beetengemüse  aus  ,ge- 
stiefelten  Rüben'  zubereiten.  ,Da  hat  doch  einer 
dran  gedreht'  sagte  sich  eine  aufmerksame  Lese¬ 
rin  und  fragte  telefonisch  an,  wie  wir  uns  das 
mit  den  Stiefelchen  für  die  Rüben  so  dächten. 

Also  wenn  wir  das  Teufelchen  erwischen,  das 
uns  diesen  Druckfehler  beschert  hat  —  und  so 
manchen  anderen  dazu  —  dem  ziehen  wir  glatt 
die  Stiefel  ausl 

Im  übrigen  werden  die  Rüben  gestiftelt.  Und 
dabei  wollen  wir  auch  bleiben,  nicht  wahr? 

Herzlich  Ihre  RMW 


UNSERE  MEINUNG 


Das  Essen  war  gut  —  aber 
die  Nötigung  war  sdilecht 

So  sagte  man  bei  uns  zu  Hause,  wenn  der 
Gast  nidil  immer  wieder  aufgeforden  Würde, 
bei  Speise  und  Trank  zuzulangen,  bis  er  nicht 
mehr  japsen  konnte.  Das  waren  ZeilenI  Die 
Straßen  waren  leer  im  Vergleich  zu  heute,  und 
die  Pferde  fanden  den  Weg  nach  Hause  not¬ 
falls  auch  allein  . . . 

Heute  müssen  wir  immer  damit  reciincn,  daß 
wir  Gäste  haben,  die  sidi  anschließend  noch 
ans  Steuer  setzen  müssen  —  ganz  abgesehen 
von  denen,  die  ohnehin  sehr  auf  ihre  Linie  hal¬ 
ten  müssen.  Mit  der  .Nötigung'  sollten  wir  des¬ 
halb  vorsichtig  sein,  so  gut  sie  auch  gemeint 
ist.  Leichtes  Essen  —  etwa  ein  kalorienarmer 
Salat  —  wird  heute  immer  begrüßt. 

Auch  mit  dem  Alkohol  ist  das  so  eine  Sache. 
Ein  Schnäpschen  oder  zwei  können  nicht  scha¬ 
den,  so  meinen  wir  —  und  bringen  damit  viel¬ 
leicht  unseren  Gast,  den  Autofahrer,  ln  Ver¬ 
suchung.  Schon  das  zweite  Glas  kann  zum  Leicht¬ 
sinn  führen:  .Adi  was.  ein  drittes  vertrage  Ich 
noch!'  Unzählige  Unfälle  sind  im  Grunde  auf 
dieses  dritte  Glas  zurückzuführen. 

Dabei  gibt  es  eine  so  reiche  Auswahl  an 
Fruchtsäften  aller  Art,  die  gut  gekühlt  vorzüg¬ 
lich  schmecken  und  die  wir  sogar  mit  einem 
Schuß  Sekt  , aufmöbeln'  können,  ohne  unsere 
Gäste  damit  in  Gefahr  zu  bringen. 

Es  ist  übrigens  noch  gar  nicht  so  lange  her. 
daß  ein  junger  Mann  auf  die  Idee  kam,  Apfel 
auszupressen  und  den  Saft  durch  Erwärmen  in 
den  geschlossenen  Flaschen  haltbar  zu  machen. 
Das  war  zu  einer  Zeit,  als  man  noch  nicht  zu 
allen  Jahreszeiten  frisihe  Früchte  genießen 
konnte.  Der  Junge  Mann  —  er  hieß  Emil  Donath 
und  stammte  aus  Dresden  —  sollte  wegen  einer 
bedrohlichen  Krankheit  das  ganze  Jahr  über 
vitaminreiches  Obst  essen.  Das  brachte  ihn  auf 
den  Gedanken,  auf  der  Basis  der  wissenschaft¬ 
lichen  Erkenntnisse,  die  Pasteur  erarbeitet 
halte,  unvergorenen  Obslsaft  aus  frischen  Prüdi- 
ten  zu  gewinnen  und  haltbar  zu  machen.  Sein 
Verfahren,  das  er  später  auch  geschäftlich  zu 
nutzen  verstand,  ist  in  den  letzten  Jahrzehnten 
so  ausgebaut  und  verfeinert  worden,  daß  die 
deutsche  Fruchtsaft-Industrie  heute  jährlich  fast 
.500  Millionen  Liter  an  Fruchtsäften  aller  Art 
herstellt  und  verkauft. 

Von  den  Jungen  Leuten  unserer  Tage  können 
wir  übrigens  lernen,  wie  man  diese  Sälte  durdi 
Mischen  mit  Milch  und  anderen  Flüssigkeiten 
, interessanter’  macht.  Dazu  gehören  nur  ein 
bißchen  Phantasie  —  und  Geschmack. 

Sie  sehen  also:  Sie  befinden  sich  in  guter 
Gesellschaft,  wenn  Sie  Ihren  Gästen  die  Wahl 
lassen  zwischen  ,harten'  und  ,weichen'  Geträn¬ 
ken.  Und  wenn  Sie  Verständnis  dafür  haben, 
daß  schweres  Essen  und  Alkohol  nicht  jeder¬ 
manns  Sache  sind,  dann  braucht  auch  heule  die 
.Nötigung'  nicht  unbedingt  schlecht  zu  sein  .  . 

FvH/RMW 
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El  schneite  Tage  und  Nädite  lang;  eine  ein- 
7ige  weiße  Fläche  bildete  das  Land  zwischen 
dem  Strom  und  dem  Wald;  das  Rot  der  Dächer 
verschwand  unter  dam  Schnee,  und  die  Tannen 
im  Forst  ächzten  unter  der  Last. 

Aus  den  Stuben  der  Schiffer  hörte  man  Zither¬ 
klänge.  Es  ging  auf  Weihnachten  zu. 

Einige  von  den  Schiffersöhnen,  die  bei  der 
Marine  dienten,  waren  auf  Urlaub  gekommen 
Mit  wehenden  Mützenbändern  zogen  sie  durch 
das  Dorf  Sie  waren  die  zukünftigen  Schiffer 
Wenn  ihre  Dienstzeit  zu  Ende  war,  wollten  sie 
heiraten.  Sie  bekamen  dann  Kahn  oder  Boydak 
oder  fuhren  als  Kapitäne  auf  den  Schleppdamp¬ 
fern.  Heimlich  schauten  sie  sich  nach  einem 
passenden  Mädchen  um.  An  den  Nachmittagen 
standen  sie  mit  den  Brüdern  und  Vettern  beim 
Krug. 

Da  war  der  Franz  Plauschcnat.  Er  war  schon 
Obermatrose,  nein,  er  war  Oberilgnalgast,  trug 
einen  goldenen  Winkel  am  Armei  und  zwei  ge¬ 
kreuzte  Fähnchen. 

Auch  der  Sohn  des  Bauern  Schtmmcipfennig 
war  auf  Urlaub  gekommen.  Er  war  Unteroffizier 
bei  den  Husaren  im  roten  Waffenrock.  Er  ging 
am  Krug  vorbei,  wo  die  Matrosen  standen.  Ei¬ 
gentlich  mußten  sie  die  Hände  an  die  Hosen¬ 
naht  legen  und  stramm  stehen  vor  dem  Unter¬ 
offizier.  Aber  die  Hände  der  Schiffer  waren  im¬ 
mer  ein  wenig  zu  langsam.  tTberdies,  der  Plau- 
ichenat  war  gerade  ciabei,  sich  die  Pfeiffe  an¬ 
zuzünden.  Sie  waren  ja  hier  zu  Hause  und 
kannten  einander.  Der  Schimmelpfennig  hafte 
auf  der  Schulbank  immer  als  letzter  gesessen; 
man  hafte  wenig  Respekt  vor  ihm. 

Jetzt  wollte  er  seine  Würde  bewahren.  Er 
blieb  stehen: 

.Matrose,  warum  grüßen  Sie  nicht?“ 

Der  Obersignalgast  ichaute  verblüfft  und 
ctrehte  sich  nach  den  anderen  um,  die  hinter 
ihm  standen: 

.Hat  er  mich  gemeint . . .?“ 

.Ja,  Sie  habe  ich  gemeinti  Warum  grüßen  Sie 
niÄt?“ 

.Tschaf’  sagte  der  Plauschenat  und  legte  den 
Finger  auf  seinen  linken  Ärmel;  .Wissen  Sie. 
was  dai  ist?“ 

Die  Augen  von  sechs  jungen  Srhiffersöhnen 
blickten  den  Unteroffizier  an.  Der  schaute  fas¬ 
ziniert  auf  die  goldgestickten  Abzeichen;  ein 
Winkel  mit  zwei  gekreuzten  Fähnchen.  Ver¬ 
flucht,  wenn  er  doch  bloß  wüßte,  was  das  be¬ 
deutete.  Seine  Augen  spielten  unsicfier  hin  und 
her. 

Der  Oberiignalgast  nahm  bedächtig  die  Pfei¬ 
fe  aus  dem  Mund: 

.Na,  wissen  Sie  das  nicht?  Oder  haben  Sie 
keine  Instruktion  gehabt.  Unteroffizier?  Neh¬ 
men  Sie  gefälligst  die  Knochen  zusammen!“ 

Da  klappten  mit  scharfem  Knall  die  Stiefel¬ 
absätze  des  Bauern  lohnes  aneinander. 

.Weglreten!"  schrie  ihn  der  Plauschenat  an 
Die  jungen  Schiffer  standen  dabei  mit  grinsen¬ 
den  Gesichtern,  während  der  rote  Rock  eilig  im 
Dämmerlicht  des  späten  Nachmittags  ver- 
ichwand. 

Sie  trafen  sich  in  der  Riedelsberger  Allee, 
beim  Mondenschein  am  Waldesrand. 
Martche  und  der  Obersignalgast,  als  ha- 


ZrauefMtfe 

Butter 

An  dieser  Granitligur,  die 
ihre  eigenen  Züge  trägt, 
und  an  der  gleich  großen 
Plastik  des  trauernden 
Vaters  arbeitete  Käthe 
Kollwitz  acht  Jahre  lang. 
Der  jüngste  Sohn  der 
Künstlerin,  die  aus  einer 
allen  Königsberger  Fami¬ 
lie  stammte,  Hel  zu  Be¬ 
ginn  des  Ersten  Weltkrie¬ 
ges  als  junger  Kriegsfrei¬ 
williger  In  Flandern.  Un¬ 
ter  zahllosen  Kreuzen 
Hndet  sich  auf  diesem 
Friedhof  auch  eines,  das 
seinen  Namen  trägt.  Das 
trauernde  Ellempaar  — 
auf  dem  Foto  unten  se¬ 
hen  wir  die  beiden  Gra- 
nllHguren  —  steht  am 
Eingang  der  Gräberstätte 
in  Roggevelde  bei  Dix- 
muiden  In  Belgien. 


Es  war  ein  vertrautes  und  doch  immer  wie¬ 
der  faszinierendes  Bild,  wenn  an  der 
Memel  der  erste  Schnee  fiel  und  sich 
Grundeis  bildete  auf  dem  Strom  und  die  Memel- 
schiffer  ihre  Schoner  und  Dreimastkähne  oder 
Boydaks  in  die  Heimathäfen  einbrachten. 


Da  saß  neben  ihm  der  Schiffer  Blaasch.  .Die 
Bauern  sind  dumm!“  sagte  er. 

Borsties  schlug  mit  der  Faust  auf  den  Tisch: 
.Sie  bersten  vor  DammlichkeitI* 


.Ich  möchte  nach  Hause  gehen.“ 
ffast  du  es  nötig,  zu  ilun  zu  gehen,  wo  doch 


Nein  _  aber  nein,  Frau  Eroms,  es  ist  alles 

gut  aber  ei  ist  doch  alt.  und  es  heißt  doch,  man 
<oll'  nidit  Böses  mit  Bösem  vergelteni* 

Frau  Eroms  fand,  es  könne  nur  gut  sein,  wenn 
Ci  der  Tociiter  gelang,  den  Vater  zu  verwöhnen; 
es  würde  dann  alles  leichter  sein  und  in  der 
rechten  Ordnung. 

.Dann  warf  ein  bißdien  ,  sagte  sie.  .Eroms 
wird  dich  hinbringen.  Vielleicht  geht  er  dann 
zuerst  hinein  und  bereitet  den  Vater  vor,  damit 
du  nicht  so  mit  der  Tür  ins  Haus  fällst“ 

Sie  gingen  zum  Haus  der  alten  Barsties.  Mart¬ 
che  wurde  es  plötzlich  sehr  froh  und  leicht  zu¬ 
mute.  In  einem  Jahr  würde  der  Plau.schenaf  von 
der  Marine  nach  Hause  zurückkommen.  Ihr  Herz 
klopfte  wie  zum  Zerspringen.  Sie  mußte  da  wie¬ 
der  anknüpfen,  wo  alles  in  jener  Sommernacht 
abgeris.sen  war.  Soviel  Erlebtes  hatte  sich  schon 
darüber  gebreitet.  Sie  brauchte  nun  Ordnung 
und  Frieden. 

Eroms  ging  hinein,  und  Martche  blieb  zuerst 
auf  dem  Flur  zurück.  Der  alte  Barsties  saß  ein- 
iam  am  Ofen  und  hielt  Spurgons  Schriften  auf 
den  Knien.  Als  Eroms  in  die  Stube  trat,  wollte 
er  auffahren  und  abwehren.  Doch  der  Schiffer 
winkte  ihm  zu; 

.Versündige  dich  nicht  ein  zweites  .Mall  Sie 
kommt  zu  dir  und  will  bleilren;  denk  an  den 
verlorenen  Sohn!“ 

Da  kam  Manche  audi  schon  ln  die  Stube  her¬ 
ein;  sie  konnte  nicht  warten,  bis  man  sie  rief. 
Sie  weinte  und  kniete  nieder  und  umfaßte  des 
Vaters  Knie.  Der  saß  da,  unbewegten  Gesichts 

.Ich  habe  sie  nictit  hergerufen.  Ich  werde  sie 
auch  nicht  wc»gschicken." 

Da  cland  Martche  auf  und  ging  in  die  Küche 
hinaus. 

Indessen  landen  sich  andere  Schiffer  ein,  um 
mit  dem  alten  Barstiers  zu  sprechen.  Die  Sache 
mit  der  Brücke  hatte  sie  aufgeschreckt.  Es  wurde 
viel  geredet,  den  ganzen  Vormittag  über  luden 
sie  sich  die  Sorgen  vom  Herzen. 

.Reden  ist  billig!“  meinte  am  Ende  der  Bar- 
sties.  .Wir  können  es  aber  nicht  zulassen! 
Hundert  Jahre  ist  es  so  gewesen,  er  kann  nicht 
einfach  eine  Brücke  bauen  und  unseren  Kähnen 
den  Weg  versperren.“ 

Da  meinte  der  Barsties;  .Wir  werden  ihn  ver- 
leclern,  den  Schubbejack!" 

.Nur  kaltes  Blut  und  warme  Füße!“  meinten 
die  anderen,  .es  wird  nicht  alles  so  heiß  geges¬ 
sen,  wie  es  gekocht  ist'" 

Plötzlich  kam  Martchi'  in  die  Stube  und  trug 
dac  Mittagessen  herein  Die  Schiffer  schauten 
verwundert.  Sie  wußten  nicht,  daß  das  Martdie 
wiedergekommen  war  Selbst  der  Barsties  war 
verblüfft.  Er  hafte  es  wieder  vergessen  über 
dem  allen.  Jetzt  weidete  er  sich  an  dem  Stau¬ 
nen  der  anderen. 


.Wie  du  mirfi,  Gott,  cjesdiaffen  hast,  so  halt 
du  mich  auch!“  sagte  er.  .Kommt,  setzt  euth  her 
und  eßt  mit  uns!  Martche,  bring  Teller!“  Er 
war  plötzlich  ganz  wohl  gelaunt.  .Eßt  doch  mit!“ 
nötigte  er 

Wom  wir  sterhen,  tinJ  wir  toi, 
wenn  wir  batken,  haben  wir  Brot, 


^JH-attdien  kommt  nach 

Eine  Erzählung  aus  der  Memelniederung  —  Von  Paul  Brode 


In  diesem  Fall  war  es  die  Kassick,  die  sich 
rechts  des  Stromes  den  Schiffern  als  natürlicher 
Hafen  anbol;  zwischen  Dorf  und  Strom  schlän¬ 
gelte  sie  sich  durch  ein  breites  Wiesenland,  ehe 
sie  sich  dem  Strom  zuge seilte. 

Während  die  Schiffer  mit  langen  Beinen  über 
die  schneebedeckten  Wiesen  gingen,  um  den 
letzten  der  Kähne  in  die  Kassick  einzubringen, 
hatte  der  alte  Barsties  schon  eine  Drahttrosse 
an  Land  gebracht  und  an  den  Weulensträuchern 
tcstgemadit;  er  war  dabei,  mit  dem  Matrosen 
den  Kahn  in  die  Flußmünclung  hineinzuhieven. 
Seit  einer  schlimmen  Sommernacht  war  er  mit 
dem  Matrosen  allein  an  Bord.  Damals  hatte  er 
mit  seiner  Tochter  Martche  Streit  gehabt;  sie 
war  ihm  davongelaufen  und  nicht  wieder  zu¬ 
rückgekehrt.  Sie  lebte  seitdem  bei  den  Boydak- 
schiffern  Eroms. 

Zuerst  war  sic  zu  ihrem  Onkel,  dem  alten 
Schiffer  Kolbach,  gegangen.  Der  hatte  sie  aber 
nicht  aufnehmen  wollen;  ihr  Eigensinn,  so  mein¬ 
te  er,  dürfe  nicht  unterstützt  werden. 

.Du  hist  die  Tochter  urtd  mußt  gehorchen!“ 

.Ich  kann  doch  nicht  zu  Fuß  bis  nach  Königs¬ 
berg  gehen'* 

•  ich  werde  dir  Reisegeld  borgen;  der  Vater 
kann  es  mir  fan  Winter  wiedergeben.“ 

.Wir  sind  aber  in  Unfrieden  auseinanderge¬ 
gangen.“ 

.Du  mußt  dich  demütigen!  Seid  sanftmütig 
lind  von  Herzen  demütig,  so  steht  es  ge¬ 
schrieben!“ 

Martdre  begehrte  auf; 

.Aber  er  hat  mich  geschlagen.“ 

.Wer  sein  Kind  liebt,  der  züchtigt  es!“ 

.Wer  seinen  Sohn  liebt,  heißt  es.“ 

.Du  hast  eine  verstockte  und  hochfahrende 
Seele.“ 

.Was  kann  ich  dafür!“  halte  Martche  gesagt. 

.Adieu!“ 

Sie  ging  zu  den  Boydakächiffern  Eroms,  die 
gerade  beim  Wischwiller  Sägewerk  Bretter 
nach  Königsberg  luden.  Frau  Eroms  fragte  nicht 
viel  und  dadite  sich  dabei  mancherlei.  Sie  hatte 
zwei  Söhne,  Otto  und  Karl.  Einer  von  ihnen 
würde  später  den  Boydak  übernehmen,  an  ba¬ 
rem  Geld  blieb  für  den  zweiten  nicht  viel.  Mart¬ 
che  war  die  einzige  Tochter  des  Kahnschiffers 
Barslies.  Man  mußte  Zusehen,  was  sich  da  tun 
ließ. 

Jetzt  lag  die  .Algier'  geborgen  neben  den 
anderen  Kähnen.  Ein  Wald  von  Masten 
wuchs  im  Wiesental  auf.  Der  alte  Bar¬ 
sties  lud  die  Schiffer  ein,  in  den  Krug  zu  kom¬ 
men.  Da  saßen  sie  den  ganzen  Nachmittag  bei 
Lampenschein  und  tranken  viele  Komis  und 
Grogs.  Ihre  Pelze  dünsteten  Schweiß  und  Teer- 
geruch  aus.  Die  Stube  war  voller  Rauch,  von  den 
Stimmen  der  Männer  erfüllt.  Sie  redeten  durch- 
emoDder,  und  Barsties  redete  am  lautesten. 


.. . .  über  die  Kassick  wollen  sie  eine  Brücke 
bauen.“ 

.Wer?  Wo?“ 

.Der  alte  Szagarusl  Er  hat  Wiesen  auf  beiden 
Seiten.  Jetzt  will  er  eine  Brücke  bauen.  Und 
wir  kommen  nicht  in  unseren  Hafen.“ 

Die  anderen  Schiffer  traten  heran. 

.Das  ist  gegen  unser  Rechll“ 

.Er  wird  doch  bauen;  es  ist  sein  Land!  Was 
wollt  ihr  dagegen  machen?“ 

.Wenn  er  nur  ein  breites  Joch  macht,  daß  wir 
trotzdem  durch  kommen“,  meint  einer  der  Be¬ 
sonnenen. 

.Aber  das  ist  gegen  unser  Recht!“  schreit 
Barsties.  Szestokat  nimmt  ihn  beim  Arm: 
.Schrei  nicht  so.“ 

Sie  stoßen  miteinander  an. 

.War  ist  mit  deiner  Frau,  Szestokat?  Sie  be¬ 
kommt  schon  wieder  ein  Kind?  Das  wievielte, 
Lieber?“ 

.Das  achte!“ 

.Du  solltest  dich  schämenl* 

.Die  Frau!“  entschuldigt  sich  Szestokat. 

.Ja  —  die  Frauen!“  Die  beiden  Männer  um¬ 
armten  sich 

Am  Bellen  der  Hunde  von  allen  Höfen  merk¬ 
ten  die  Bauern,  daß  die  Schiffer  bei  anbrechen¬ 
der  Nacht  nach  Hause  gingen. 


Kreuz  an  Kreuz 

Uber  einen  Besuch  auf  dem  Soldatenfriedhof 
Roggevelde,  den  sie  zusammen  mit  ihrem  Mann 
im  Juni  1926  machte,  schrieb  Käthe  Kollwitz 
unter  anderem: 

, , .  Krem  an  Krem  . . ,  ein  kleines  Bleth  in  der 
.Mitte  trug  den  Namen  und  die  Nummer.  So  fart- 
den  wir  unser  Grab . .  Wir  schnitten  von  einem 
blühenden  Heckenrosenstrauch  drei  Röschen  ab  und 
stedeten  sie  am  Kreuz  in  die  Erde.  Sein  Letztes 
liegt  da  in  einem  Reihengrab,  keine  Hügel  sind  ab¬ 
getrennt,  nur  ziemlich  eng  aneinander  die  gleids- 
mäßigen.  Kreuzdsen.  So  ist  der  ganze  Friedhof,  meist 
die  nadele  gelbe  Erde.  Wo  hier  und  da  Anverwandte 
Blumen  gepflanzt  haben,  sind  es  meist  wilde  Rosen 
und  das  ist  so  schön,  sie  überdecken  und  überwölben 
das  Grab  und  gehen  noch  auf  die  Nebengräber  über, 
die  kein  Mensch  pflegt,  denn  redtts  und  links,  min¬ 
destens  die  Hälfte,  tragen  die  Aufschrift:  allemand 
incotmu  {unbekannter  Deutscher) , . . 


be  der  Zufall  sie  zusammengeführt.  Oder  war 
das  Mädchen  absichtlich  am  Haus  der  Plausche- 
nats  vorübergegangen  im  Pelz  und  mit  dem 
hübschen  Barett? 

Franz  Plauschenat  wußte  viel  zu  erzählen,  von 
Städten  und  fremden  Ländern.  Als  sie  zum 
zehnten  Mal  am  Eisenhammer  vorühergingen. 
griff  er  nach  ihrer  Hand, 

.Martche,  möchtest  du  mir  dein  Herz 
schenken?“ 

Und  Martche,  ein  bißchen  erschrocken:  .Was 
willst  du  damit?“ 

Dann  küßten  sie  sich. 

Am  nächsten  Tag  sagte  Martche  zu  der  Frau 
Eroms: 


wenn  wir  brauen,  haben  wir  Biet, 
wenn  es  alle  ist,  schaffen  wir  mehrt 

so  redete  der  alte  Barsties  und  war  guter 
Dinge. 

Szestokats  und  Buttgereits  nalunen  bereitwil- 
lig  an.  Die  anderen  sagten,  sie  müßten  nach 
Hause  gehn,  die  Frauen  warteten.  Am  Nachmit¬ 
tag  wollten  sie  sich  alle  wieder  im  Krug  treffen. 

.Gute  Seelen  finden  sich  immer  zusammen!“ 
meinte  Barsties.  .Jetzt  wollen  wir  esien.  Gott 
sei  Dank  für  Speis'  und  Trank.  Amen!“ 

So  war  das  Martdie  wieder  nach  Hause  ge¬ 
kommen.  und  ihr  Leben,  das  eigentliche  Leben, 
das  ihr  bestimmt  war  konnte  beginnen 
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Gezielte  Hilfe 
gegea 
Rheuma 


durch  Einreiben  der  schmerzenden 
Stellen  mit  TOGAL-LINIMENT. 
Hochwirksame  Pdanzenkonzen- 
Irate  und  Arznelstoffe  löien  Ver¬ 
krampfungen  der  Muskeln,  lindern 
den  Schmerz  und  fördern  die 
Heilung.  In  Apotheken, 


sdiidtte  er  sidi  an,  das  Hindernis  zu  nehmen. 
Nach  einigen  vergeblichen  Versuchen,  zwischen 
den  Drähten  durchzuschIQpfen,  kletterte  er 
schließlich  darüber  hinweg. 

Der  Anblick  war  so  unerwartet,  daß  Volker 
lachen  mußte.  Der  wunderliche  Eindringling  sah 
verstört  in  die  Richtung,  aus  der  ihm  das  Ge¬ 
lächter  entgegenscJilug.  Dann  schob  er  sich  er¬ 
leichtert  den  runden  sdiwarzen  Strohhut  aus  der 
Stirn. 

Sie  sind  es,  Volker?  Dann  bin  Ich  beruhigt. 
Ich  fürchtete  schon,  ich  könnte  bei  den  Leuten 
ins  Gerede  kommen,  daß  Ich  nächtlicherweile 
über  Zäune  steige.  Wo  ich  mir  doch  nur  den 
Heimweg  ein  wenig  abkürzen  wollte,  weil  idi 
mir  noch  aufschreiben  muß,  was  sie  morgen  von 
der  Kanzel  hören  sollen  1*  rief  der  behäbige 
Mann  und  schmunzelte  selber. 

.Von  mir  haben  Sie  wirklich  nidits  zu  be¬ 
fürchten,  Herr  Vater." 

.Uff",  sagte  der  Geistliche,  während  er  seinem 
einstigen  Schüler  die  weiche  Hand  entgegen¬ 
streckte,  .mir  hat  die  Nachricht,  unter  deren 
Wirkung  wir  nun  alle  stehen,  noch  eine  kleine 
Extrafreude  eingetragen.  Meine  ganze  Predigt 
für  morgen,  die  natürlich  schon  fix  und  fertig 
war,  hat  sie  mir  umgekippt.  Im  Handumdrehen 
mußte  ich  mir  etwas  ganz  Neues  bauen." 

.Hinken  Sie  nur  nicht  der  Zeit  nach.  Hoch¬ 
würden",  grinste  Volker,  .was  sollte  aus  uns 
allen  wohl  werden,  wenn  morgen  die  Gegen¬ 
seite  ihre  aktuellen  Fürbitten  eindringlicher  und 
überzeugender  vor  den  Herrgott  trüge?  Ich 
könnte  mir  denken,  der  hohe  Herr  verstopft 
sich  ohnehin  die  Ohren  vor  dem  Geschrei  all 
derer,  die  ihn  nun  einzig  und  allein  als  ihren 
lieben  Gott  in  Ansprudi  nehmen  möchten." 

«In  dem  Punkt  bin  Ich  weniger  beunruhigt, 
Baron.  Wenn  der  da  oben  auf  die  Stimme  der 
Kreatur  hören  wollte,  wie  ihre  nackte  Kreatür- 
lichkeit  sie  ihm  vorträgt,  müßte  der  alle  Herr 
schon  längst  ertaubt  sein." 

.Ich  bewundere  Sie,  Herr  Pfarrer.  Ich  wüßte 
nid.t,  was  ich  sagen  sollte,  wenn  ich  morgen  an 
Ihrer  Stelle  auf  die  Kanzel  zu  steigen  hätte." 

.Wer  sich  zum  Helfer  berufen  fühlt,  lernt  es, 
auch  mit  dem  Wort  zu  helfen",  wehrte  der 
Geistliche  ab.  .Ich  weiß  schon,  was  Ich  den  Leu¬ 
ten  sagen  soll.  Es  hat  sie  Ja  alle  ein  Rausch 
gepackt,  als  stünden  sie  vor  einer  Hochzeit.  Seit 
den  Tagen  der  Befreiungskriege  hat  es  so  etwas 
wohl  nidil  mehr  gegeben.  Alle  sind  sie  wie  aus 
dem  Häuschen.  Eben  haben  mich  Verwandte, 
zwei  Jungchen  aus  Königsberg,  angerufen.  Sie 
wollten  sich  verabschieden,  morgen  rücken  sie 
ein.  Die  Straßen  dort  sind  von  einer  wild  wogen¬ 
den  Menge  verstopft.  In  ihrem  Freundentaumel 
fühlen  sie  alle  wie  eine  große  Familie.  Wild¬ 
fremde  Leute  fallen  sich  um  den  Hals  und  ziehen 
dann  Arm  in  Arm  weiter.  Vaterländische  Lieder 
singen  sie,  bis  sie  vor  Heiserkeit  keinen  Ton 
mehr  aus  der  Kehle  bekommen." 

Volker  sah  den  Redenden  unverwandt  an. 

.Sie  brennen  förmlich  darauf  loszuschlagen 
und  bedauern  es  nur,  daß  der  Krieg  sdion  bald 
wieder  zu  Ende  sein  dürfte." 

.Bei  dem  Stand  der  Tedinik  von  heute  ist 
wohl  kaum  mit  einer  langen  Dauer  dieses  Unter¬ 
nehmens  zu  rechnen",  meinte  der  junge  Uhlen¬ 
berg. 

Fortsetzung  folgt 


Eine  Erzählung  aus  Masuren  von  Kuno  Felchner 


Wds  hatte  ihm  sonst  eine  Nacht  bedeutet? 
Wenn  er  sie  mit  Kameraden  durchlacht  oder 
lieber  noch  allein  durdidacht  hatte?  Nun,  da  er 
sich  seiner  letzten  ungestörten  Nacht  gegen- 
ühersah.  erschien  sie  ihm  ebenso  schön  wie  un- 
aussdtöpflldi.  Er  zahlte  ihre  Stunden  und  rech¬ 
nete  sje  in  Minuten  um  und  begann  die  Minuten 
In  Sekunden  zu  zerlegen.  Die  Zahlen  wuchsen 
und  wudisen.  Iin  Kopf  konnte  er  sie  schon  nicht 
riiehr  bewältigen.  Da  gab  er  das  kindische  Spiel 
auf  und  schloß  die  Türen  des  Schrankes 

Tief  holte  er  Luit.  Der  Raum  beengte  ihn 
plötzlich.  Der  schwere  Duft  des  weißen  Tabaks, 
der  sich  auch  hier  verfangen  hatte,  erschwerte 
das  Atmen. 

Man  sollte  lieber  nach  draußen  gehen  Der 
Abend  war  so  schön.  Die  ganze  Süße  des  hohen 
Sommers  sdiwang  In  der  sanften  Luft. 


Zeichnung  Erich  Behrendt 


vom  Wege  abgekommen,  der  auf  das  Wasser 
zuliel.  Zu  seiner  Rechten  dehnte  sich  die  Koppel 
für  das  Jungvieh,  deren  Zaun  mit  mehrfachem 
Stacheldraht  den  Park  nach  der  einen  Seite  hin 
sicherte. 

Der  stille  Wanderer  wollte  gerade  zum  See 
abbiegen,  als  eine  behäbige  Gestalt  in  dem 
Weidegarten  auftauchte  und  eilig  auf  den  Zaun 
zuhielt.  Mit  einem  Stock  fuchtelte  dieses  rund¬ 
liche  Etwas  durch  die  Luft,  als  müßte  es  zu  einet 
inneren  Melodie  den  Takt  schlagen.  Jetzt  war 
der  munter  Dahinrollende  am  Zaun  angelangt 
und  mit  einer  Wendigkeit,  die  man  seiner  Be¬ 
leibtheit  nicht  ohne  weiteres  zugetraut  hatte. 


rührt,  und  cs  tat  ihm  sonderbar  wohl,  zu  einem 
Wesen  spredien  zu  dürfen,  von  dem  er  sich 
verstanden  fühlte,  ohne  daß  ihm  eine  Antwort 
dieses  Einverständnis  bekundete.  Lustig  sprang 
die  Hündin  vorauf,  dann  blieb  sic  stehen  und 
äugte  mit  schiefem  Kopf  zu  dem  Nachkommen¬ 
den,  um  sich  zu  versichern,  welchen  Weg  er 
elnschlUgc. 

Volker  wollte  noch  immer  niemandem  be¬ 
gegnen.  Darum  ging  er  hinter  den  Wirtschafts¬ 
gebäuden  entlang  einem  kleipen  Seilenpfad  zu. 
Er  führte  in  den  Park.  Büsche  von  blühenden 
Stauden  reckten  sich  zwischen  breitlaubigcn 
Strächern  auf.  Die  herbe  Zärtlichkeit  des  östli- 


.  Jetzt  umschloß  sie  eine  weitere  Erinnerungi 
ein  Stückchen  Heimat  würde  ihn  nun  begleiten, 
wenn  er  morgen  das  Vaterhaus  verließ.  Der 
Gedanke  breitete  eine  wohltuende  Stille  über 
sein  Herz.  Dennoch  schämte  er  sich  und  eilte, 
als  könnte  ihn  noch  jemand  ertappen,  die 


Volles  Haar  i 
^  verjüngt  ^ 

Haarauifall!  Ihre  Schuld! 

I  Ihr  Haar  verkümmert  Immer  mehr. 
Schuppen,  Auafall,  brüchig  und 
glanzlos  gewordenes  Haar  amd 
Warnzeichen  dafür,  da0  eine  rlch'i 
tlge  Haarpflege  elnsetzen  muB.  Die 
Vitamine  und  Wirkatoffc  dea  Ge«, 
itreidekeima  haben  sich  als  äußerst 
einfluBreich  auf  den  Haarwuchs 
erwiesen.  ZalUreidie  Dankschreiben 
bestätigen  es.  Mein  wVltaminr>Haar> 
Welzcnkelmölbasis 


Dar  neu«  köstliche  Geschenkband 
soeben  erschienen! 

Verlobung 
mit  Baldrian 


ViTXiiiixllchf 
t',l*M'hi('lilrli 
.iir.  (Hlpn'ulk-u 

iiiitl  I  ii/.i-r 


Vergnügliche  Geschichten 
aut  Ostpreußen 

Heransgegeben  von  Ruth  Maria  Wagner. 
272  Seiten,  Format  J2,S  X  20,5  cm. 
Leinen-Geschenkhand  mit  farbigem 
Schutzumschlag  19,80  DM 

Die  Kunst,  vergnügliche  Geschichten  zu 
erzählen,  war  in  dem  Land  zwischen 
Weichsel  und  Memel  einst  weit  ver¬ 
breitet.  Ihr  setzt  diese  Sammlung  der 
schönsten  heiteren  Erzählungen  ost¬ 
preußischer  Dichter  ein  Denkmal. 
Siegfried  Lenz,  Hans  Hellmut  Kirst, 
Agnes  Miegel,  Hansgeorg  Buchholtz, 
Ottfried  Graf  Finckenstein  und  viele 
andere  führen  uns  in  36  Gcschicbcen  - 
die  meisten  davon  sind  hier  erstmals 
veröffentlicht  -  mitten  unter  die  Men¬ 
schen  unserer  Heimat.  Sie  lassen  uns  all 
das  miterleben,  was  dort  in  besonderer 
Ausprägung  zu  Hause  war. 

Martin  A.  Borrmann  urteilt:  »Diese 
vergnüglichen  Geschichten  aus  Ost¬ 
preußen  breiten  die  ganze  Vielfalt 
heimatliihen  Humors  vor  uns  aus:  Zar¬ 
tes  und  Zärtliches,  das  Schmunzeln  und 
Rührung  hervorrufl,  doch  auch  Derbes, 
Witziges,  Pfiffiges,  das  lautes  Laihen 
bei  uns  erweckt,  hat  die  Herausgeberin 
in  kluger  Auswahl  gemischt.« 


WÄSScr** 

fettet  nicht.  Flasche  DM  7.20  u.  Pto. 

in  30  Tagen  be- 


Heute  _ - 

zahlen!  Postkarte  genügt, 
Hausf. 


Otto  Blocherer, 
89  Augsburg  2. 


MIT  6,-  MARK 
SIND  SIE  DABEII 


An  einem  wöchentlichen  Ein¬ 
satz  von  DM  1000, im  Lotto 
und  Totol  Verlangen  Sie  un¬ 
verbindlich  die  kostenlose  In- 
formationsschrift  „Lotto-  und 
Toto-Spiel  als  Hobby* 

der  CS-Wette  von 


Rautenbergsdie  Budihondlung,  295  Leer.  Posttodi  909 


Claus  Schulx 

8S  Nürnberg  2,  Postfach  2263 


Senden  Sie  uns  bitte  Ihre  Bestellung 
bald.  Lieferung  erfolgt  zum  gewünsch¬ 
ten  Termin.  Gern  senden  wir  Ihnen  auch 
kostenlos  unseren  bebilderten  Katalog. 

Gräfe  und  Unzer 

Der  BUcherlieferant  aller  Oatpreußen 
81  Garmlech-Partenklrchen  •  Poatf.SOS 


Wegen  großer  Nadifroge  glekh 
bestellen  um  liefwuhwletig- 
ketten  lu  vermehienl 


<eMC  I6S4  KoniKsberg  Pr. 

1231  Bad  WOrlshofen,  Posttaeb  44a 
Telefon  •  22  41  '  f  21 


I  Prima  neu«  SalzfeHheringa 

S-l-l‘o>idoseb.60Si.  U.I.S  lO-l-Rahneimti 
b.  l2üSl  22.75  Bahnst,  aitq.  Nadcnehinfl  tb 
,H.  Idiuli.  tbt.  37.  115  Bramsctiovan-f.  33 


Wenn  fLECK  iGarantIf 

dann  von  KUNKEL  reiner 

ein  Postkolll  Könlgsberger 

Rlnderfleck  IVlelblUtc 

4/t-Dosen  und  4/l-I>02en  DM  16,— ,  Unde-Ak 
frei  Station  Neumünster.  Linden 

FIrischermelster  Waldemar  Kunkel 

735  Neumünster-Gartenstadl  HeldeblU 

Am  neuen  Kamp  26  a  portofrei 

Telefon  (0  43  21)  4  48  13 


X  -'S»  Kuren- 

d  Tanisen- 

«cVr  *  beeg- 

~  Denkmal 

KSnlgsberger  SrhloO 
In  Mesaliig,  bandgesägt,  DM  12.56 
ROSENBERG.  2361  Klausdorf 


Tilsiter  Markenkäse 

„Lensahner"  Rahmkäse 


l^iereiiHcliülxer 

für  Ihre  GesundtaeitI  l  a-Qualllui, 
160  •/.  Schurwolle,  nur  DM  16,26; 
2  Stück:  26,—  (Vorkasse  od.  Nach¬ 
nahme  -t-  Porto).  Gleich  bestellen! 
Felimsnn-Versaiid.  81  Garmlscli 
(NOP),  Getafeldsir.  25  (Postkarte 
genügt). 


_ _  _  kg  8,70  DM 

..Lensalmer*  VTettkäse  kg  8, 10  DM 
Brotform,  ca.  2.—  kg  schwer 

elnschlleüUdi  Porto. 
Milchzentrale  zu  Lensahn 
e.G.m.b.H 

2432  I.ensahn  (Holstein) 


siiso  Leiftenbruch-Leldende 

40.50  f»nrtpr  •»ndllch  FrlOMin«:  'Jrau 

Kcici.  orosprkt  durcti 

Itubm-Vcr.Hand. 


<331  Künigüberg  71 
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Wiedersehen  mit  Liebstadt 


Ein  Ostpreuße  besudite  im  vergangenen  Sommer  seine  Heimatstadt 


ein  Franziskanerpater.  Zu  einem  Gespräch 
kommt  es  nicht,  denn  unmittelbar  darauf  folgt 
eine  Schülermesse.  So  gehe  ich  ein  Stück  weiter. 
Thimms  Haus  und  die  Fabrik  sind  nicht  mehr 
da,  aber  auf  einem  Schornstein  entdecke  ich  ein 
Storchennest  mit  jungen  Störchen.  Die  Siedlun¬ 
gen  und  den  Wasserturm  sehe  ich  nur  von  wei¬ 
tem,  denn  es  zieht  mich  zum  Friedhof  hin.  Das 
Haus,  in  dem  früher  Rektor  Krause  wohnte,  isl 
ebenso  verschwunden  wie  das  Braunsche  und 
das  Geschäft  von  Toikemit.  Die  anderen  Häuser 
dieser  Straße  bis  zu  dem  von  Sparkassenleiter 
Wehran  stehen  alle  noch. 


Nach  mehr  als  dreißig  Jahren  bin  ich  vor 
kurzem  in  Liebstadt  gewesen,  in  meiner  Heimat¬ 
stadt,  die  die  Polen  jetzt  Milakow  nennen.  Von 
.Mohrungen  aus  mußte  ich  den  Omnibus  nehmen, 
denn  die  Bahnlinie  ist  abgebaut  worden. 

Wie  klopft  mein  Herz,  als  der  Bus  die  Stei¬ 
gung  von  Alt-BolUten  nach  Wernenhof  nimmt 
und  silbern  der  Mildensee  aufbiinkt,  aber  der 
Anblick  ist  anders  als  ich  ihn  in  Erinnerung 
habe;  Die  Anpflanzungen  an  der  Badeanstalt 
sind  inzwischen  zu  einem  Park  herangewachsen, 
und  an  der  Straße  befindet  sich  ein  Camping¬ 
platz.  Jenseits  des  nicht  mehr  benutzten  und 
verfallenen  KanaH  steht  eine  Zementfabrik,  Ein  trauriges  Bild:  Der  Eingang  zum  evangeli- 
durch  eine  Grünkulisse  zum  Seeufer  hin  abge-  jtheii  Friedhof  ist  notdürftig  mit  Draht  ver¬ 
deckt.  sperrt,  drin  vieles  verwüstet,  aber  Bäume  und 

Sträucher  verdecken  alles  gnädig  mit  ihrem 
Grün.  Bald  habe  ich  das  Grab  der  Großeltern 
unter  der  großen  Lärche  gefunden  und  nehme  ^ie 
von  ihm  ein  paar  Händevoll  Erde  mit,  die  der¬ 
einst  mich  bedecken  sollen.  Auch  ein  paar 
Lärchen-  und  Tujazweige  breche  ich  mir  ab. 

Vereinzelt  sind  umgeworfene  Grabsteine  zu 
sehen.  Auf  dem  ersten  leie  ich  die  Inschrift 
.Hermann  Jebens-Rosenau“.  Der  zweite,  den  ich 
finde,  kommt  mir  bekannt  vor.  Als  ich  die  Erde 
von  ihm  abwisdie,  sehe  ich,  daß  es  der  Grab¬ 
stein  der  Großeltern  ist.  Schließlidi  stoße  ich 
auf  die  Namen  Robert  Schlifiki  und  Hugo 
.4rnheim. 


Narben  des  Krieges 

Vor  der  Einfahrt  zur  Stadt  erstrecken  sidi 
links  und  rechts  die  Siedlungen  aus  den  zwan¬ 
ziger  Jahren.  Sie  sind  zum  Teil  durch  Bäume 
und  Sträucher  verdeckt,  wirken  aber  trotzdem 
wenig  gepflegt.  An  unserem  Haus  fehlt  die 
Veranda.  Dann  kommt  die  Mohrunger  Vorstadt, 
die  Häuser  von  Wessels,  Helwiys,  Kleins,  links 
S.cllmachsr  Gehrmann  und  Nabitz,  unten  die 
Villa  Koy,  früher  Bootsmühle  genannt.  Nun  er¬ 
kennt  man  die  Narben  des  Krieges:  An  der 
Stelle  des  städtischen  Hauses  und  des  Hauses 
von  Tierarzt  Lemke  steht  ein  Kulturhaus,  auf 
dem  Platz  des  Riedelsthen  Hauses  ein  Verkaufs¬ 
kiosk.  und  wo  einst  die  Ti  ichlerwerkstatt  war, 
ist  jetzt  ein  Restaurant. 

über  die  Liebebrücke  fährt  der  Bus  zur  neuen 
Post.  Die  Wendestelle  ist  dort,  wo  früher  die 
Mühlenhäuser  standen. 


evaHQellstfte 

^farrkirtfie 


Letzter  Gang  durdi  unser  Städtdien 


Die  Reste  des  alten  Liebstadt 

In  der  Unterstraße  stehen  nur  noch  wenige  Häuser;  auf  den  freien  Flächen  weiden  die  Gänse 


Die  Kirche  blieb 


Tröstlich  aber,  daß  über  allem  die  alte  Kirche 
thront,  deren  wuchtiger  Turm  nach  wie  vor  das 
Stadtbild  beherrscht.  Die  große  Freitreppe  frei¬ 
lich  ist  verschwunden  und  durch  eine  umgitterte 
Plattform  mit  seitlichem  Zugang  ersetzt,  die 
Kirche  selbst  verschlossen.  Wo  Markt  und  Ober¬ 
straße  waren,  erstreckt  sich  eine  Freifläche.  So 
gehe  ich  weiter  an  Privatschule  und  Pfarrhaus 
vorbei  durch  Linden-  und  Mauerstraße,  in 
denen  noch  einzelne  Häuser  stehen.  Dann  sehe 
ich  Freimuths  Speicher,  die  Fleischerei  Krause 
und  dos  Haus  von  Kempner  Neumann.  Zwischen 
Bäumen  und  Sträuchern  entdecke  ich  die  Reste 
des  abgebrochenen  Kriegerdenkmals.  Die  alte 
Schule  existiert  nicht  mehr,  aber  die  neue  steht 
noch. 


Das  Dach  der  kalholiscfien  das 

der 

gehe  hinein  nehme  an 

teil.  Rechts  vor  dem  Altai  sitzt  an  einem  Har- 

monium  der  Kantor,  rechts  in  einem  Beichtstuhl  Blick  auf  den  Mildensee  mit  Badeanstalt  und  Bootshaus. 
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Kreuze  im  Osten . . . 

Die  ostpreußischen  Soldatenfriedhöfe  des  Ersten  Weltkrieges 


Es  ist  ein  ganz  bestimmtes,  mir  sozusagen 
personlidi  zugeeignetes  Grab,  zu  dem  ich  meine 
Gtfddnkcn  hinscincko,  wpnn  von  den  Gefdllencn 
des  Ersten  Weltkrieges  die  Rede  ist  oder  wenn 
sich  der  Tag  seines  Ausbruchs  jahrt. 

Dieses  Grab  bebndet  sich  einen  Steinwurt 
weil  von  meinem  Elternhaus  entfernt,  wo  die 
Umzäunung  der  weitläufigen  Friedhofsanlagc 
zu  einem  spitzen  Winkel  zusammenläuft,  be- 
g^renzt  von  der  C  haussee  und  den  Sdtienen  der 
Kleinbahn,  in  Wischwill  auf  der  Strecke  zwi¬ 
schen  Pogegen  und  Schmalleningken. 

Der  dort  begraben  liegt,  ein  junger  Unlei- 
olfizlei,  wurde  an  meiner  Seite  im  Garten  unter 
den  Apfelbäumen  von  der  feindlichen  Kugel 
gclrolfen.  während  er  mich  schützend  zu  Bodem 
wart,  da  ich  halb  von  Entsetzen  gelähmt. 


Ehrenmal  für  die  gefallenen  Schilfer  am  Ober- 
ländlschen  Kanal  bei  Thoschen. 

Foto:  Gueltert 


halb  in  Erstaunen  versunken,  den  russischen 
Reitern  entgegenstarrte,  einem  Erkundungs¬ 
trupp,  der  vom  Walde  her  über  die  Stoppel¬ 
felder  herangaloppierle. 

Oll  habe  ich  spater  vor  dem  kleinen,  blumen¬ 
geschmückten  Hügel  gestanden!  daneben  lagen 
vier  bei  dem  gleichen  Gefedil  gefallene  Russen 
begraben!  Ihrer  aller  Tod  hatte  ich  miterlebt, 
ihnen  in  die  bleichen  Gesichter  geblickt.  Sie 
sahen  aus,  als  habe  man  sie  jäh  in  eine  ab¬ 
gründige  Verlassenheit  gestoßen,  Jenseits  von 
Gut  und  Bose:  nichts  Feindliches  war  an  ihnen. 


waren.  Der  Goldaper  Russenfriedhut  wai 
^enso  sorgfältig  wie  die  deutschen  Grabstätten 
gepflegt.  Häufig  las  man  auf  den  Grabzeichen 
von  .tapferen“  russischen  Kriegern,  oder  — 
wie  auf  dem  Andreas-Kreuz  auf  dem  Friedhof 
von  Dubeningen-  .Sie  erfüllten  ihre  Pflicht*. 

Ober  solche  Merkmale  menschlicher  Toleranz 
hinaus  hat  jede  der  zahlreichen  Grabstätten  ihr 
besonderes  und  einmaliges  Gepräge  erhallen, 
je  nach  den  landschaftlichen  Gegebenheiten,  in 
denen  sie  eincjebellet  lagen.  Die  Fiedhöfe  um 
das  Tannenberg-Denkmal  oder  die  in  der  buck¬ 
ligen  Welt  um  Lyck  oder  auf  der  Jägerhöhe 
bei  Angerburg  haben  sich  dem  Gedächtnis  lief 
eingcprägl.  Sie  lagen  an  Brennpunkten  des 
Fremcienverkehrs.  Das  machte  sie  besonders  be¬ 
kannt  und  verschaffte  ihnen  vielleicht  auch  eine 
bevorzugte  Pflege.  Doch  gab  es  zahllose  andere, 
die  gleichfalls  von  großer  Schönheit  waren  und 
die  gerade  durdi  ihre  verschwiegene,  verkehrs¬ 
ferne  läge  einen  besonderen  Reiz  bekamen. 

Einsam  und  dennoch  weil  sichtbar  ragen  von 
der  Höbe  bei  dem  Dorf  Barlossen  im  Kreis 
l.vck  die  drei  Kreuze  empor,  die  der  Volksmund 
das  .masurische  Golgatha“  nannte:  unter  die¬ 
sem  Namen  wurde  dieses  Grabmal  weil  über 
Ostpreußens  Grenzen  hinaus  bekannt. 

Unzählige  Opfer 

Ein  langgestreckter  Hügel  im  Zuge  der  ma¬ 
surischen  Höhenkette  schließt  hier  weithin  die 
Berglandschaft  ab.  Vor  ihm  liegt  südwärts  die 
rneilenweile  Ebene  mit  ihren  Wäldern  und  zahl¬ 
reichen  Seen.  Hier  mußten  sich,  aus  slrale- 
gisdier  Ficht,  schwerste  Kämplc  entwickeln, 
die  reichlirii  Opfer  gefordert  haben  So  lag  es 
nahe,  die  auf  dem  Felde  zerstreut  und  not¬ 
dürftig  bestatteten  Toten  zu  sammeln  und  auf 
der  Höhe  zu  einem  Sarnrnelgrab  zu  vereinigen, 
nicht  in  einer  geschlossenen  Friedhofsanlage, 
sondern  als  ein  Stück  dieser  eigenartigen  Land- 
srhafl,  die  durch  ihre  Atmosphäre  in  sich  tra¬ 
gisch  anmutende  Züge  birgt.  In  einer  gewissen 
Entfernung  führt  in  der  Ebene  die  Landstraße 
von  Lyck  nach  Arys  vorbei,  von  Birken  ge¬ 
säumt.  Der  Hügel  ist  kahl,  nur  eine  einzige  ge¬ 
waltige  Kiefer  sieht  seitlich  am  Hang.  Von  der 
Straße  zur  Höhe  führt  ein  Feldweg  hinauf. 

Eine  über  zwei  Meter  hohe  Sockelwand  aus 
Feldsteinen  iimschließl  im  Rechterk  das  Sam- 
melgrab.  Die  Mille  der  Vorderwand  trägt  eine 
Broiizetafel  mit  den  Namen  der  Gefallenen  dar¬ 
auf  Im  oberen  Teil  wurde  der  Giabhügel  niii 
Blumen,  insonderheit  Rosen  bepflanzt,  und  über 
dem  Ganzen  erheben  sich  die  acht  Meter  hohen 
drei  Kreuze. 

Von  einem  Gedenkzeichen  zum  anderen,  von 
Kreuz  zu  Kreuz  vermögen  heute  nur  unsere 
Gedanken  zu  wandern,  ohne  zu  wissen,  was 
davon  noch  besteht,  was  der  Vernichtung  an¬ 
heim  fiel. 

Nur  zwei  Gefechtsfriedhöfe  mit  über  tausend 
Gefallenen  gab  es  in  Ostpreußen,  den  vor 
Orlau,  Kreis  Neidenburg,  und  den  von  Matlisch- 
kehmen  im  Kreise  Gumbinnen,  acht  gab  es  mit 
fünfhundert  bis  tausend  Gefallenen,  die  von 
Göritlen,  Herzogsrode.  Waldaukadel,  Groß¬ 
garten,  Wapplilz  und  Ebenrode,  einhundert¬ 
sechsundzwanzig  mit  hundert  bis  fünfhundert, 
fünfundachtzig  mit  fünfzig  bis  hundert  und  ein¬ 
hunderteinundsiebzig  mit  zwanzig  bis  fünfzig 
Toten:  die  Anzahl  der  kleineren  Grabstätten 
überstieg  weit  die  Zahl  Tausend.  Ihre  Ausge¬ 
staltung  und  Pflege  lag  in  den  Händen  der  Kreis¬ 
ämter,  die  ihr  Bestes  laten,  jedes  in  seiner 
Art. 


Es  gab  nadi  dem  Ersten  Weltkrieg  nicht  we¬ 
nige  Gedenkstätten  im  ostpreußischen  Land, 
wo  Freund  und  Feind  beieinander  lagen,  nur 
mit  dem  einen  Unterschied,  daß  die  Gräber  der 
gefallenen  Rus.sen  am  Doppelkreuz  zu  erkennen 


Die  Grabstätten  im  Kreise  Osterode  zeicline- 
ten  sich  durch  die  sorgfältige  Pflege  der  Garten¬ 
anlagen  und  die  verschwenderische  Verwen¬ 
dung  von  Blumenschmuck  aus,  die  im  Kreise 
Lyck  durch  die  Anpassung  an  die  Gegebenhei¬ 


Auch  der  lote  Gegner  wurde  geehrt:  Der  Gedenkstein  für  den  russischen  General  SamsoMW, 
der  sich  nach  der  Schlacht  von  Tannenberg  bet  Carolinensiel  das  Leben  nahm.  Foto:  I^ch 


ten  der  Landschaft.  Der  Kreis  Gumbinnen  hat 
es  verstanden,  durch  die  Bepflanzung  mit  edlen 
Heckensträuchern  und  Aufstellung  eigenartiger 
Grabtäfeln  auch  in  wenig  reizvoller  Umgebung 
schöne  Effekte  zu  erzielen.  Für  den  Kreis  Rößel 
waren  die  bedachten  Kreuze  aus  Eichenholz  mit 
ihrer  Beschriftung  auf  einem  Metalltäfelchen 
und  die  Hochkreuze  mit  vielstrahligem  Son¬ 
nenkreis  bezeichnend.  Der  Kreis  Guldap  bevor¬ 
zugte  weiße  Hochkreuze  mit  achtstrahligem 
Sonnenkreis,  und  auch  die  Kreise  Neidenburg, 
Johannisburg,  Angerapp,  Ebenrode  und  Schloß¬ 
berg  wiesen  charakteristische  Kennzeichen  in 
geschmackvollen  Ausführungen  auf. 

So  entstand  auf  der  Jägerhöhe  am  Schwen- 
zaitsee  der  Soldatenfriedhof  von  Angerburg  mit 
dem  Fernblick  auf  eine  der  größten  Seenflächen 
Masurens.  Es  krönten  die  Friedhöfe  von  Ta- 
lussen,  Siegersfelde  und  Sarken  die  kiefern¬ 
bestandenen  Höhen  in  der  bucklichen  Well 
westlich  von  Lyck.  Schneeweiße  Hochkreuze 
leuchteten  von  den  Höhen  von  Plauendorf.  Tie¬ 
fenort,  Zellmühle  und  Wehrkirchen  im  Kreise 
Goldap.  In  tiefster  Waldeinsamkeit  lagen  die 


Friedhöfe  von  Throte  im  Kreise  Neidenburg. 
von  Langenhöh  im  Kreise  Lyck,  von  Klassenthal 
im  Kreise  Treuburg.  Der  Friedhof  von  Hohen¬ 
stein  und  von  Sauerbaum  im  Kreise  Rößel  hat¬ 
ten  Hochwald  als  Hintergrund. 

Kornfelder  und  Wiesen  erwiesen  sich  als 
Fundorte  kleinerer  Grabstätten:  oft  haben  in 
waldarmer  Gegend  die  vorhandenen  Haine  von 
Laub-  und  Nadelbaumen  kleine  Soldatenfried¬ 
höfe  aufgenommen,  anderswo  waren  es  Eichen: 
eine  uralte  Eiche  überschattete  den  Friedhof 
bei  Adamsheide . . . 

Besonders  stimmungsvoll  war  das  Kürassier¬ 
grab  im  Schoreller  Forst  im  Kreise  SchloBbcrg, 
oder  auch  das  Grab  einer  deutschen  Patrouille 
im  Teistimmer  Wald. 

Alle  diese  Stätten  ...  sie  sind  zu  würdig  und 
zu  erhaben,  um  sic  als  Sehenswürdigkeiten  zu 
bezeichnen,  aber  jedem,  der  sie  gesehen  hat, 
werden  sie  unvergeßlich  bleiben,  zugehörig  dem 
Bild,  das  wir  uns  von  der  Heimat  erhalten 
haben.  P.  B. 
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Der  Ehrenfrledliof  von  Waplltz,  Kreis  Osterode 


Gedenktafel  an  der  .Kussenfalle“  bei  SchlagamUhle 


Fotos:  Bobrowski 
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21uji  den  ortpceupir<4^  Qeimatfteiren . . . 

DIE  KARTEI  DES  HEIMATKREISES  BRAUCHT  DEINE  ANSCHRIFT 
MELDE  AUCH  JEDEN  WOHNUNGSWECHSEL 
Bel  eilen  Schreiben  an  die  Lendimaanschalt  Immer  die  I  e  1 1  t  e  Heimatstadt  angebeu. 


Allenstein-Land 

llclmatkrelsbuch 

Nach  Auflösung  des  Vertrlebenen-Mlnisterlums 
durc^  die  neue  Bundesregierung  in  Bonn  Ut  es 
wichtiger  denn  Je,  Dokumente  Uber  unsere  Heimat 
i\i  verbreiten. 

Hierzu  gehört  auch  das  unter  so  vielen  Mühen 
erstellte  Heimatbuch  unseres  Kreises,  das  von  der 
Früh«  und  Vorgeschichte  bis  zu  den  letzten  Tagen 
im  Januar  1945  berichtet.  Nach  wie  vor  gilt  bis 
Weihnacfiten  der  Vorzugspreis  von  16.-^  DM  (em* 
stiilieOlich  Porto  und  Versandkosten).  Es  eignet 
sich  ganz  besonders  als  Geschenk  zum  Fest  für 
unsere  nttchste  Generation.  Als  Beilage  im  Buch 
ist  eine  Kreiskarte  Im  MaOstab  1  :  100  000,  die  fast 
den  PiYts  von  >'•  ausmacht,  beim  Elnzelkauf  im 
Handel.  Zur  Zahlung  ist  ein  Sonderkonto  Bruno 
Krämer  ~  Nr.  1980  90.  beim  Postscheckamt  Hannover, 
eingerichtet  worden.  Vorauszahlungen  sind  auf  die« 
ses  Konto  vorzunehmen. 

PalenkrefibOcher 

Tm  letzten  Monat  ist  eine  gröüere  Zahl  von  Lands* 
leuten  aus  der  Heimat  in  versdiicdenen  Lagern 
•ingeti'offen.  die  voraussiditlicti  Weihnaditen  dort 
noch  wohnen  werden.  Für  diese  Umsiedler  werden 
Paten  gesucht  für  HeimatkrelsbUcher.  Landsleute, 
die  in  der  Lage  sind,  diesen  Landsleuten  eine  Freude 
im  Lager  zum  Fest  zu  bereiten,  sind  hiermit  an* 
gesprodien. 

HItrikarten 

Weller  sind  nudi  einige  Bildkarten  des  Kreises 
vorritig.  die  sic4i  )>csondei's  unter  Glas  als  Zimmer« 
schmude  eignen,  audt  ein  geeignetes  Weihnachta« 
prisent.  Abgabepreis  0. —  DM  (einschl.  Porto)  auf 
vorgenanntes  Postscheckkonto  beim  Postscheckamt 
Hannover  (1980  90). 

Bruno  Kramer,  Heimatkartei 

3012  Langenhagen,  Haus  Wartenburg 

Elchniederung 

Der  Versand  unseres  Heintatbuches 

Alte  Landsleute,  die  bei  mir  den  Band  II  des  Hei« 
matbudies  „Der  Kreis  Eichniederung**  bestellt  ha¬ 
ben.  erhalten  das  Buch  auch  zugesandt.  Jedoch  ist 
es  bei  rund  900  Vorbestellungen  des  Personalmangels 
wegen  nicht  möglich,  alle  gleichzeitig  zur  Post  zu 
geben.  I>er  Versand  erfolgt  ln  der  Reihenfolge  des 
Eingangs  der  Vorbestellungen. 

Anders  Ut  es  mit  den  Vorbestellem,  die  Ihre  Be« 
Stellung  gleichzeitig  mit  der  Einsendung  des  Geld« 
betrages  auf  das  Postsdieckkonto  der  Kreisgemein- 
.schafi  aufgegeben  haben.  Ihre  Vorbestellungen  wur¬ 
den  durch  unseren  Kreisvertreter,  Lm.  Buskies,  ge¬ 
sammelt.  Durch  die  Erkrankung  von  l«m.  Buskies 
ist  es  notwendig  geworden,  diese  Vorbestellungen 
zu  sichten  und  zu  überprüfen.  Das  geschieht  durch 
den  stellvertr.  Kreisvertreter.  Lm.  Frischmuth,  in 
9  Hannover.  Hildesheimer  Straße  197.  Er  ist  sidier 
gern  bereit,  sofort  Auskunft  zu  erteilen. 

Paul  Lemke.  Heimatkreisarchiv 
2820  Bremen  70.  Lobbendorfer  Flur  6 

Gumbinnen 

Erniedaekfesi  der  Gumbinner  In  Berlin 

Wie  aUjahrllch  fand  das  Erntedankfest  des  Hei- 
Gumbinnen  lm  Parkrestaurant  Südende 
!■'  Ber^-8t^üLz  sutt. 

Ein  reichhaltiges  Sortiment  der  Kmtefrüchte.  die 
(Ici;  Vor^nd  und  helfende  Hände  auf  einem  großen 
TjhehJIrtevoll  arrangiert  hatten,  symbollsi^te  den 
Reichtum  unserer  schwer  geprüften  Heimat: 

„Dort  will  Ich  wieder  säen,  roden, 
bis  neue  Ernte  trägt  dein  Boden, 
bis  voll  die  Kammern,  Keller.  Hände 
und  sich  das  Elend  von  dir  wende; 
Heimatland,  reiches  Land! 

Ich  schwör*.  Ich  komme  wieder!** 

In  diesem  Sinn  gedachte  auch  der  1.  Von»,  unse« 
rc.s  Heimatkreises.  Lm.  Heinz  Ollvter.  in  seiner 
BegrUOungs-  und  Festansprache  unserer  Heimat. 
Ganz  besonders  dankte  er  dem  1.  Vors,  der  Landes¬ 
gruppe  der  Ostpreußen  in  Berlin,  Kurt  Jurkowski, 
für  sein  Erscheinen. 

Lm.  Olivier  führte  uns  mit  wohldurchdachten  und 
markanten  Worten  durch  die  heimatUchen  Bräuche 
und  Sitten  der  Erntemonate,  so  daß  den  aufmerk¬ 
samen  Zuhörern  zumute  war.  als  wäre  die  Heimat 
in  unseren  Saal  gezaubert. 

In  einer  Schweigeminute  gedadite  er  der  in 
letzter  Zeit  Verstorbenen. 

Allen  Beteiligten  dankte  er  lür  die  große  TAühe, 
die  sie  bei  der  Gestaltung  des  Festes  hatten  und 
lobte  den  (tefen  Sinn  der  Zusammengehörigkeit, 
die  sich  htenn  otlenbare. 

An  dieser  Stelle  sei  nicht  zuletzt  unseres  Lm. 
Alfred  Wuttke  gedacht,  dessen  nimmermüde  Tätig- 
keVl  in  OTganV^atorischer  HVnsVdhl.  ln  alX  den  Jahren 
seines  Wirkens  dem  Heimatkreis  zur  Verfügung 
stand.  Erst  seiner  feinsinnigen  Führung  ist  es  zu 
verdanken,  daß  das  Fest  zu  dem  wurde,  was  wir 
von  ihm  erwarteten,  nämlich  ein  Erntedankfest  im 
schonen,  heimatlichen  Sinn.  Unter  Verwendung  sei¬ 
ner  gesamten  Freizeit  hat  er  sldi  seiner  Gumbinner 
Sciiäfciien  angenommen,  um  sie  nicht  nur  in  kul¬ 
tureller.  sondern  auch  in  finanzieller  Hinsicht  zu¬ 
frieden  zu  steilen. 

Ebenfalls  hatte  die  Familie  Haneberg  bei  der 
Gc.s(altung  des  Festes  auf  kulturellem  Gebiet  gro¬ 
ßen  Anteil.  Wir  hörten  über  das  Tonband  einige 
der  schönsten  l.ieder.  Ferner  hörten  wir  ein  Ge¬ 
dicht  über  die  Erntekrone,  die  in  liebevoller  und 
gekonnter  Welse  geflcKhten  war  und  feierlich  in  den 
Saal  gebracht  wurde,  um  uns  das  heimatliche  Ernte¬ 
fest  zu  symbolisieren.  Bei  den  Zuhörern  fand  die- 
sei  Teil  des  Nadimittags  größten  Anklang  und  Bei¬ 
lall 

l.m.  Jurkowski.  der  sidi  die  Schlußrede  Vorbe¬ 
halten  halte,  erinnerte  an  die  Steigerung  unserer 
Verbundenheit  zur  Heimat.  Mit  eindringlichen  Wor¬ 
ten  schilderte  er  noch  einmal  die  Sitten  und  Bräuche, 
sowie  Geistes-  und  Kulturgut  unserer  Heimat  und 
ei  mahnte  uns.  daran  festzuhaiten,  um  sie  auch 
unseren  Kindern  und  Enkeln  einzuprigen  und  sie 
der  Well  gegenüber  zu  vertreten.  Sehr  lobend  her¬ 
vorgehoben  hat  Lm.  Jurkowski  die  kulturellen  Dar¬ 
bietungen  des  Heimatkreises.  Er  meinte,  sie  seien 
das  gewesen,  was  er  anstrebe  und  gab  der  Hoff¬ 
nung  Ausdrude,  daß  sie  allerorts  Schule  machen 
mögen.  Dann  bat  er  alle  Anwesenden,  das  Lied 
„Großer  Gott  wir  loben  Dich**  zu  Ehren  unseres 
Herrgotts  mit  ihm  gemeinsam  zu  singen  zum  Sdiluß 
seiner  Rede. 

Nach  Beendigung  des  offiziellen  Teils  begann  die 
Verlosung  der  Erntefrüchte,  die  unter  recht  lusti¬ 
gen  und  launigen  Zurufen  von  Verteilern  sowie 
Gewinnern  bei  allen  recht  herzliches  Lachen  her¬ 
vorrief.  Sinnvolle  Neckereien  gaben  diesem  schönen 
Teil  des  Festes  erst  die  richtige  Würze. 

Bel  den  munteren  Klängen  einer  Tanzkapelle  er¬ 
freuten  sich  alt  und  Jung  noch  lange  eines  Tänz¬ 
chens  unter  dem  Erntekranz. 

Erst  spät  trennte  man  sich  mit  der  Genugtuung, 
recht  viel  von  der  Emtedankfeier  für  kommende, 
hoffnungsvolle  Zelten  mitgenommen  zu  haben. 

Fritz  Munier 

Insterburg-Stadt  und  -Land 

InhterburKcr  im  Raum  Sluucarl 

Die  Helmatgruppe  Stuttgart  veranalallet  am  Frei¬ 
tag.  S.  Dezember,  In  Stuttgarl-Mllte.  Motel  Wart¬ 
burg,  Lange  Straße  t».  eine  Vorweihnaiiitsfeier,  wo¬ 
zu  alle  Insterburger,  die  heute  tn  und  um  Stuttgart 


wohnhaft  sind,  mit  Ihrer  Familie  und  Ihren  Freun¬ 
den  recht  herzlich  eingeladen  werden. 

Bermlg,  GeschttftsfUhrer 

415  Krefeld,  Kölner  Straße  517 

Labiau 

Der  14.  Heimatbrief 

Ist  erschienen  und  gelangt  ln  diesen  Tagen  zum 
Versand.  Bestellungen  bitten  wir  an  die  Kreis¬ 
kartei,  Hildegard  Knuttl,  224  Heide/Holstein.  Les¬ 
singstraße  51,  zu  richten.  Dort  sind  auch  früher  er¬ 
schienene  Heimatbriefe  erhältlich.  Jeder  Heimat¬ 
gefährte  sollte  den  Heimatbrief  gesammelt  in  sei¬ 
ner  Familie  haben,  um  auch  Kinder  und  Kindes* 
kinder  mit  der  Heimat  vertraut  zu  machen. 

Der  neue  Helmatbrief  enthält  neben  historischen 
Beiträgen  und  anderen  Beschreibungen  die  Dör¬ 
fer  Beerendorf 'Serpentienen.  Morltten.  Yorksdorf. 
Bienendorf,  Dedawe*  Detmehöh,  Rathswalde  und 
Klein  Fließ  sowie  Rortenwalde  und  auch  einen 
Artikel  Über  v.  d.  Goltz-Pascha.  Das  gesamte  Heft 
ist  wiederum  in  verdienstvoller  Weise  durch  Lm. 
Willy  Krlppeit  zusammengestellt.  Der  Helmatbrief 
erscheint  nur  einmal  im  Jahr.  Wir  empfehlen,  die 
Bestellung  noch  vor  Weihnachten  durchzuführen. 

Walter  Gernhöfer,  Kreisvertreter 
2172  Lamstedt.  Basbeker  Straße  34 


Ortelsburg 

Unsere  Ortsvrrtreter 

Im  Monat  November  begehen  von  unseren  Hei¬ 
matgemeinde- Vertrauensleuten  besondere  Geburts¬ 
tage: 

Paulscn.  Paul,  aus  Mingfen.  Jetzt  33  Kiel.  Feld- 

siraUe  53.  seinen  75.  Geburtstag  am  20.  November; 

Zckorn.  Andreas,  aus  Grammen,  jetzt  6128  Höchst  ' 
Odenwald.  Pestalozzistraße  57.  seinen  Geburtstag 
am  21.  November: 

Rogowski,  Walter,  aus  Willenberg.  Jetzt  4501  Belm. 
Am  Ickerbach  12,  seinen  85.  Geburtstag  am  30.  No¬ 
vember; 

Schipi^r.  Helmut,  aus  Erben.  Jetzt  2418  Ratzeburg. 
Jägerstraße  9,  seinen  60.  Geburtstag  am  30.  Novem¬ 
ber; 

Wazakowski.  Emil,  aus  Großalbrechtsort.  Jetzt  4018 
Langenfeld/Rhld.,  Am  Hardtkreuz  5.  seinen  60.  Ge¬ 
burtstag  am  30.  November. 

Krelsausschuß  und  Kreisgemeinschaft  gratulieren 
diesen  langjährigen  MiUrbeitem  sehr  herzlich  zum 
Geburtstag  und  verbinden  hiermit  Dank  und  An¬ 
erkennung  für  unbeirrbaren  Einsatz  für  die  Heimat. 

Max  Brenk,  Kreisvertreter 
328  Bad  Pyrmont.  Postfach  120 

Osterode 

Aussledlerhllfc,  Pakctzktlon 

Wiederum  sind  Landsleute  aus  unserem  Helmat¬ 
kreis  ln  der  Bundesrepublik  eingetroffen,  die  ei¬ 
ner  Hilfe  bedürfen,  um  steh  hier  eine  neue  Existenz 
aufbauen  zu  können.  Aufgabe  unserer  Kreisge¬ 
meinschaft  ist  es,  auch  hierbei  finanziell  mitzuhel¬ 
fen.  Ich  bitte  daher  alle  In  der  Bundesrepublik 
wohnenden  Osteroder,  sieh  redit  bald  zu  einer 
Hilfe  zu  entschließen  (Postscheckkonto  der  Krels- 
gemelnschaft  Osterode 'Ostpreußen  beim  Postscheck¬ 
amt  Hamburg.  Nr.  »13  68.  oder  unser  Girokonto 
Nr.  432  190  bei  der  Kieler  Spar-  und  Leihkasse,  Kiel). 

Wir  haben  ln  den  letzten  Jahren  zum  Weihnachts¬ 
fest  stets  unseren  notleidenden  Landsleuten  gehol¬ 
fen.  Aus  den  Antworten  haben  wir  ersehen,  wie 
sehr  sictt  die  Empfönger  über  diese  Pakete  gefreut 
haben.  Dieses  Band  darf  nicht  abreißen;  daher  darf 
Ich  auch  hierfür  um  Unterstützung  bitten.  Auch 


Der  Rilterfag  der  PreuBisdien  Genossenschaft 
des  Johanniterordens  fand  in  diesem  Jahr  am 
U.  und  12.  Oktober  erstmals  in  der  malerischen 
allen  Herzogstadt  Celle  statt.  An  d«n  Treffen 
nahmen  36  ostpreuBische  Johanniter  teil.  Der 
Kommenöator  Ceneralmajor  a.  D.  v.  d.  Groeben 
gedachte  in  der  geschäftlichen  Sitzung  am  Sonn¬ 
abendnachmittag  zunäch.st  der  seit  dem  etzten 
Rittertag  verstorbenen  Reebtsritter  (RR/  Gene¬ 
ralmajor  a.  D.  Gustav  v.  1*1611X6  und  BbTenriWer 
(ERf  OberstJeutaant  a.  D.  Erhard  t.  Skopaik. 
ln  seinem  Jahresbericht  teUte  der  Kommendator 
mit,  daß  sich  gegenüber  dem  Vorjahr  die  Z^l 
der  Mitglieder  der  Genossenschaft  um  sieben 
Herren  erhöht  hat.  Sodann  überreichte  er  den 
ER  Dipl. -Landwirt  Hans  Kuntze  und  Hauptmann 
Christian  Unterberger  die  ihnen  für  Verdienste 
um  den  Orden  vom  Herrenmeister  verliehenen 
Ehrenritterkreuze. 

Der  Kassenbericht  wurde  vexn  Schatzmeister 
RR  Graf  v.  Schlieben  erstattet.  Auf  Vorschlag 
des  Konvents  beschloß  der  Rittertag,  aus  dem 
Vermögen  der  Genossenschaft  für  die  Erweite¬ 
rung  dei  Johanniterschweitemschule  in  Bonn 
dem  Orden  ein  zinsloses  Darlehn  in  Höhe  von 
30  000, —  DM  zu  gewähren.  ER  Reg.-Ass.  Ham- 
Gerd  Meyer  bericiitele  über  die  Paketaklion  der 
Genossenschaft  für  bedürftige  Ostpreußen.  Ein 
weiterer  Bericht  über  das  im  April  de.  Jahres 
in  Müncher  durchgeführte  gemeinsame  Johan¬ 
niter-Maltesertreffen  folgte,  an  dem  RR  Land¬ 
rat  a.  D  Dt.  Frhr.  v.  Rosenberg  (Kloetzen)  für 
die  Preußische  Genossenschaft  teilgenommen 
hat.  Eine  längere  Aussprache  ergab  skh  um  den 
Plan,  im  Frühjahr  kommenden  Jahres  seitens 
der  Genossenschaft  wieder  ein  staatspolitisches 
Seminar,  und  zwar  mH  dem  Thema  .Volk,  Na¬ 
tion,  Vaterland“,  durchzuführen.  Der  nächste 
Rittertag  wurde  auf  den  lO./ll.  Oktober  1970  in 
Bad  Godesberg  festgesetzt. 

Am  Sonntagmorgen  traten  sich  die  Teilnehmer 
des  Rittertages  mit  zahlreichen  in  und  um  Celle 
lebenden  Johannitern  anderer  Genossenschaf¬ 
ten  zum  Gottesdienst  in  der  Stadtkirche  zu 
Celle.  Im  Rahmen  des  Gemeindegottesdienstes 
wurden  vor  dem  Altar  acht  Herren  als  neue 
Ehrenritter  der  Preußischen  Genoesenschaft 
vom  Kommendator  feierlich  verpflichtet.  Pfarrer 
Westermann  hatte  die  Predigt  auf  diese  feier¬ 
liche  Handlung  und  das  Wirken  des  Johanniter- 
Ordens  abge.slimmt.  Nach  dem  Gottesdienst  hielt 
in  der  Stadt.  Union  Dr.  Giflhorn,  Senatsprasi- 
cieni  am  Oberlandesgericht  Celle,  vor  dem 
interesiierlen  Zuhörerkreis  einen  Vortrag  über 
die  höchst  aktuellen  Probleme  der  Strafrechlsre- 


aus  vielen  kleinen  Betrögen  können  wir  (Uhlbi. 
helfen. 

Hans  StrUver.  Krelsverlreter 
333  Helmstedt.  Schützenwall  I 

Rastenburg 

Treffen  der  Tradltlonsgemelnsrhafi  der 
Ilerzog-Albrectit-  und  Hlndenburg-Schule 
Einige  Wochen  sind  seit  diesem  Treffen  in  Ham¬ 
burg  ln  das  Land  gezogen,  es  lebt  aber  ln  der  Erin¬ 
nerung  weiter.  .  , 

Gerhard  Pasternack  brachte  in  seiner  Pröambel  u 
a.  zum  Ausdruck:  .Unser  heutiges  Treffen  Ist  m*-*'h 
schönstar  Kurzurlaub  ln  unserer  gemeinsamen  Hei¬ 
mat.“  Daß  sich  dieser  Ausspruch  für  alle,  die  an  die¬ 
sem  Treffen  tellnahmen,  bestStIgt  hat.  Ist  ein  be¬ 
sonderes  Verdienst  von  Gerhard  Pasternack.  ihm  zur 
Seite  Lore  Pawlowskl  und  die  Hansa-Gruppe.  Allen 
sei  auf  diesem  Wege  nochmals  Dank  und  Anerken¬ 
nung  ausgesprochen.  Uns  „Ehemaligen"  soll  es 
gleichzeitig  auch  ein  Herzensbedürfnis  sein,  diese 
Bemühungen  mit  Wort  und  Tat  lm  Rahmen  des 
Möglichen  zu  unterstützen. 

Unser  Dank  findet  aber  auch  darin  seinen  Ads- 
druck,  daß  die  der  Hansa-Gruppe  entstandenen  Un¬ 
kosten.  sowie  die  Kosten,  die  sich  aus  zukünftigen 
Bemühungen  ergeben,  von  uns  mit  getragen  wer¬ 
den.  Hierzu  die  herzliche  Bitte,  Betröge  auf  das 
Konto  Nr.  78  658/10  Herbert  Kudiitzkl  {Separatkonto) 
bei  der  Dresdner  Bank  ln  Hamburg  zu  überweisen. 

Eine  Anerkennung  der  bisher  geleisteten  Arl»it 
findet  ferner  darin  Ihren  Ausdruck,  wenn  sich  jeder 
durch  die  Aufrufe  und  die  Schreiben  der  Traditions- 
gemetnschaft  angesprochen  fühlt  und  danach  han- 
delt. 

Das  nöchste  Treffen  der  .Ehemaligen"  findet  ln 
Hannover,  am  Freitag,  28.  November,  um  20  Uhr  lm 
Haus  des  Deutschen  Ostens,  Restaurant  Zur  Sdiloß- 
wende,  Königswortherplatz/Eche  Könlgsworlher- 
straße.  statt.  Bitte  weltersagcn.  um  alle  noch  Au¬ 
ßenstehenden  zu  unterrichten. 

Kurt  Boeffel 

3105  Faßberg,  Heideweg  54 

Sensburg 

NebenerwerhbbiedlunK^n 

Der  Krclsvcrtrauenalandwirt  im  Bauerverband  der 
Vertriebenen.  NRW,  4  Düsseldorf.  Agerstraße  74. 
unser  Sensburger  Lm.  Gustav  Wasdike.  schreibt  uns: 
Liebe  Landsleute,  nach  Jahrelangem  Bemühen  Ist 
es  mir  gelungen,  in  guter  Zusammenarbeit  mit  der 
Patenstadt  Remscheid  Land  für  Nebenerwerbssied¬ 
lungen  für  vertriebene  Bauern  und.  falls  diese  über 
65  Jahre  alt  sind,  für  deren  Kinder  oder  Enkel  zu 
besorgen.  800  qm  kommen  für  Jede  Stelle  in  Frage. 
Der  Siedlers^ein  wird  durch  mich  besorgt.  Eine  Bar- 
zahung  muß  Jeder  aufbiingen,  doch  ist  diese  tragbar. 
Anträge  sind  an  mich  zu  richten.  AnmeldeschluO  am 
20.  Dezember.  Porto  bitte  beifügen,  sonst  kann  keine 
Antwort  erfolgen.  Bauträger  wird  die  Bauemsied- 
lungs  GmbH  Düsseldorf  werden.  Da  die  Erschlie¬ 
ßungskosten  ln  Remscheid  ho<i)  sind,  habe  ich  deren 
Übernahme  derselben  durdi  die  Patenstadt  bean¬ 
tragt.  Außerdem  gibt  es  noch  zinsverbllUgte  Gelder 
mit  langfristiger  Rüdczahlung.  Also.  Landsleute,  mel¬ 
det  Eu(ii.  soweit  Ihr  es  lüciit  s^on  getan  habt,  bei 
Gustav  Waschke 

Krelsvertrauenslandwlrt  von  Remscheid 

im  Bauei‘nverband  NRW 

563  Remscheid.  Struck  6.  Telefon  4  78  03 

Tilsit-Stadt 

Oskar  Majöwsky  75  Jahre 
Ein  langjähriger  Leser  unseres  Heimatblattes,  Lm. 
Oskar  Majöwsky  aus  Tilsit,  beging  vor  einiger  Zelt 
seinen  75.  Geburtstag  In  1  Berlin  19,  Kuno-Fischer- 
Straße  17.  Aus  dem  Ersten  Weltkrieg  heimgekehrt 
gründete  er  lm  Haus  seiner  Eltern  eine  Großhand¬ 
lung  für  Tabakwaren.  Weine  und  Spirituosen.  Fer¬ 
ner  hatte  er  ein  Auslieferungslager  für  die  Firma 
Hörtel  A  Co.,  Elbing.  Sein  großer  Kundenkreis  in 
der  Heimat,  den  er  durch  die  Vertreibung  verlor, 
hat  heute  noch  Verbindung  mit  Ihm.  Lm.  Majöwsky 
liest  nicht  nur  unser  OstpreuBenblatt  sondern  sorgt 
dafür,  daß  unsere  Helmatzeltung  in  Haushalte 
kommt,  die  diese  nocdi  nicht  halten.  Dafür  sei  Ihm 
heute,  verbunden  mit  nachtrögllchen  herzlichen 
Glückwünschen,  besonders  gedankt. 


form.  Ndch  dem  gemeinseuoen  Mittdgessen 
führte  RR  Ldndstallmeister  Dr.  Frhr,  v.  Slenglin 
(Hannov.  Genossenschaft)  die  oslpreuBisdien 
Rilterbrüder  durch  das  von  den  berühmten 
Kengstparaden  her  bekannte  Celler  Landgeslüt, 
was  die  Landwirte  und  alten  Kavalleristen  unter 
seinen  Gästen  besonders  erfreute.  Im  Anschluß 
daran  lud  Kommendator  v.  d.  Groehen  die  nodt 
verbliebenen  Teilnehmer  zum  Tee  in  sein  Haus 
in  CeWe-Boye  ein.  Dt,  v.  Witten 


Schau  und  Wettkampf  zeigten  die  Turner  in  der 
Alsterdorfer  Sporthalle  ln  Hamburg  ganz  nach  dem 
Geschmack  des  Publikums.  Der  Höhepunkt  war 
das  Auftreten  der  Nationalliege  der  Kunatturner 
unter  Führung  des  ostpreußischen  Bundestrainers 
Eduard  Friedlich.  Wieder  In  hervorragender  Form 
war  der  mehrfache  deutsche  Zwölfkampfmeister, 
der  Sudetendeutsche  Willi  Jaschek  (29),  der  seine 
Achillesaelinenverletzung  von  Mexiko  1988  gänzlich 
überwunden  hat. 

In  der  Tlsctatennls-Europallga  A  verlor  Deutsch¬ 
land  ln  Berlin  zum  dritten  Mal  gegen  England  mit 
3  ;  4.  Die  drei  Punkte  gewannen  die  Ostdeutschen 
Vlzeweltmrlster  Eberhard  Schöler-PIatow  im  Einzel 
und  mit  Ness  zusammen  lm  Doppel  sowie  das  Ehe¬ 
paar  Schöler  im  Mixed,  doch  die  weiteren  vier 
Spiele  gingen  verloren. 

Mit  zwei  Titeln  als  Internationale  Tischtennls- 
meister  von  Ungarn  kehrten  Diane  und  Eberhard 
Schöler,  Flatow/Düsaeldorf,  aus  Budapest  zui^ik. 
Diane  Schöler  gewann  das  Endspiel  der  Damen  ge¬ 
gen  Gabriele  Geißler-Leipzig  3  : 2  und  mit  Ihrem 
Mann  zusammen  das  gemischte  Doppel  3  ;  I  gegen 
das  russische  Paar  Aveiin/Anluimo.  Die  Endspiele 
im  Damen-  und  Herrendoppel  verloren  die  Schölcrs 
mit  Ihren  Partnern. 

Seinen  ersten  Marathonlauf  bestritt  der  deutsche 
Waldlaufmeister  Lutz  Philipp  (29).  Königsberg' 
Oarmstadt,  auf  einer  Strecke  bei  Bielefeld.  Welt 
In  Front  liegend  auf  dem  Wege  zu  einer  Klasse¬ 
zelt  unter  3  :  3*  Stunden  verlief  sich  der  Ostpreußc- 
etwa  sieben  Kilometer  vor  dem  Ziel  wegen  man¬ 
gelhafter  Streckenmarkierung.  So  mußte  Philipp 
enttäuscht  und  verärgert  aufgeben. 

Die  beiden  denwlt  Besten  im  Dreisprung,  dem 
Wettbewerb,  ln  dem  Karl  Baaske-Königsberg  1912 
den  Deutschen  Rekord  ln  Osterode  mit  14,87  m  auf- 
gestellt  hatte,  sind  zwei  (Mtdeutsche  Springer  und 
zwar  der  Rekordmann  Klaus  Neumann  (27),  Schle- 
slen/Dynamo  Berlin,  mit  18.83  m  sowie  der  Viert¬ 
beste  aller  Zelten,  Jörg  Drehmel  (34),  Pommeni/ 
Potsdam,  der  mitteldeutsche  Meister  1989  mit  einer 
Bestleistung  von  18,84  m. 

Im  Achtelfinale  des  Hallenhandball-Europapokals 
hatte  der  Deutsche  Meister  VfL  Gummersbach  den 
polnischen  Meister  von  Spojnla  Danzig  zum  Geg¬ 
ner.  Jm  ersten  Spiel  ln  Köln  gewann  die  deutsche 
Mannschaft  mit  »  :  31.  Sie  sollte  auch  das  Rückspiel 
In  Danzig  für  sich  entsclieiden  können. 


Acht  neue  Ehrenritter 

Rittertag  der  preußischen  Genossensdiaft  des  Johanniterordens 


100  Jahre  alt 

wird  din  20.  November  Stellmdihermcistrr 
Hermann  Böhm  aus  Liditenfeld,  Kreis  Hciligen- 
beil.  1869  wurde  er  in  Eichholz,  Kreis  Heiligen- 
beili  als  ältester  Sohn  des  Stellmadierrneislers 
Böhm  geboren  und  wuchs  dort  mit  lunf  Ge¬ 
schwistern  auf.  Nach  der  Lehre  im  väterlichen 
Betrieb  genügte  er  seiner  Militärpflicht  beim 
.Kaiser  Franz  Garde  Grenadier  Regiment  Nr.  2* 
in  Berlin-Hasenheide.  Mit  besonderem  Stolz  er¬ 
zählt  er  heute  noch  nach  80  Jahren  humorvoll 
von  dieser  schönen  Zeit. 

Nach  seiner  Entlassung  begab  er  sich  als 
Stellmacher  auf  Wanderschaft  und  hat  während 
dieser  acht  Jahre  in  den  verschiedensten  Städ¬ 
ten  in  ganz  Deutschland  gearbeitet.  Nach  bestan¬ 
dener  Meisterprüfung  kehrte  er  nach  Eichholz 
zurück  und  machte  sich  selbständig.  1899  heira¬ 
tete  er  aus  seinem  Geburtsort  Berta  Lindenau, 
die  ihm  45  Jahre  eine  gute  Lebensgefährtin  war 
und  zwei  Kinder  schenkte.  Den  einzigen  Sohn 
verloren  sie  leider  schon  mit  16  Jahren.  1901  er* 
warb  er  in  Lichlenfeld  ein  Grundstück  und  übte 
hier  bis  zur  Vertreibung  seinen  Beruf  aus.  Viele 
Freunde  in  der  Kirchspielgemcinde  und  in  den 
Vereinen  schätzten  sein  Können,  seine  allseitigc 
Bereitschaft  und  seine  charakterlichen  Eigen¬ 
schaften.  Als  Fünlundvierzigjähriger  wurde  er 
1918  zum  Landsturm  eingezogen  und  erinnert 
sich  noch  gern  der  Zeit  beim  Wachbatailldn  in 
Heiligcnbcil. 

Als  auch  er  seine  Heimat  verlassen  mußte, 
begab  er  sich,  75  Jahre  alt,  im  kalten  Monat 
Februar  1945  mit  seiner  verheirateten  Tochter 
und  einem  Pferdefuhrwerk  auf  die  Flucht  nach 
dem  Westen.  Er  harn  jedoch  nur  bis  nach  Dan¬ 
zig,  wo  er  in  die  letzten  Kampfhandlungen  der 
Stadt  geriet  und  gezwungen  wurde,  wieder  nach 
Hause  zurückzukohren,  was  ihm  und  seiner 
Tochter  nach  langen  und  unsagbaren  Strapazen 
auch  gelang.  Zwei  Jahre  ieble  er  unter  polni¬ 
scher  Gewaltherrschaft,  um  dann  endgültig 
Ostern  1947  von  seiner  heimatlichen  Scholle  ge¬ 
jagt  und  vertrieben  zu  werden.  Nach  mehreren 
Stationen  in  der  SBZ  kamen  beide  unter  aben- 
teueiUchen  Erlebnissen  nach  Ahrensbuig  ln  Hol¬ 
stein,  wohin  der  Ehemann  der  Tochter  nach  dem 
Kriege  verschlagen  war.  Alsbald  siedelten  alle 
nach  Hamburg  um,  wo  der  Jubilar  jetzt  mit  sei¬ 
ner  seit  1953  verwitweten  einzigen  Tochter, 
Frau  Grete  Paeischke,  2  Hamburg  70,  Rennbabu- 
straße  192,  und  seinem  einzigen  Enkelkind  Lise- 
lotte  gemeinsam  wohnt  und  von  diesen  liebe¬ 
voll  und  auloplernd  betreut  wird. 

Landsmann  Böhm  sieht  man  seine  hundert 
Jahre  wirklich  noch  nicht  an.  Täglich  macht  er 
um  die  Horner  Rennbahn  seine  regelmäßigen 
Spaziergänge  und  ist  überall  durch  seine  Späß¬ 
chen  beliebt  und  selbst  an  allem  sehr  interes¬ 
siert.  Seine  Erinnerungen  an  seine  geliebte  Hei¬ 
mat  sind  bei  einer  Zigarre  und  einem  Schnäps- 
chen  sein  liebstes  Gesprächsthema.  Leider  ist 
seine  Sehkraft  durch  eine  Operation  in  letzter 
Zeit  geschwächt.  Sein  schweres  Hören  entschul- 
digt  er  als  erbliche  Belastung  seiner  ganzen  Fa¬ 
milie,  ^ine  sonstige  erfreuliche  Rüstigkeit, 
seine  geistige  Regsamkeit  und  sein  Humor  las¬ 
sen  erhoffen,  daß  er  die  Hundert  noch  weit 
überschreiten  wird.  Die  Kreisgemeinschaft  Hei¬ 
ligenbeil  und  die  Heiligenbeiler  Gruppe  in  Ham¬ 
burg  danken  dem  Jubilar  für  die  jederzeit  be¬ 
wiesene  Heimattreue  und  das  Interesse  für  sei¬ 
nen  Heimalkreis.  Die  herzlichsten  Glückwünsche 
zum  100.  Geburtstag  und  die  beste  Gesundheit 
wünschen  sie  ihrem  ältesten  Landsmann,  der 
seit  Anbeginn  liest  und 
noch  heute  jede  Seite  „studiert*.  Das  Osl- 
preußenbldtt  schließt  sicii  den  Glückwünschen 
an  und  gratuliert  cbentalls  hcrzlidi.  E.  K. 


Berichtigung 

^  unserer  Folge  45  vom  8.  November  habe 
nfolge  eines  Versehens  zwei  enUlellende  I 
fehler  elngesclilichen:  Der  Glückwunsch  zum  7 

«'"»'äk  auf  Se 
S  ammt  von  der  Kreisgemelnsdiaft  Angerburg, 

Angerapp.  Ferner 
In  Neumünster 

verif« '«***  “Prlnce  Conde"  nldrt  für  35  090,- 


Jahrgang  20  /  Folge  40 


Dos  £)0pnu6mblaii 
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Ein  Züchter  mit  Herz  und  Verstand 

Dietrich  von  Lenski-Kattenau  begeht  am  14.  November  seinen  60.  Geburtstag 


Der  1.  stellvertretende  Vorsitzende  des  Tra- 
kohner  Verbandes,  Oietrich  v.  Lenski,  vollendet 
am  14.  November  sein  Bl).  Lebenjjahr.  Er  ent- 
stdinmt  einer  allen  ostpreußisdien  Landwirts¬ 
familie  und  wurde  aul  dein  väterlichen  Rittergut 
Kattenau  im  Kreis  Ebenrode  geboren.  Die  Reife¬ 
prüfung  bestand  er  aul  dem  Löbenichtschen 
Realgymnasium  in  Königsberg.  Schon  im  ju¬ 
gendlichen  Alter  ist  ihm  auf  dem  heimatlichen 
l-iof  die  Liebe  lur  edle  Pferde  eingepflanzt,  die 
sich  später  immer  mehr  steigerte  und  von  be¬ 
deutenden  Erfolgen  in  der  Zucht  gekrönt  wurde. 

Er  machte  den  Polen-  und  RuBland-Feldzug 
mit.  194.5  kam  er  mit  der  Kurlandarmec  in  Ce- 
langenschaft,  aus  der  er  erst  1949  zurückkehrte 
Durch  glücklidie  Umstande  war  es  der  Umsicht 
von  Erich  Voigt,  heute  Marschkamp,  gelungen, 
einige  Stuten  aus  der  Lcnski'schen  Zucht  nach 
Westdcutidiland  zu  bringen.  Dazu  gehörte  auch 
die  Rappslute  Mercedes  v.  Alarm  (v.  Astor)  u 
d.  Marne  v.  Carol.  Diese  hatte  im  Jahre  1947 
nach  einer  Bedeckung  mit  dem  großen  Schim- 
melhengst  .lokus  (v.  Tauenlzien  u.  d.  Jocaste  v. 
Cancaral  im  Kreis  Merseburg  ein  dunkel- 
braunes  Hengstfohlen  gebracht,  aui  dem  später 
der  Dressuihengsl  und  Beschäler  Major  wurde 
Dieser  Hengst  steht  nodi  ün  Besitz  von  Erich 
Voigt  —  Marschkamp  und  ist  der  Vater  von 
zwei  Auklions-Spitzenhengsten  der  Körungen 
in  Noumiinster;  nämlich  Maladül  und  Magister. 
Sieben  Söhne  von  Malachit  wurden  bei  der 
letzten  Körung  am  25.  und  26.  Oktober  in  Neu- 
mUnster  vorgeluhrti  außerdem  zwei  Söhne  von 
Major. 

Nodi  direkter  sind  die  Erfolge,  die  v.  Lenski 
mit  seiner  194Ü  geborenen  Schimmelstute  Elle 
V.  .Adamas  ox  u.  d.  Edda  v.  Illyrier  zu  verzeicfi- 
nen  hat  Die  Stute  konnte  erst  nach  der  Über¬ 
siedlung  nach  Westdeutschland  1950  in  unser 
jetziges  Stutbuch  übernommen  werden,  sie 
brachte  12  Fohlen,  vorwiegend  Stuten,  die  in 
allen  Teilen  der  Bundesrepublik  zu  neuen  Pflanz¬ 
stätten  ihres  Stammes  wurden.  Mil  einer  eige¬ 
nen,  genügend  großen  Scholle  hätte  sich  v. 
Lenski  mit  seiner  Elte  ein  hochedtes,  einheit¬ 
liches  Gestüt  aulbauen  können,  das  zu  den 
besten  in  der  Bundesrepublik  gezählt  hätte.  Die 
Verhältnisse  erzwangen  eine  Fortgabe  vieler 
Stutfohlen.  Wo  diese  aber  auch  nach  der  Ein¬ 
tragung  in  das  Stutbuch  auftauchen,  spürt  man 
den  besonderen  Adel  die.ser  Zucht.  Nicht  weni¬ 
ger  als  vier  Hengstanwärter  waren  zur  letzten 
Mengstkörung  nach  Neumünster  gekommen, 
zwei  aus  dem  eigenen  Lenski'schcn  Stall.  Na¬ 
türlich  sind  aus  der  Lenski'schen  Zucht  auch 
zahlreidie  gute  und  beliebte  Reitpferde  hervor- 
geejangen. 

Vor  diesen  Erfolgen  waren  verschiedene 
Stationen  zu  durchschreiten.  Aus  Rußland  heim- 
gekehrt  war  v.  Lenski  zunächst  Waldarbeiter: 
dann  fand  er  eine  Stelle  als  Administrator  auf 
dem  Hol  Rothenhof  b.  Minden.  1952  siedelte 
er  nach  Bremen-Tenever  über  und  1964  zog  er 
mit  seiner  treuen  Lebensgefährtin,  der  es  nur 
kurze  Zeit  vergönnt  war,  in  dem  nach  eigenen 
Plänen  hergerichtelen,  urgemütlichen  Haus  zu 
leben,  nach  Ritterhude. 

Infolge  der  Verteilung  der  Lenski'schen  Pfer¬ 
de  an  viele  Züdiler  ist  eine  geschlossene  Würdi¬ 
gung  seiner  Zucht  bisher  unterblieben.  Alles 
hat  sich  mehr  oder  weniger  in  der  Stille  abge- 
wkkelt  und  noch  niemals  ist  ein  Wort  des  Be¬ 
dauern  oder  gar  der  Beschwerde  darüber  vorge¬ 
bracht  worden,  daß  diese  Verdienste  keine  ge- 


KULTURNOTIZEN 


Arbeiten  der  Malerin  Dora  Grabosch,  die  1916 
in  Elbing  geboren  wurde,  stellte  die  Galerie 
Majestic  Vallotnbreuse  in  Biarritz  aus.  Die 
Künstlerin  lebt  heute  in  Halstenbek  bei  Ham¬ 
burg. 

Das  graphische  Werk  von  Eugen  Spiro  Im 
Querschnitt  ist  zur  Zeit  im  alten  Kammergericht 
in  der  Berliner  Lindenslraße  zu  sehen:  in  dem 
Gebäude  wurde  jetzt  das  Berlin-Museum  unter- 
gebracht.  Der  Künstler,  ein  angesehener  Por- 
Irälist  hai  unter  anderem  Lovii  Corinth  gemalt. 
Eugen  Spiro,  1874  in  Breslau  geboren,  lebt  heute 
:n  New  York 


Ostdeutsche  und  mitteldeutsche  ^  Bilder  von 
Landschaften  und  Städten  sind  bis  Ende  de» 
Monats  im  Haus  der  ostdeutschen  Heimat  in 
Berlin  zu  sehen.  Die  Ausstellung  wurcte  von 
der  Künstlergilde  zusammengeslellt:  die  Ar¬ 
beiten  stammen  zum  größten  Teil  von  Ktostlern. 
die  heule  noch  in  Berlin  leben  oder  einmal  in 
der  früheren  ReichshaupUstadl  gewirkt  haben. 


Der  Marienburg-Prels  1969  wurde  dem  SAri  - 
Steller  und  Journalisten  A.  E.  Johann  Woil- 
schläger  aus  Bromberg  zuerkannt,  der  jetzt  in 
Berlin  lebt.  Bei  der  Verleihung  des  Preises  am 
vergangenen  Wochenende  im  Durchgangswohn¬ 
heim  Unna-Massen  sprach  der  Romanautor  über 
das  Thema  .Heimat  und  Heimweh'. 


r  KoUuriilm  .Ostpreußen  —  Heimat-  und 
skunst*  wird  am  Sonntag.  16.  November. 
16  Uhr  im  Haus  der  ostdeutschen  Heimat, 
n  gezeigt  Anschließend  wird  der  Spiei- 
,Nacht  über  Gotenhafen'  vorgeführl. 
ie  Schmettcrllngsschlacht',  ein  Bühnenjtück 
>stpreußischen  Autors  Hermann  Sudermann. 

die  Landesbühne  .Schauspielstudio  Iser- 
'  am  22.  November,  20  Uhr,  im  Fihnsaal  des 
ms  der  ostdeutschen  Heimat,  Berlin,  zeigen. 


nügendc  Würdigung  gefunden  hätten.  Das  ist 
kennzeichnen  für  den  Jubilar,  der  immer  nur  an 
die  Sache,  der  er  sich  hingegeben  hat  und  an  die 
anderen,  niemals  an  sich  selbst  denkt,  ln  dieser 
bescheidenen  Zurückhaltung,  zugleich  aber  auch 
durch  den  Eifer  und  das  rastlose  Mühen  für  die 
Aufgaben,  die  er  sich  gestellt  hat,  ist  er  bei¬ 
spielhaft.  Neben  seinem  eigentlichen  Beruf  ist 
er  jährlich  viele  Tage  im  Interesse  des  Verban¬ 
des  und  der  Verbandsmitglieder  unterwegs. 
Es  ist  Ihm  auch  sehr  daran  gelegen. 


die  Verbindung  zwischen  Aller  und  Jugend, 
zwischer  neuer  und  aller  Heimat  nicht  abreißen 
zu  lassen,  sondern  sie  soweit  nur  mciglich  zu  er¬ 
halten  und  zu  beleben. 

So  ist  Dietrich  v.  Len.ski  in  seiner  selbitlosen 
Arbeit  auf  vielen  Gebieten  ein  Vorbild  für  alle 
schlechthin.  Vereinigungen  und  Organisationen 
aller  An.  die  solche  Männer  in  ihrer  Führungs¬ 
spitze  haben,  sind  glücklich  zu  schätzen:  zu 
ihnen  gehört  der  Trakehner  Verband  und  dafür 
dankt  er  dem  Jubilar. 


Der  aus  der  Zucht  von  v.  Lenskl-Ritterhude  stammende  vorzügliche  Schimmel  Eisvogel  wurde 
für  das  TrakehnergestUt  Birkhausen  angekaufl.  Foto:  Göhler 


Der  Artikel  In  Folge  35  entapridit  in  jeder 
Hinsicht  den  Tatsachen.  Ich  selbst  bin  von  Pastor 
Joachim  gefault,  konfirmiert  und  getraut  wor¬ 
den.  Mir  llel  aul,  daß  er  trotz  seiner  segens¬ 
reichen  Tätigkeit  für  die  Kirche  nie  befördert 
wurde.  Wenn  er  predigte,  war  die  Kirche  im¬ 
mer  überfüllt.  Er  kannte  alle  seine  Gemeinde¬ 
glieder,  ob  sie  Kirchgänger  waren  oder  niiht. 
Der  Großvater  meiner  Frau  ging  nie  zur  Kirche, 
aber  bevor  er  starb,  hat  Pastor  Joachim  ihn 
monatelang  In  Jeder  Woche  besucht.  Ein  groß¬ 
artiger  Mann.  Wir  hatten  auch  eine  jüdische 
Familie,  mH  der  er  aul  sehr  ireundsihatilichem 


Fuße  stand.  Wenn  unser  Pastor  einen  früheren 
Konfirmanden  in  der  Stadt  trat,  hatte  er  stets 
für  eine  Bierlänge  Zeit.  Weither  Pfarrer  lut 
das  heute? 

Für  uns  wird  et  als  der  gütige  Mann  mit  der 
großen,  massigen  Gesöff  in  der  Erinnerung 
fortleben,  als  der  Pastor,  den  es  heute  nicht 
mehr  gibt,  weshalb  am  Sonntag  in  unseren 
Kirchen,  und  mögen  sie  noch  so  modern  und 
teuer  sein,  nur  Konlirmanden  und  Rentner 
sitzen. 

Ernst  Jeschke,  2  Hamburg  22.  Birkenau  2a 


ytäer 

C^farter 

^oachm 

nach  einem 

Gemälde 

von 

Eduard  BiseboH 


Willkommene  Sonder¬ 
angebote _ 

mit  herabgesetzten  Preisen 


Zwei  Marken-Langspielplatlen: 

Regimentsmusik 

des  Tiroler  Jägerregiments 

Die  Regimentskapelle  der  früheren  Kaiser¬ 
jäger  spielt  zwölf  bekannte  Märsche,  u.  a. 
den  Radetzki-Marsch,  Alte  Kameraden,  Gre¬ 
nadier-Marsch,  Wien  hleibt  Wien.  Andreas- 
Hofer-Marsch.  Tiroler  Adler,  O  du  mein 
Österreich. 

30-cm-Langspielplatte  jetzt  mir  12  DM 

So  leben  wir 

Ein  großes  Stimmungs-Potpourri  mit  guten 
alten  Bekannten,  gesungen,  gepfiffen,  gebla¬ 
sen,  im  Walzer-  und  Marsch-Rhythmus:  So 
leben  wir  alle  Tage:  Laura,  wir  lahr'n  nach 
Neisse:  Keinen  Tropfen  im  Becher  mehr;  Die 
Vöglein  im  Walde:  Mein  Nam'  ist  Anne¬ 
marie:  In  einem  Polenstädtchen;  Hinaus  in 
die  Ferne;  Mutier,  der  Mann  mit  dem  Koks 
ist  da;  Hell  die  Gläser  klingen;  Im  Wald  da 
sind  die  Räuber  und  viele  andere.  Eine  volks¬ 
tümliche  Platte,  die  auch  die  Müdesten  sofort 
in  Stimmung  bringt! 

30-cm-Langspielplatle  jetzt  nur  12  DM 

Von  beiden  Platten  sind  nur  geringe  Rest- 
beslände  vorhanden,  daher  Auslieferung  so¬ 
lange  Vorrat  reicht! 


Ein  großzügiges  Weihiucfitsgeschenk,  nicht  nur 
itir  die  jungen,  sondern  auch  als  Erinnerungs¬ 
huch  und  Nachschlagewerk  für  die  Alteren,  wenr» 
es  z,  B.  um  die  Anzahl  der  Medaillen  für 
Deutschland  im  Jahre  1936  geht: 

Iluberly/Wange 

Die  olympischen  Kämpfe 


Mexiko— Grenoble 


Farbenprächtiger  Großbildband.  Uber  300 
packende  Fotos,  davon  16  Seiten  mit  faszi¬ 
nierenden  Farbtafeln,  mehr  als  20  Seiten  Ta¬ 
bellen  mit  den  Placierungen  1968  und  mit 
den  Namen  und  Werten  aller  Medaillen¬ 
gewinner  seit  1896.  320  Seiten,  Leinen,  frü¬ 
her  19,80  DM.  Restbestand  jetzt  nur  10,80  DM 

Richard  Lord 

Ihr  Haussekretär 

Briefe  für  alle  Gelegenheiten.  Mil  diesem 
umfassenden  Hand-  und  Nachschlagebuch 
wird  ein  praktischer  Ratgeber  für  nahezu  alle 
Korrespondenzarten  Im  privaten,  beruflichen 
und  behördlichen  Bereich  geboten.  Zahlreiche 
typische  Briefbeispiele  und  Hinweise  ermög¬ 
lichen  eine  rasche  Orientierung  und  Anlei¬ 
tung  zu  ^ten  Briefen  mit  persönlicher  Note 
im  richtigen  Ton.  Dazu  zwei  vollständige 
Wörterbücher  im  Anhang  und  eine  Anleitung 
,Wie  verbessere  ich  meine  Handschrift".  278 
Seiten,  51  Abbildungen,  Leinen,  früher  29  DM 
jetzt  als  Sonderangebot  12,80  DM 

BESTELLSCHEIN 
Hiermit  bestelle  Ich  beim  KANT-Verlag. 

2  Hamburg  13.  Parkallee  86: 


Anzahl 

'ntel 

DM 

Bestellungen  ab  10,—  DM  im  Inland 
oortofreil 


Name  _ 

Wohnort  . 
Straße 


Unterschrift 


J^ant-Deitag 

Abt.  Buchversaad 
2  Hamburg  13  -  Parkallee 
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BERLIN 

Vorsitzender  der  l^ndesgruppe  Uerlln:  Kurt  Jur- 
kowski,  1  Berlin  Sl»  Stresemznnstraße  M»102. 
(KuropahauK).  Telefon  t$  07  11. 

16.  Noveml>er,  18  Uhr.  GroOveranstaltung  in  der 
Schlesienhalle  am  Funkturm:  ..Das  Rheinland 
grüßt  Ostpreußen**.  Alle  Ostpreußen  und  Berliner 
werden  dazu  herzlicii  eingcladcn.  Karten  im  Vor¬ 
verkauf  ln  der  Oeschttftsstelle  der  Landesgruppe. 
1  Berlin  61,  Stresemannstraße  90,  Zimmer  408. 
erhältlich,  sowie  bei  den  einzelnen  Kreisbe- 
treuem. 

6.  Dezember.  18  Uhr,  Fraueoarbeltskreis:  Advents¬ 
feier  im  Haus  der  ostdcutsdien  Heimat.  B  61. 
stresemannstraße  90.  Raum  116. 

&  Dezember,  16  Uhr,  Heimatkreis  Memel:  Weih- 
nachstfeier  im  Haus  der  ostdeutschen  Heimat, 
B  61.  Stresemannstraße  90,  Kasino  (Busse  24,  29. 
75.  U-Bahn  Mddkemstraße). 

HAMBURG 

Vonllzender  der  Landesgruppe  Hamburg:  Kber- 
hard  Wiehe,  2  iLimburg  62.  Am  Ohlmoorgraben 
Nr.  14,  Telefon  5  20  77  67.  Gesdiäftsstelte:  Ham¬ 
burg  13.  Parkallee  86,  Telefon  45  25  42,  Postscheck¬ 
konto  96  OS. 

Bezirksgruppen 

vMtona  —  Sonnabend.  19.  November,  19.30  Uhr.  Hei¬ 
matabend  im  Restaurant  KegcUporthalle.  Näheres 
unter  Osterode. 

Billstedt  —  Sonnabend,  22.  November,  20  Uhr.  fin¬ 
det  in  der  Gaststätte  Middlng,  HH  74.  OJendorfer 
Weg  39.  der  Bezirksgruppenabend  statt.  VorgefUhrt 
wird  der  Tonfilm  «Königsberg**. 

Ilamm-Ilorn  —  Freitag.  5.  Dezember.  20  Uhr,  Ad¬ 
vents-  und  Vorweihna^tsfeier  in  der  bekannten 
besinnlichen  Weise.  Pastor  Blonski  wird  wieder  die 
Ansprache  halten.  Anschließend  gemeinsame  Kaffee¬ 
tafel  und  geselliges  Beisammensein.  Alle  Landsleute, 
die  Jugend  und  auch  Gäste  sind  herzlldi  eingeladen. 

Wandsbek  —  Sonntag.  16.  November,  17  Uhr,  Geselt- 
schaftshau.s  Lackemann,  HH-Wandsbek.  Hinterm 
Stern  14  (am  Wandsbeker  Markt),  nädiste  Zusam¬ 
menkunft.  LandesgeschäftsfUhrer  Martin  Sommer 
spricht  zu  ausgewählten  Farblichtbildern  Uber  das 
Bundestreffen  Pfingsten  1969  in  Essen.  Alle  Lands¬ 
leute  mit  Angehörigen  und  Gästen  sind  herzlich  ein¬ 
geladen.  ~  Die  Bezirksgruppe  bittet  die  Mitglieder 
um  Sachspenden  für  den  Weihnachtsbasar  am  7.  De¬ 
zember.  Anmeldungen  bitte  sdirlftlic^  oder  fern¬ 
mündlich  an  Frau  Doj-othea  Sahmel.  HH  36.  Burggar¬ 
ten  17.  Tel.  2  50  44  28  (ab  16  Uhr). 

Iielmatkrelsgruppen 

Osterode  —  Sonnabend,  15.  November,  19.30  Uhr. 
findet  der  Heimatabend  im  Vereinslokal  Restaurant 
Kegclsporlhalle.  HH  50.  Waterloohain  9.  statt.  Alle 
Mitglieder,  Gäste  und  vor  allem  die  Jugend  sind 
herzlich  willkommen.  Das  Lokal  Ist  zu  erreichen  mit 
Straßenbahnlinie  14  und  15  bis  Bellealllancestraße. 
Linie  11  und  S-Bahn  bis  Bahnhof  Holstenstraße  und 
mit  U-Bahn  bis  Christuskirche. 

Frauengruppen 

Fuhlsbüttel  —  Montag,  24.  November,  19.30  Uhr.  im 
Bürgerhaus,  Tangstedter  Landstraße  41.  Zusammen¬ 
kunft  der  Frauengruppe. 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 

V'or,ltMi)i0er  der  I^ndesgruppe  Srhleswig-HoUtein: 
ridnter  Pelendorf,  23  Kiel.  Niebuhrstrane  Zt, 
(ieschirtsstelle:  Kiel,  Wilhelmtnenstrafle  4T/<9, 
TeJelon  4  «2  II. 

Pinneberg  —  Freitag.  14.  November.  18.30  Uhr. 
Monatsversammlung  Im  Remter  bei  Lm.  Chmlel. 
Damm  39.  mit  Vortrag  von  Oberstudienrat  Dr.  An¬ 
dreas  Matthlae.  Bad  Schwartau,  über  .PoUtlsdie. 
uirtschaftUehe  und  soziale  Entwldclungstendenzon 
in  (len  Ostblodcländem.  Insbesondere  ln  Ungarn. 
Rumänien  und  der  Tschechoslowakei,  auf  Grund 
von  Rciseelndrtldcen  aus  Jüngster  Zelt".  —  Mitt¬ 
woch.  10.  Dezember,  16  Uhr,  Adventsfeier  für  ältere 
Mitglieder  Im  Remter.  —  Unter  dem  Motto  „Froher 
Reigen"  fand  das  Herbsttest  der  Gruppe  statt.  Fast 
400  Personen  waren  erschienen.  Nach  der  BegrüBung 
durch  Vors.  Kurt  Kumples  übernahm  Lm.  Georg 
Peklaps  die  Ansage.  Eine  Tanzgruppe  der  Tanz¬ 
schule  Hauschild  erfreute  die  Zuschauer  mit  ei¬ 
nem  Pasodoble  und  einer  Quadrille  In  alten  Kostü¬ 
men.  Als  Kunstkraftsportler  zeigten  Jochen  Grac- 
ber.  Elmshorn,  und  Dietrich  Stumpe,  Pinneberg, 
eine  komische  Akrobatennummer.  Lm.  Bruno 
Flasch.  Wendlingen  am  Neckar,  sprach  humorvoll 
„Gedichte  und  anderen  gereimten  Unsinn"  ln  hei¬ 
matlicher  Mundart.  Gerade  für  die  anwesenden 
Ost-  und  WestpreuBen  war  es  erfrischend,  wieder 


einmal  Uber  ostpreuOische  Wlppdien  herzhaft  lachen 
zu  können.  AnschlieBend  dankte  Lm.  Willy  GlauO 
allen  Mitwirkenden.  Die  Jugend  war  stark  vertre¬ 
ten,  und  es  wurde  noch  lange  nach  den  Klängen 
der  Kapelle  Dubc  getanzt. 

SriiSnwalde  —  Sonntag,  18.  November.  9.45  Uhr. 
Pcstgottesdlenst  zum  Volkstrauertag  ln  der  Kirche, 
lm  Anschluß  daran  wird  gemeinsam  mit  den  Pom¬ 
mern,  Vereinen  und  Behörden  der  Kranz  am  Eh¬ 
renmal  zum  Gedenken  der  Opfer  beider  Weltkriege, 
der  Flucht  und  Vertreibung  nledergelegt.  —  Sonn¬ 
abend,  29.  November,  20  Uhr,  Adventsfeier  lm  Land¬ 
haus,  gestaltet  von  Schulkindern  unter  Leitung  von 
Konrektorin  Brigitte  Thews.  Besinnliche  Worte 
werden  Pastor  Lembke  und  Herr  Jost  sprechen. 
Für  Heimfahrt  wird  gesorgt.  Kostenbeltrag  2,—  OM. 
Anmeldung  umgehend  beim  1.  Vors.,  Buchhandlung 
Glese,  erbeten. 

Uetersen  —  Montag,  8.  Dezember,  19.30  Uhr.  Ad¬ 
ventsfeier  lm  Vereinslokal  CafO  von  Stamm,  Päck- 
chcnaustausch  auf  freiwilliger  Basis.  —  Bei  der 
Mitgliederversammlung  wurden  drei  Tonfilme, 
Mein  Leipzig  lob  Ich  mir,  Berlin  ist  eine  Reise  wert 
und  Die  Grüne  Grenze  von  Herrn  Schwedow,  Klei, 
vorgetUhrt.  —  Am  30.  Oktober  starb  Frau  E.  Ka- 
mlnskl  Im  Alter  von  80  Jahren.  Sie  war  eine  treue 
Mitarbeiterin  der  Gruppe. 

NIEDERSACHSEN 

l.andesgruppe  Niedersachsen  e.  V, 

Gruppe  Nord:  Friedrich  Wilhelm  Kaddatz,  318  Wolfs¬ 
burg.  Am  Stemmeltelch  24.  Telefon  40  45;  Ge¬ 
schäftsstelle:  311  Wolfsburg,  Am  Stcmmeltelch  24, 
Konto  Nr,  180  Olt  Kreissparkasse  Gifhorn,  Haupt- 
zwelgstelte  GIfbom. 

Gruppe  Süd:  Alfred  Hein  MdL,  332  Salzgitter-Leben- 
sledt,  Illnt.  Ostertal  44,  Telefon  (•  53  41)  4  44  28,  Ge¬ 
schäftsstelle:  3  Hannover,  Känlgsworther  StraBe  2, 
Telefon  (85  11)  71  48  51,  Bankkonto  Volksbank  Helm¬ 
stedt,  Konto  Nr.  19  791. 

Gruppe  West:  Fredl  Jost,  457  QuakenbrOck,  Hase- 
straBe  8t,  Telefon  S 17;  Geschäftsstelle:  457  Qua- 
kenbrOck.  HasestraBe  80,  Bankkonto  l,andesspar- 
kasse  zu  Oldenburg,  Zweigstelle  Cloppenburg. 
Konto  Nr.  80  —  128  284. 

Hannover  —  Freitag,  14.  November,  18.30  Uhr, 
kommen  die  „Itallenfahrer  1989"  im  Klubzimmer 
der  SchloBwende,  Haus  Deutscher  Osten,  zusam¬ 
men.  Es  werden  Dias  vorgefUhrt  und  Fotos  aus¬ 
getauscht,  sowie  über  die  geplante  Fahrt  1870,  die 
bis  Rom  gehen  soll,  diskutiert.  —  Sonnabend,  22. 
November,  15  Uhr,  Farbdia-Vortrag  „Herzog  Al- 
brecht  und  seine  Zelt"  lm  Konferenzzimmer  1,  Haupt¬ 
bahnhof.  Die  Dias  zeigen  die  bedeutendsten  Kunst- 
Kchätze  und  Kulturdokumente,  die  der  Vernichtung 
entgangen  sind.  AnschlieBend  wird  der  neue  Doku- 
mentar-Tonfllm  „Königsberg"  vorgefUhrt.  Gäste 
willkommen.  —  Die  Veranstaltung  der  Frauengruppe 
mit  Farbdia-Vortrag  „Eine  Reise  durch  Ostpreu- 
Ben"  war  ein  großer  Erfolg.  Das  bestätigte  auch 
die  Frauenreferentin  der  Gruppe  Nds.-SUd,  Hanna 
Poletschny.  die  daran  tellnahm.  Bel  dieser  Gelegen¬ 
heit  würdigte  sie  die  stets  gelungenen  Veranstal¬ 
tungen  der  Frauengruppe  unter  Ltg.  von  Liselotte 
Rodelt.  Dank  Ihrer  Jährlichen  SUdtlrolfahrten.  die 
auch  1870  wieder  erfolgen,  konnten  neue  Mitglie¬ 
der  und  eine  Jugendgruppe  gewonnen  werden. 

Hannover  —  Sonnabend,  15,  November.  18  Uhr, 
Wurstessen  (Grützwurst)  der  Insterburger  Heimat¬ 
gruppe  in  der  SchloBwende  am  Königsworther  Platz. 
Unterhaltung  und  Tanz.  Alle  Insterburger,  auch 
aus  der  Umgebung,  sind  eingeladen.  Gäste  herzlich 
willkommen. 

Ilrldmilhle  —  Belm  beliebten  Erntefest  der  Gruppe 
begrüßte  Vors.  Harry  Drewler  besonders  die  schle¬ 
sischen  Gäste.  Kinder  sprachen  Gedichte  zur  Ernte¬ 
zeit,  die  lm  vollbesetzten  Saal  durch  die  bunte 
Erntekrone  symbolisiert  wurde.  Für  alle  Besucher 
gab  es  traditlonsgemäB  Eisbein  mit  Sauerkraut.  In 
seiner  Ansprache  befaßte  sich  der  Vors,  mit  der 
Schwcrpunktveranstaltung  der  Gruppe  West  und 
der  Delegiertentagung  des  BdV  In  Oldenburg  und 
schilderte  die  heimatlichen  Bräuche  zur  Erntezeit. 

Helmstedt  —  Sonnabend,  28.  November.  16  Uhr. 
lm  Jugendgästehaus  Fllmvortrag  „Deutschlands 
Osten  —  Polens  Westen?".  Eine  Dokumentation  aus 
Jüngster  Zelt,  die  zur  Diskussion  anregen  soll.  Rück¬ 
fahrtmöglichkeiten  für  behinderte  Lanclsleute  vor¬ 
handen.  —  Großen  Anklang  fand  das  traditionelle 
Flcckessen  bei  guter  Stimmung  und  mit  launigen 
Beiträgen  der  Mitglieder.  Der  Vortrag  des  Vors.. 
Lm.  Becker,  über  Vermögcnsbildung.  „sagen  Sie 
nicht,  beim  Geld  hört  der  Spaß  auf.  Belm  Geld 
fängt  der  Spaß  erst  an,  bei  dem  Geld,  das  durdc 
Geld  verdient  wird",  wurde  mit  Aufmerksamkeit 
verfolgt.  Viel  länger  als  vorgesehen  saßen  die 
Landsleute  gemütlich  beisammen. 

Leer  —  Sonnabend.  30.  November,  Kulturabend  tn 
der  Aula  der  Emsschule  mit  Akkordeon-Orchester 


Franz  Scholber.  Etwa  einhundert  Mit  wirkende.  — 
Sonnabend,  13.  Dezember.  Advenlsfeler  unter  Mit¬ 
wirkung  der  Jugendgruppe  des  Orchesters  und  des 
Chores  der  Kreisgruppe,  mit  Kaffeetafel.  —  Das 
20Jährlge  Bestehen  der  Krelsgruppe  wird  als 
Sdiwerpunktveranstaltung  am  30.  Mal  1970  began¬ 
gen. 

Osnabrück  —  Mittwoch,  19.  November  (Buß-  und 
Bettag),  10  Uhr,  Konzertabend  dos  Chores  In  der 
Pädagogischen  Hochschule,  Begleitung  durch  Kon¬ 
zertmeister  Franz  Grott  mit  seinen  Solisten.  Außer¬ 
dem  wirken  Spitzenkräfte  vom  Domhoftheater  mit. 
Die  Landsleute  werden  gebeten,  sich  rechtzeitig 
Karten  Im  Vorverkauf  zu  besorgen.  —  Anläßlich 
der  000-Jähr-Feler  der  Stadt  Melle  wirkte  der  Chor, 
Ltg.  Dr.  KunelUs,  ln  einer  Abendveranstaltung  vor 
eintausend  Gästen  mit.  Ein  Konzertabend  In  der 
Vertriebenenstadt  Espelkamp  war  ebenfalls  ein 
großartiger  Erfolg. 

QuakenbrOck  —  Mittwoch.  19.  November,  (Buß- 
und  Bettag),  18  Uhr.  wird  der  vor  kurzem  fertig¬ 
gestellte  Dokumentarfilm  „Schwarzes  Kreuz  auf 
weißem  Mantel“  lm  Saal  des  Mutterhauses  Betha¬ 
nien  vorgeführt.  Der  Besuch  sei  nicht  nur  a'loh 
Landsleuten,  sondern  auch  allen  Bekannten  und 
Freunden  empfohlen. 

Uelzen  —  Donnerstag,  13.  November,  19.30  Uhr, 
Monatsversammlung  lm  Hotel  Drei  Linden  mit  Vor¬ 
führung  von  zwei  Filmen  aus  der  Heimat. 

NORDRHEIN-WESTFALEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Nordrheln-Wesl- 
falen;  Harry  Poley,  41  Duisburg,  Dulssemstraße 
Nr.  24,  Telefon  10  21  31)  33  82  41.  Stellvertreter:  Erich 
Grlmonl,  493  Detmold,  Postfach  298,  Geschäfts¬ 
stelle,  4  Düsseldorf,  Duisburger  Straße  71,  Tele¬ 
fon  (02  11)  48  28  72. 

Aachen  —  Sonnabend,  15.  November,  20  Uhr,  ge¬ 
denkt  die  Kreisgruppe  der  Ost-  und  Westpreußen 
lm  Haus  des  Deutschen  Ostens  ln  einer  Feierstunde 
Ihrer  Arbeit  ln  den  vergangenen  20  Jahren.  Die 
Festrede  hält  Chefredakteur  Hugo  Wellems.  Alle 
Landsleute  und  Freunde  sind  herzlich  eingeladen. 

Essen  —  Sonnabend,  15.  November,  20  Uhr,  Mo¬ 
natsversammlung  der  Bezirksgruppe  West  der  Ost- 
und  Westpreußen,  verbunden  mit  Fleckessen,  Im 
Lokal  Dechenschenke,  Dechenstraße  12.  Alle  Lands¬ 
leute  sind  herzlich  eingeladen. 

Plettenberg  —  Die  Gruppe  stellt  vom  25.  Novem¬ 
ber,  Dienstag,  bis  zum  13.  Dezember,  Sonnabend, 
lm  Sitzeckenraum  der  Commerzbank.  Grüne  Straße. 
Aquarelle  und  Holzschnitte  von  Prof.  Eduard 
Blachoff  aus.  Alle  Landsleute  werden  gebeten,  diese 
hervorragende  Sammlung  des  ostpr.  Künstlers  zu 
besuchen  und  auch  lm  Freundes-  und  Bekannten¬ 
kreis  darauf  aufmerksam  zu  machen. 


1*0»  14  November.  19.30  Uhr,  Mo- 
Stuttgarl  —  ^"If'ff^zi.Venhausen-Rot.  gemütUches 
natsversammlung  ln  Z  Haldenrain,  Hal- 

BelsammenMln  ln  der 

denra  nstra^  IM-  D‘«  Zuffenhausen  und  Bot  ge- 
Sa'chf.  A^;?r  aueü  au»  anderen  Wohngebieten  sind 
Gäste  willkommen. 

UAnnabend.  22.  November.  10  Uhr. 

Ulm/Neu-Ulm  —  ^nhabena.^^^^^^j 

Moiiatäversammlung  Memmingen,  spricht  über 

hof  23.  Dr.  Ernst  dS.  für  Jedermann 

„Die  Folgen  „h  die  Aufgaben  der  Lands¬ 
gültige  Helmatre^t  und  Aueg  ^  15 

mannschaften  heute  .  »  q*  „^emdehauses  der 

Uhr.  AdvenUfeler  lm  Anmeldung 

Auferstehungigernclndc  im  ^  Dezember 

(‘m^N^bauer  Kunsthandlung.  Ulm.  M«kt- 
rie^Lelterln  der  Frauengruppe.  Frau 

platz,  oder  der  Leiierii  Ernte- 

Holz.  W®*'’*’*'’*'*'®*„,?}*’bcsucht  daß  der  Saal  last 
dankfeier  w“r  ro  K“J^,^,ungen  der  Mitglieder  des 
zu  klein  war.  Die  Dar  a  Klndergrpppe 

BAYERN 

Vorsitiender 

?:f,’fo" ’N*r.  M  «  Geschäftsste...  ebenf.lM 

Postscheckkonto:  München  Z13  9%, 

Kulmbach  -  Sonnabend  15.  November.  M  Uhr. 

Fleckessen  bei  Apel  am  Röhrenplatz. 

Heimat-  und  kulturpolitischer  ArbeHs- 
rruDoe  Nord/Süd:  Sonnabend,  15.  No¬ 
vember  20  Uhrr  Uchtblldcrvortrag  von  Lm.  Gutjate 
mit  anschließender  Diskussion  „Unsere  Jugencl  er- 
(Hht  oatnreußen  heute"  lm  Kinosaal  der  Alllanz- 
Versläerong  M  22.  Könlglnstraße  28  (fünf  Mlnti^ 

vom  Nlkolalplatz).  —  ®°""®,afS‘*lm**klnoMua*'der 

20  Uhr  Gruppenabend,  ebenfalls  lm 

Allianz  ES  spricht  Lm.  Meyer  zu  eigenen  Dias  (Er- 

Mnzung  und  Fortsetzung  des  Vortrages  vom  4. 

Oktober). 

Riedenburg  —  Zu  einer  großartigen  Kundgebung 
für  die  Heimat  wurde  die  Einweihung  dM  Ejuw- 
mals  für  die  „Toten  der  Heimat  auf  dem 
schen  Friedhof.  Der  Obelisk  enthält  neben  Ki«uz 
u^d  Aufschrift  die  Wappen  des  SudeUnlandM. 
Schlesiens  und.  nach  Osten  hin, 

Preußens.  Welt  Uber  tausend  Bürger.  ElnhelmUÄe 
und  Vertriebene,  nahmen  daran  A'*® 
der  Oberpfalz  unter  LArilunß  des  Bezlrksvort.  Wer¬ 
ner  Graf  V.  Keyserllngk  waren  vertreUn.  An- 
sprachen  hielten  der  Landrat  des  Kreise»  und 
Schirmherr  der  Veranstaltung, 

Vors,  der  Landesgruppe.  Hcjrst  Roßoll.  DartlDOT 
wird  in  der  nächsten  Folge  des  Ostpreußenblatles 
noch  berichtet.  Der  Feier  sdiloß  sich  ein  gelungene» 
89r/äß«>s  Heimattreffen  fnit  Musik  und  landsmann- 


Rheda  Wie  in  der  Heimat  wurde  auch  hier  von 
den  Lsandslcuten  das  Erntefest  gefeiert.  Umrahmt 
von  guter  Musik  wurden  Gedichte  zum  Erntedank 
vorgetragen  und  ln  der  Begrüßung  auf  die  Not¬ 
wendigkeit  soldier  Veranstaltungen  hingewiesen 
sowie  an  das  Zusammenhalten  aller  Landsleute 
appelliert.  Wie  es  seit  eh  und  je  Brauch  ist,  nah¬ 
men  Bauer  und  Bäuerin  die  Erntekrone  in  Emp¬ 
fang  und  dankten  für  Wachstum  und  Gedeihen. 

Witten  ~  Bel  dem  Herbstfest  der  Kreisgruppc. 
das  der  Ostlanddior  mit  Liedern  umrahmte,  wur¬ 
den  verdiente  Landsleute  für  Treue  und  ständige 
Mitarbeit  besonders  geehrt:  Hedwig  Hennig.  Paul 
Marquat.  Artur  Bergmann.  Fritz  Hopp.  Hans  Ble- 
chert.  der  1.  Vors,  der  Kreisgruppe,  und  Erich 
Radowsky.  der  1.  Vors,  des  Chores.  Anschließend 
vereinte  ein  gemütliches  Beisammensein  Landsleute 
und  Gäste. 

BADEN-WÜRTTEMBERG 

1.  Vorsitzender  der  Landesgruppe  Baden-Württem¬ 
berg:  Max  Voss,  88  Mannheim,  Zeppellnstraße  42. 

Telefon  3  17  54, 

Göppingen  —  Auf  der  gut  besuchten  Jahreshaupt¬ 
versammlung  wurde  Uber  die  Arbeit  des  abgelaufe- 
nen  Geschäftsjahres  berichtet.  Bel  zwei  Großver¬ 
anstaltungen.  Landesdelegiertentagung  und  20- 
Jahr-Feler  der  Gruppe,  bewiesen  die  Landsleute, 
daß  sie  weiterhin  fest  zu  ihrer  landsmannscliaft- 
llchen  OrganLsatlon  stehen.  Mit  Interesse  wurde 
der  Bericht  über  die  aktive  Jugendarbeit  zur  Kennt¬ 
nis  genommen,  die  besonders  der  Trachtengruppe 
zu  verdanken  ut,  die  bei  vielen  Veranstaltungen 
örtlicher  Gruppen  lm  Land  mitwirkte.  Der  erste 
Vors,  sprach  den  bisherigen  Vorstandsmitgliedern 
Dank  und  Anerkennung  für  Ihre  ehrenamtliche  und 
ehrenvolle  Arbeit  aus.  Die  Neuwahl  hatte  folgen¬ 
des  Ergebnis:  1.  Vors.  Bruno  Quass,  Stellvertr.  Hel¬ 
mut  Rachstein,  Kassenwart  Heinz  Krooß,  Kultur- 
und  Jugendarbeit  Käte  Rachstein,  Schriftführer  Pe¬ 
ter  Quass,  Organlsatlonslelter  H.  Mertinett,  Leite¬ 
rin  der  Frauengruppe  Hilda  Quass,  Obmann  der 
Skatrunde  Hugo  Aukschlat,  Beisitzer  Frau  v.  Hel¬ 
den,  Eva  Müller.  Burgllnd  Fortak,  Alfred  Barteit, 
Werner  Sodat,  Heinz  Kördel  und  Wolfgang  Fried¬ 
rich.  Als  Kassenprüfer  wurden  Max  Wölm  und 
Horst  Schmidt  in  Ihren  Ämtern  bestätigt. 


Weiden  —  Sonntag.  30.  November.  15  Uhr,  Helmat- 
nachmlttag  Im  kleinen  Saal  des  Ev.  Verelnshau- 
ses.  —  Das  schöne  Herbslwelter  hinderte  die  LaniU- 
leute  nicht,  den  llelmalnachmittag  gut  zu  besu¬ 
chen.  Ein  Vortrag  über  den  großen  Philosophen 
und  Vorkämpfer  für  den  Frieden.  Immanuel  Kant, 
wurde  mit  großem  Intere.sse  aufgenommen. 


Das  RÄTSEL  für  Sie... 

Silbenrätsel 

dl  —  be  —  boc  —  bom  —  die  —  o  —  el  — 
ge  —  he  —  ke  —  krae  —  laf  —  la  —  la  —  Icn 
—  lö  —  mel  —  met  —  nicht  —  o  —  o  —  rök  — 
stein  —  ta  —  trotz  —  wie. 

Es  sind  folgende  Wörter  zu  suchen,  deren 
Anfangsbuchstaben  von  oben  nach  unten  ge¬ 
lesen  einen  oslpreußischen  Komponisten  npu-,, 
nen  (1878—1940). 

1.  Sdilafstütte  für  Baliys;  2.  Stadt  in  Oslpreu- 
Ben;  3.  Christbaumschmuck;  4.  Eigensinn;  5. 
große  ilirschart  in  Ostpreußen  (Mehrz.):  6.  Klei¬ 
dungsstücke;  7.  Vogel;  8.  Holzblasinstrument; 
9.  Stadtteil  von  Königsberg;  10.  großer  Junge 
in  ostpr.  Mundart;  II.  Jungenname. 


...  und  die  L0SUNG  aus  Foljje 

Mete(o)r  —  Ra(t)le  --  Ver(t)eidigung  — 
Flu(o)r  —  |W)alI  —  B(d)uch  —  G(l)as  —  Ta(l)g 
—  (A)meise  —  (C)elle  —  Md(h)l. 

Otlo  Wallach 


Bücher  aus  der  Roufenbergschen  Buchhandlung,  295  Leer,  Postfach  909 


Königsberg  -  Im  Spiegel  alter  Graphik 

Vcm  Hano-Ulnch  Stamm 

In  54  Stichen  und  Zeichnungen,  mit  leichter  Hand 
elngeleltet  und  itrlclärt,  wird  da»  BUd  der  emt- 
preußiachen  Hauptstadt  lebendig.  Ein  Gai^  durch 
die  Jahrhunderte  bla  zum  Beginn  des  technischen 
Zeitalter». 

Format  21x14,8  cm,  80  Seiten,  Pappband  mit  vier- 
farbigem  Umschlag . 14,00  DM 


So  gingen  wir  fort 

Ostdentaihe  Autoren  erzählen  von  den  letzten 
Tagen  daheim.  Herausgeber  Rudolf  Naujok. 

•J5t  Setten,  Leinen . 18,—  OM 

Eine  Sammlung  von  vierzig  Erlebnisberichten 
aus  dem  Baltenland,  Ost-  und  Westpreußen, 
icommern,  Schladen,  Sudetenlaod. 


Liebes  altes  Königsberg 

Dieses  vortreffUche  Werk  von  Wilhelm 
Matull  sollte  Jeder  besitzen  I  Es  Ist  ein 
Gang  durch  Königsberg  und  seine 
Geschichte.  Wertvoll  Illustriert,  251  S., 
Leinen . 14,80  OM 

Wo  der  Birnbaum  stand 

Kurisrhe  Idylle  v.  Gertrud  Papendiek, 

356  Seiten.  Leinen . 14,8»  DM 

F.ln  sommerlich  besdiwlngter  Roman 
aus  Ostpreußen,  ein  Buch  von  der 
hohen  Zeit  des  Lebens  und  dem  Auf¬ 
bruch  des  Menschen  zu  sich  selbst. 


Denk  idi  an  Ostpreußen 

Erinnerungen  sns  neun  Jahrzebnten.  Heraus¬ 
gegeben  von  M.  A.  Bornnann  und  O.  OUu-elter. 
2  Bände,  872  Selten,  in  Kassette  .  .  .  24,88  DM 
Sonderausgabe  der  Erinnerungsbücher  U-eben 

In  Ostpreußen"  und  „Ein  BUch  zurück".  _ 

39  promtnente  Ostpreußen  zeichnen  ein  Pan¬ 
orama  Ihrer  Heimat  und  Ihrer  Jüngsten  Ver- 
gangenliettl 


2T8  8..  Lernen  18,—  DM 


Bestelten  Sie  mit  einer  Postkarte  -  wir  liefern  sofort! 


Der  Engel  von  Kolyma 

Der  deutschen  Ärztin  Dr.  Bentheim, 
die  1945  in  Königsberg  ln  russische  Ge¬ 
fangenschaft  geriet,  setzt  H.  J.  Frank 
für  ihr  segensreiches  Wirken  ln  Sibirien 
ein  Denkmal.  Er  bereiste  Sibirien  und 
schrieb  diesen  Romsn  nach  Berichten 
deutscher  Kriegsgefangener! 


Verlobung  mit  Baldrian 


und  andere  vergnOgllche  Geschichten 
ans  Ostprrnßen 


Herausgegeben  von  Ruth  Maria  Wagner. 

172  Selten,  Leinen . 18,80  DM 

Eine  Sammlung  der  schönsten,  heiteren  Erzäh¬ 
lungen  ostpreußlacber  Dichter,  voll  vcm  Lebens¬ 
freude  und  stlUem  Humor,  Bauemschläue  und 
Welberllst  und  dem  Treiben  von  Käuzen  und 
Schalksnasenl 


Jagen  und  Reiten  - 
Passion 
meines  Lebens 

Roman  von  MazlmlMan 
BenOule.  m  S..  ä  Tafeln. 
16  Abb,,  l^einen  SI4-  DM 
FasMotercwle  ErWmlsse 
aus  der  Tusbeltr  Heide 
Im  and  um  das  Pont- 
amt  PflastermOhl.  Ein 
l.«ben  als  Forstmann, 
Jäger  und  Freund  ost- 
'  Ftade. 


J.igni  irnj  Ki'iu^ 


Sofort  lieferbar  sind 


Ostpreußen  im  Bild  1970 

wiederum  24  Postkarten  mit  Motiven  aus  ganz  Ost¬ 
preußen,  teilweise  farbig  gesUltet.  Ein  schmUcken- 
d«  Kalendarium  und  geschichtliche  Daten  zu  jedem 
Bild.  Alles  Kunstdruck,  farbiger  Umschlag,  4,4*  DM 

Der  redlidie  Ostpreuße 

Buchkalender  für  1970,  ein  Bom  von 
Geschj^ten  und  Berichten,  mit  vielen  Bildern  aus 
allen  Teilen  der  HelmaL  —  la  8.,  gebunden  4,40  DM 


_ _ _  *  ••• 

D*  8,.  vierfarbiger 
Umschlag.  u,_  oM 
Die  schönste  Weih- 
nachtsUteratur  aus 
Deutschland  undvte- 
len  anderen  Ländern 
Ist  In  diesem  Haus- 
und  Vortesebuch  für 
ßle  Familie  ver- 
tammelt.  Fast  loo  Er¬ 
zählungen,  Lieder  u 
Gedichte  von  Selma 
L«^IÖ4  Marie  Luise 
Ksschnltz,  Brentano 
H^elstange,  Hörlke. 
Böll  u.  v.  a.  Ein 
welhnachUiche  Stim¬ 
mung  vermittelndes 


s  V- 


Jcthiycimj  21)  lolyr  4(i 


tHis  0ipr(u6mblpil 


15.  November  1909  /  Seile  15 


—  njic  gcatulUcen. . . 


zum  fM>.  GeburUldq 

GrdbowskI,  Antiu.  qi'b  Nlüllct,  aUH  Sullinuhiten,  Kieis 
AufK^rbury.  jot/.t  -Ib»  GcUmklrtiipn.  Schitiidltnonn* 
slrdüp  9.  FiK'dTKbsun.  am  19  Novombrr 

/um  95.  Geburtsldg 

Meinckdt,  Emil,  Sdiiuictlvtiu  iiklci,  nu!»  Gfunweiüi'. 
Kfoi»  Ehenrodr.  ji-tzl  J-IOI  Mandorl.  Allersheim  3, 
.im  H.  NovtMiibof 

zum  94.  GrburUtdg 

Termer.  Ciusluv,  au»  l’illnu  II.  furmbetg  Mn.  jelzl 
233  Eckein(urd(\  Blickield  7.  am  21.  Novimiher 

zum  93.  (ttfburtsUq 

WelSftiO,  Johiiiiit.  Landwirt.  au%  ürunhayn.  Kiei« 
Wchldii,  J(*l7.t  42  Oberhaiisfn-Sl«ricrdde«Nord, 

Julius-BrtHhi-Angrr  24.  «un  13.  November 

7.um  92.  Geburtstag 

Brot»<lo,  AdehtH*,  yeb.  Kundocb.  au»  bchwonleii,  Kiei» 
Angerburg,  jetzt  3001  Isernhagen,  Pommernweg  2, 
am  IH.  November 

Sperling,  Katli«',  au.»  Konignberg,  MittclUaghelin  51 
jetzt  5202  tlenn«*l.  Kurhausslraße  48.  am  21.  No* 
veniber 

zum  90.  Geburtstag 

Srbupeltd,  Ida.  au«  Hdast'ulxrg.  Kreis  Ottelsburg, 
jetzt  4.1  Essen,  LannenberkstraBe  36.  am  16.  No* 
vember 

Winter.  Maria,  i|<'b.  HcMsteiner.  au»  Plllkallcii.  jetzt 
B9SH  Pussen,  ilohi'iisloutonslialic  am  21.  Nuvrun* 
Ixu 

/um  88.  Geburtstag 

Purwin,  Emil,  aus  Gerdauen.  jetzt  i4  Lubcck*Baums* 
berg.  Niederbüssau,  am  19.  Novembi-r 
Soykar  Gustav,  Landwirt,  aus  Plalfeudorf,  Krei- 
Orlelkburg.  jetzt  bei  seiner  Toditer  Erna  Kullirk, 

1  Berlin  61  l'rmligrathstralle  11.  am  18.  Novimi- 
ber 

SpUzkonski.  Berta,  au»  Gitge.  Kreis  Labiau,  jetzt 
bei  ihrem  Sohn  Em.I,  2286  Keitum  auf  Sylt,  am 

16.  November 

zum  87.  Geburtstag 

Bobeih,  Seltua,  geb  Arndt,  aus  Lang.  Kreis  ileili* 
genbctl,  jetzt  24  Lube<k.  Moishngcr  Allee,  Hau« 
Bethanien,  am  2U.  Nuveiiiber 
Graf.  E11m‘.  gelt.  Samland,  aus  Werderhof.  Kreis  TiUit, 
jetzt  51  Aorhen,  Pontdriescb  4.  am  17.  November 
Kraushaar,  Auguste,  geb  Pomaskr,  aus  Jorken.  Kreis 
Angerburg,  jetzt  1  Berlin  N  65.  Antonstroße  34. 
l{orgebdude.  bet  Matthes,  am  22.  November 
Lange,  Auguste,  geb.  Nagel,  aus  Königsberg,  Bai* 
bdravtraßp  104.  j«*t/t  lu-i  ihrem  Sohn  Fnlz,  43^1 
Mulheun  (Ruhr).  LuhstraUe  55,  um  12.  November 
Naujokal,  Gotttieh.  aus  Butschken,  Kreis  Sdtloülterg. 
jetzt  4.1  Essf'n,  AnnastraUe  73.  am  28  Nov^mher 

ztim  8b.  Geburtstag 

Arnheim.  ElisubtHh.  aus  Kuiugsüeig*Oui-dnau.  jetzt 
4  nö.4Wldt»rf-Kaisersworih  \m  Markt  32.  am  18.  No¬ 
vember 

Kallehs,  Helene,  geh.  Ilolzlohner.  aus  Angerburg. 
letzt  28S  Br«*methaven  I,  GrashuKstraHc  14.  am 
24.  November 

Klimmek,  Emitia.  gt'b.  Brzoska.  aus  Liditoincn.  Kreis 
Osterode,  Jetzt  1411  Anqerstein.  Untere  Straße  61. 
am  16.  November 

Ololt,  Frieda,  aus  Konighborq.  Kunlgseik  12.  jetzt 
hW  Bad  M*  rgenlheiin.  Herreiiwiesensirafle  .50,  ..m 
19.  Novembei 

ztim  85.  Geburtstag 

Kalmus.  Martha,  geb.  S/elmsKv.  jetzt  386  Ueiluhn, 
Schlesische  Straße  97.  am  15.  November 
Raldlski,  Franz,  aus  Sutzken.  Kreis  Culdap,  Jetzt  3102 
Hermannsburg.  Sagenförth  11.  am  17.  November 
Sillus.  Leopold,  aus  Ginisdieiten,  Kreis  Tilsit.  )elzl 
2848  Veditct.  Hedwigstraüe  7 
Slobbe,  Valesku.  geb  Herzner,  aus  Mchlsack.  Kreis 
ßrduiiiibc*rn.  jetzt  bei  ihr(*ii  Kindern,  Familie  E. 
Plotzko,  61  Ciielien.  HandelstraUe  7.  am  17.  No* 
vwnber 

SchiUwd,  August,  aus  Thatau.  Jeiil  .58  Hagim,  Ru* 
dolfsUaße  16.  am  15.  November 
Tiedlke«  Anna.  geh.  Sakuwski.  au«  Sardienen.  Kreis 
Pr.-Byidu,  jetzt  .5t»7  Opladen,  Lutzenkirdiene.r  Sir.  18. 
am  16.  November 

Willuhn.  Fritz,  aus  Pnleiizhof,  Kreis  EidiniiHleruug. 
jetzt  285  Bremerhaven,  Bremer  Straße  9,  am  11.  No* 
vembi'f* 

zum  64.  Geburtstag 

Raudis,  Ella,  geh  Berg,  au»  Osterode,  jetzt  31  ('eile. 

Jagersttaße  15.  am  21  November 
Höfliach.  Wilhelinine,  geb.  Schulz,  aus  Zinten.  Kreis 
lleiligenbeil,  jetzt  2176  Osten,  Lange  Straße  29. 
am  10.  November 

Landenberger,  Karl,  aus  Perlswaltle.  Kreis  Anger¬ 
burg.  jetzt  24  Luberk*Sienis,  Borstelweg  5,  am 

16.  November 

Schlimm,  Gertrud,  aus  Seestadt  Pillau.  jetzt  216  Stade. 

Fritz-Reuler-Slraße  10.  am  22.  November 
Trltirtier,  Johanna,  üii»  W'nbbeln.  Kreis  Stalluponeii. 
jclzl  652  Wür^l^•V\^‘lnHheim,  Ostpreußenslraße  10, 
am  3.  Novonibi'r 

/um  83.  Goburlst«iq 

Heldemann,  Friedrid»,  Po»*tbetru*bswärl  1.  R.,  aus 
Königsberg,  Am  Bahnhofswall  5,  jetzt  205  Ham* 
bürg  80,  Bergedorier  Straße  117,  am  19  November 

/um  82.  Geburtstag 

Eilt.  Ernil,  aus  Arys,  Kreis  Johannisburg.  jetzt  4.551 
Achmer,  am  22.  November 

Hinz,  Mario,  geb.  Korn,  aus  Rohcngarlcn.  Krei*  An* 
gerburg,  jetzt  3174  Meine  IH4,  am  18.  Novemb^ 
Leslden,  Gustav,  Sleflmachenneister,  aus  Arnau,  Kreis 
Königsberg,  jetzt  2111  Schwitschen  63.  am  t7.  No¬ 
vember 

Maleyka,  Emma,  geb.  Papin,  au«  Sechausen,  Kreis 
Angerburg,  Jetzt  2213  Averfleth.  am  20.  November 
Schiller,  Anna.  geb.  Gehlhoar.  au.«  Königsberg.  Slem- 
warutraß«  58  59,  jetzt  1  Berlin  22,  Hotlengnind* 
weg  27,  am  18.  November 
Thledmann,  Anna,  aus  Plllau-Nmihaufcor,  jetzt  355 
Marburg,  Frii»drirti*Ebert*Slraße  43,  am  19.  Novem¬ 
ber 

zum  81.  Geburtstag 

»argel.  Leo.  Prokurist  l.  R  ,  aus  König?.berg,  Solz* 
alles*  15.  jetzt  6418  Hunfeld.  Prol.-Luberk -Straße  1. 
am  14.  Novembnr 


Üomefa.  Franz,  aus  Wtirdiert«,  Krel»  Pr.*Eylau.  )et/l 
24  Lübeck,  An  der  Mauer  14.  am  20.  November 
llaasler,  Anna,  aus  TiUit,  Stiflstraße  12a.  jetzt  402 
Mettmann.  ßismarckslraJße  24,  am  17.  November 
NIed/wetzkI,  Charlotte,  geb.  Grettka.  aus  Scharfen* 
rade,  Krei»  Lyck.  Jot/t  4713  Bockum-I lövel.  am 

17.  November 

Salt.  Otto,  aus  Robinenen.  Kren»  Samlaiid,  jetzt  316? 
Burgdorl.  Gerhart-HAupimann-Platz  1.  am  16.  No¬ 
vember 

Schmadtke,  Emil,  aus  Pillau  I.  Muhlenslraßu  3,  jetzt 
1.394  Langelsheim,  Kohlgarten  22.  am  20.  Novem¬ 
ber 

Schwarz.  Karl,  aus  Kanilz,  Krot«  Angerburg,  jetzt 
4961  Spradow,  Wasserbreit«  221,  am  16.  Novem¬ 
ber 

Unruh.  Fritz,  aus  Pillau  II.  Langgasse  18,  jetzt  21 
Mamburg  90,  WÜMHlei  Ring  92.  am  19.  November 

rum  HO.  Geburtstag 

Abraham,  Ariur,  aus  Königsberg.  Kaberger  Neue 
Gasse  29.  letzt  t  Berlin  65,  Turlner  Straße  5.  am 

17.  November 

Bod/Ian,  Herta.  g»>b.  Schwarz,  mis  Bensee,  Kreis 
Mühningcn.  jetzt  286  Oslerbolz-Scharmbeck.  Gar- 
(enslraße  18,  am  22.  November 
Duinalh.  Elisabeth,  geb.  Baronowsky,  aus  Tilsit,  Salz¬ 
burger  Straße  4,  jelzl  8031  Gröbentell,  Rirken- 
straße  3U.  am  21.  November 
Felchner,  Anna.  geb.  Sagen,  aus  Rastenburg,  Hin- 
denburgstraße  36,  jetzt  2091  Marxen,  am  16.  No¬ 
vember 

I-euersenger,  Paul,  aus  Piateii,  Kreis  Insterburg,  jelzt 
1101  Oldau,  Privatweg  47d,  am  12.  November 
Graap,  Berta,  geb.  Geschke.  aus  Labiau,  jelzl  4701 
Uentrop,  Soesler  Straße  227.  am  31.  Oktobet 
<irau,  Ida,  geb.  Lenkeit,  aus  Schlohsbarh.  Kreis  Ebi*n- 
rode,  jetzt  414  Rheinhausen,  SlormstraBe  3.  am 
14.  November 

Jablonka.  Maria,  geb.  Seil,  aus  Gänsen,  Kioi«  Sens* 
bürg,  jetzt  446  Nordhorn.  Kösliner  Straße  16.  atu 
23.  November 

Kasper,  Luise.  gt*b.  Schwar/kopff.  Inhaberin  der  Budi- 
handlung  Schw'arzkopft  Är  Co,  Lotzen,  Anqerburyer 
Straße,  jetzt  3554  Cappeln,  HaberbcrgatraBe  2,  am 

16.  November 

Küssner,  Amalie,  geb.  Cbrzan,  aus  KrugUnken.  Kreu 
Angerburg,  Jetzt  4811  Ubbedissen  234,  am  22.  No¬ 
vember 

Matzalh,  Martha,  au.s  Neu  Keykuth,  Kreit  Orteis- 
bürg,  jetzt  4992  Esp<*lkainp,  Eibinger  Weg  19.  am 
21  November 

Moldehn.  Franz,  aus  Prisching.  Kreit  Pr.-EvUu,  |i*tzl 
7101  Flein,  Schofweg  22.  am  19.  November 
Pefrl,  Helen**,  geb.  Müller,  aus  Angerburg,  jelzl  295 
LtH'r-Heislelde,  Siiderwcg  18.  arn  21.  November 
Randzio,  Johanna,  geb.  Rehse,  aus  Nikolaiken.  Kreit 
Senshurg,  jelzt  4972  Löhne,  Auf  dom  Sutten  181. 
*tm  13.  November 

Thiel.  Friedrich,  aus  Willcnberg,  Kreis  Orteisburg, 
letzt  3  Hannover-Kirchrode.  Traulencr  Hof  10  10. 
am  20.  November 

Ihielke,  Kurt.  Bankdirektor  i.  R.  und  Krttisbetr-.'uur 
drs  Heiinatkreisc*«  in  Berlin,  aus  Insterburg,  jetzt 
775  Konstanz,  Riedslraße  1.  am  11.  Noveinhrr 
Tonal,  Emil,  aus  Königsberg.  Altstadt.  Langgasse  70. 
jetzt  24  Lübeck.  Fischcrgiube  57  .59,  am  18.  N*i- 
vember 

Wendland,  Elma,  geh.  Wn*chert.  aus  Köiug.sbe(g. 
11*1/1  t  Beifin  31.  Nassaiilsche  Siram*  ^1,  am  19.  Nn» 
vemlier 

Zacharias,  Gustav  .lu»  Konigsherg-Judttlen.  hned- 
n<h*»wal(ter  Mb**  43.  jetzt  2  0»N((«inbi*k,  Kamp* 
slraße  23.  am  22,  Noveiiib*‘r 

/um  75.  Geburtstag 

Bastlaii,  Margarete  geh.  Süiiiiiier.  aus  Lol/»**).  W'il- 
heimstiiiße  3.  jetzt  24  Lübeck,  Hert/wig  14.  am 
4  November 

Rehrend,  Elia,  aus  Königsbeig.  Hagenstiaße,  jetzt 
239  Fiensburg.  Schl<**»wiger  Straße  30.32.  am  I  I  No¬ 
vember 

Bednarz,  Emil,  aus  Wiljeiiberg,  Kreis  Orteisburg, 
jetzt  64  Fulda.  ßeeihovenstTdßr  27.  am  17.  No¬ 
vember 

Dröse,  Richard.  Landwirt,  aus  Adl  Bluin«‘nau,  Kreis 
Pr. -Holland,  jelzt  4225  Gahlen,  am  7.  November 
Döring.  Otto,  aus  Deutsrh-Krone.  letzt  53  Bi>nn*H  id 
GociesbiTg  1.  Heerstraße  147.  am  17.  Novembei 
lalken,  Guste,  geb.  Chmiciowskl.  aus  Allensleln, 
LitdisUdter  Straße  2t.  und  OrteNburg,  Steinberg* 
Straße  4,  jetzt  bei  Ihrer  Tochter  Inga  Lippke,  2 
Hamburg  (U.  Schulteßdamm  59,  am  2H  Oktober 
Mulenmeyer,  Minna,  geh.  Palfnei,  aus  Elu-nnalr. 
jetzt  2211  Mehlbek 

(dschas,  Paul.  FischmciHter.  aus  Rtxkenfeld.  Kr* 
Elchniederung,  jetzt  4784  Ruthen,  Rendenstral*e  7. 
am  9.  November 

lloffniann,  Albert.  Sdttlt*rin*‘tsler.  aus  Irimbitig. 
Markt  1.5,  Jetzt  41.5  Krefi  ld,  Westparkslraße  421*. 
am  15.  November 

lluffmelsler,  Anna,  aus  Seestadt  Pillau,  jet/l  237 
ßüdelsdorf.  Bremer  Koppel  6,  am  22.  November 
Lettau,  Walter,  aus  Stollundurl,  Kroi«  Johannisburg, 
jetzt  7911  Unterelchingeii,  Veilchenwi.*g  247  am 

17.  November 

Majöwsky,  Oskar,  Gtoßhdndler,  aus  Tilsit.  |«  i/t  t 
Berlin  19,  Kuno-Fisrfier-Slraüe  17 
PauUen,  Paul,  aus  Mingten,  Kreis  Ortelsburej  letzt - 
21  Kiel,  FeidstraUc  53,  am  20.  November 
Pienkos,  Fritz,  aus  Willenberg.  Kreis  OrteNburg. 
jetzt  45  Osnabrück.  Rotenburgei  Straße  !:>,  am 

18.  Nov<»inbrr 

Scheer.  Erich,  Kaofmaiin.  au«  Paskalwen,  Kreis  Tilsit, 
jelzt  242  EuUn,  Beuthiner  Hof.  am  21  November. 
Die  Gmppe  Eutin  gratuliert  herzlich 
Srhön.  Margarethe,  aus  Laplau.  Kreis  FischhaiiHen. 
jetzt  2  Hamburg  26,  Wurmsweg  4.  am  20.  Novem* 
bc‘r 

Schulz,  Gertrud,  geb.  Dlllo,  aus  Ketschken.  Kreis 
/\ngerburg.  Jetzt  3  Hannover,  Nordrinq  lU.  am 
20.  November 

Schumann,  Johanna,  geb.  Czvchv.  aus  Kruglanken. 
Krei«  Angerburg.  jetzt  28  Broin«*n.  BÜrgermetsier* 
Hlldebrand-Straße  8.  am  20.  Novombet 
Springer,  Fritz,  aus  Deiitsch-Thierau,  Kreis  MeiLig**n- 
bell,  jet/l  5303  Bornheim-Walberberg.  Knnigslr  17. 
am  19.  November 

Slurles,  Margaroto,  geb.  Pteiffer,  aus  KuckemtM*»«*. 
Kreis  Eichniederung,  jetzt  bei  Dr.  Herlieri  Sliiries. 
.56  W’upperlal-Elberltdd,  Morianstraße  10,  am  II  Nn- 
vemher 

Skupeh,  Willy,  aus  Sennburq,  jetzt  5  Koln-ZolNtock. 

Huninger  Weg  304.  am  18.  Novembei 
Sziedat.  Frieda,  g>ob.  Motzkus,  aus  Insterbuig,  jetzt 
5t  Aachen,  Lütticher  Straße  52,  am  16.  November 
WappllU,  Franz.  Schuhmacher,  aus  Bartenstein,  Mak- 
kensenstraßc  13.  jetzt  7411  Reullingen-Ohinenhau* 
sen,  OUcker  Weg  31.  am  22.  November 
WIerczeyko.  Emil,  aus  Beigensee.  Kreis  Angerbuig. 
jetzt  757  Baden-Baden,  Bal/enbergslrnfle  70,  am 
15,  November 


ztii  diamantenen  lludi/eii 

l-edderau,  Gustav  und  F'rau  Qttihe,  geb.  PreuB.  au» 
Deutsch-Thierau.  Kreis  Hethgenbeil,  jetzt  33  Braun* 
schweig,  Lehndort,  Luttslraßc  3.  am  22.  November 
lukowski,  Josef  und  Frau  Franziska,  geh.  SzcmiI. 
aus  Seeburg.  j«.*tzt  2  Mamlmrg-Bramfelcl.  Mattem- 
burger  Alle«*  am  22.  Novembir 
Stulfenberger.  Fritz  und  Frau  Minna,  geb.  Subutlka. 
aus  Kutten.  Krefs  Angerbuig.  jetzt  511  Alsclorl. 
Wiechernstraße  18.  am  14.  November 
Schmisrhke,  August  und  Frau  Elise,  geb.  Seinpl, 
«lus  Laukischken.  Krei«  Labiau,  jetzt  in  Mittel- 
Heulvchland,  zu  erreichen  über  Gerd  Bruhn,  5802 
Wetter,  Gartenstraße  18.  am  19.  November 

zur  goldenen  Hoch/ell 

Bednarzlk,  Rudolf  und  Frau  Anna,  geb  Uiktv.  am* 
Nikolaaken,  jetzt  219  Cuxhaven-Groden.  Abschnedc* 
Mühlen  weg  6.  am  31.  Oktober 
EberweUi,  Melchior  und  Frau  Minna,  geh  H*.'U.  au» 
Neuhoff,  Kreis  Lölzen,  jetzt  7812  Bad  Krutzingen. 
Berliner  Straße  2.  am  14.  November 
Eigner.  Wilhelm,  Uauptlehrer  1.  R..  und  Frau  Frieda, 
geb.  Eignor,  au.»  Tcxeln,  Kreis  Goldap,  jelzl  24 
Lübeck,  Overbeckstraßc  15,  am  14  November 
Ewert,  Franz  und  Frau  Therese,  geb.  Ewerl,  aus  Ob¬ 
rotten,  Krei«  Samland,  jetzt  3301  Ersehof  bei 
Braunschweig,  am  17.  November 
rtereck,  Bruno  und  Frau  Marlha,  geb.  Ennulat,  aus 
Königsberg,  Dc^ssauer  Straße  14,  und  Schonwiese, 
Kreis  Landsberg,  jetzt  4  Düsseldorf-Nord,  Felcl- 
straße  36.  am  19.  November 
Gedenk.  Albert  und  Frau  Emma,  geb.  Thi«*!,  au»  Tan* 
nemhöhe,  Kreis  Elchniederung,  jetzt  295  L«*er.  Pu* 
siau&Lraße  30,  am  19.  November 
Glelow,  Hans  und  Frau  Gertrud,  geb.  Sawatzki,  aus 
Königsberg,  Altroßgarter  Kirchenstraße  3.  jetzt  2 
Mamburg  22,  Von-Axen-Straß**  13,  am  21.  No* 
vember 

Hennig.  Emst  und  Frau  Emihe,  geb.  Boy,  aus  Gab* 
dillen,  Kreis  HeiligenbeÜ,  jetzt  tn  Mitteldeutsch¬ 
land,  zu  eriftichen  über  ihre  Tochter  Lina  Niko¬ 
laus.  2051  Havighorst,  Dorfstraße  35.  am  16.  No* 
vemb«‘r 


Hmrmlt  beMtelle  Ich  bla  auf  Wldc»rruf 

IMS  i^ipriußcnblaii 

Urxaii  der  Landsmaniisc'huft  Ostpreußen  e.  V. 
Die  Zeitung  ersdiclnt  w'Öchentlidi 

Den  BezuKspreis  ln  Höhe  von  3.40  DM  bitte  Ich 
monatlich  Im  voraus  durch  die  Post  zu  erheben. 

Uh  überweise  die  BczuKSKCbUhr  vicrteN/halb- 
lahrlich  im  voraus  an  Dn«  OKtprcuüenblatt,  3  Ham- 
UtirK  13,  Postfach  A047 

a)  auf  Postsctieckkonto  Hamburg  04  20 

b)  auf  da«  Girokonto  192  344  der  Hamburgischen 
Landesbank.  Hamburg. 

Ziitreffemle«  bitte  untemtmichen 


Vor*  und  Zunamo 


Postleitzahl  Wohnort 


Straße  und  Hausnummer  oder  Pewtort 


Datum  Unterschrift 


llollmann.  Max  und  Frau  Anna.  geb.  Bonkewit/. 
au«  JohannlsbUicj.  Lycker  Straße  4.>.  j••Ut  2071 
Papendorf,  am  9.  November 
Keuchel,  Anton  und  Frau  Veronika,  aus  McbUack. 
Kreis  Braunsberg.  Korl-Thoin-Straßc  15,  jetzt  5155 
überaussent.  Niivleraussemer  Straße  I.  am  12.  No- 
v»*mber 

Kulldk,  Franz  und  Flau  Antonie,  geb.  Benedikt,  aus 
Alienstein.  Koniostr«iü*?  21.  jetzt  798  Ravensburg. 
Hollwald.strdßp  15.  am  19.  November 
KroUlk,  Karl  und  Frau  Ottilie,  verw.  Guttniacher, 
geb.  Dominik,  aus  CrUnfließ.  Kreis  Neldenburg. 
jetzt  2418  Rdt/ehurg,  Lehnsahiier  Straße  10,  am 
15.  Novembi-r 

Ku/censki,  Michael  und  Frau  Auguste,  geb.  Oslrov- 
ski,  aus  Arys,  Jel/I  77  Singen,  Schlesische  Sir.  4, 
am  14.  Novemb<*r 

Krebs«  Karl  und  Frau  Martha,  g<‘b.  Grtnim,  au*^  Lip* 
pitz,  Kreis  Mohrunq«*n,  jetzt  7989  Rat/enried.  am 

18.  November 

Kutz,  Johann  uird  Frau  Auqusit*.  geb.  Slrehl.  aus 
Frauenflteß,  Krei«  Lyck,  jetzt  7951  Ummendorl. 
Goethestraße  7.  am  2t.  November 
laaser.  August  und  Frau  Luise,  geb.  Badorek,  au» 
Ülau.  Kreis  Neidenburg,  Jetzt  2  Hamburg  54,  Klein¬ 
garten-Verein  213.  Talkoppel  193,  am  27.  Novem- 
i>c*r 

Link,  Karl  und  Frau  Elise,  geb.  Rosenbaum,  aus 
Tiefenthal,  Kreis  Pr  -Eylau.  jetzt  2061  Pölitz,  am 
1.  November 

Vlallin,  Richard  und  Frau  Ida.  geb.  Wlllimzc-k,  aus 
Dippelsce,  Kreis  Lyck.  jetzt  in  Mitteldeutschland, 
zu  erreichen  über  Fnlz  Malliii,  887  Gfinzburg,  All- 
Vdterslraße  7.  am  14.  November 
MauroNchal.  Gustav  und  Frau  Luise,  geh  Leitner. 
dU«  Grauden,  Krei«  Wohlau,  jertzt  300t  Fuhrberg. 
Hcillgc-nbeiler  Weg  1.59.  am  21.  November 
Mdlkus,  Samuel.  Straßenbauuntcrneh(nc>r,  und  Frau 
Auguste,  geh.  Kipar,  aus  Hamerudau,  Krei»  Ortcls- 
bürg,  )*Mzt  3  Hannovor-Badensleclt,  Eirhenf*  Id* 
»traßc*  .34,  am  19.  November 
.Monlen.  Max  und  Frau  Luise,  geb.  K/eiidowski,  aus 
Königsberg,  Schönflleßer  Allee  20.  jetzt  5  Köln  51. 
Albert-Schweilzer-Straße  l,  am  21.  November 

Fortsetzung  auf  Seite  Iß 


Ich  bitte,  micli  in  der  Kailei  meine«  llcimutkreise« 
zu  führen  Meine  letzte  IlelmainnM'tirlft 


Wohnort  Straße  und  Hausnummer 


Geworben  durdi 

Vor-  und  ^unamr 

volUtitndlac*  PoKtnnsclirlft 
AU  Werbepruinic  wünsche  Ich 


Als  oflene  ßrieifiruckHoche  senden  an: 
DAS  OSTPREGSSl-NBI  ATT 
\>rtriehsableilung 
2  Hamburg  13.  Parkallee  86 


%ennen  Sie  die  &teimat  witklich? 29) 


Heute  bringen  wir  ein  neue.s  Bild  aus  unserer  Serie  „Kennen  Sie  die  Heimat 
wirklich?“  Dazu  stellen  wir  wieder  die  fünf  Fragen: 

f.  Was  stelll  dieses  Bild  dar? 

2.  Wann  ungefähr  ist  das  Bild  entstanden? 

3.  Welche  bemerkenswerten  Einzelheiten  erkennen  Sie  auf  dem  Bild? 

4.  Was  wissen  Sie  darüber? 

a.  Welche  persönlichen  Erinnerungen  verbinden  sich  für  Sie  mit  diesem  Bild? 

Die  diifschluUreichste  Antwort  wird  wieder  mit  20, —  DM  hunorierl.  Betrach¬ 
ten  Sie  das  Bild  genau  und  schicken  Sie  Ihre  Antworten  auf  die  Fragen  mit  der 
Kennziffer  M  29  spätestens  in  zehn  Tagen,  also  bis  Dienstag,  25.  November,  an 

^^5  Ofiprtllfttnblllll  2  Hamburg  13,  Parkallee  8(> 


Hier  «btrerrnep 

FÜR  IHRE  NEUWERBUNG! 


15.  November  1969  /  Seite  16 


I>a5  Oipnufirnblait 


Jdhrgang  20  /  Folge  46 


Schluß  von  Seile  15 

Neiibprt,  Karl.  JusUzin&peklor  i.  R..  und  Trau  Ger* 
trud.  qcb.  Diesing,  aus  Liubonicidc,  Kreis  Labiau. 
letzt  31  Celle.  WiUesIrdDe  4d,  cim  16.  November 

Poschniiinn,  Leo  und  Frau  Mathilde,  Qcb.  Sdiwaermer, 
aus  Neidcnburg.  jetzt  I  Berlin  12,  Uhlandstr.  1&5, 
am  18.  November 

Rank,  Josel,  Bundesbahnbeamler  i.  R.,  und  Frau 
Maria,  gcb.  Klein,  aus  Sturmhubcl,  Kreis  Rößel. 
jetzt  3387  Vienenburg.  Hinter  den  Teichen  17,  am 
17.  November 

Rogalli,  Johann  und  Frau  Rosa.  geb.  Krause,  aus 
Wieps,  Kreis  Allenstcin,  jetzt  414  Rheinhausen, 
Boniidckcr  24.  am  17.  November 

Rosenbdum.  Guslav  und  Frau  Lydia,  geb.  Dohmann, 
aus  Jankcnwalde,  Kreis  Ra.stenburg,  jetzt  28  Biele¬ 
feld,  Eckernkamp  14.  am  17.  Oktober 

Rott,  Willy  und  Frau  Charlotte,  aus  Königsberg  und 
Heitsberg,  jetzt  729  Freudenstadt.  AchalmstraBc  8, 
dm  29.  November 

Sparka.  Ewald  und  Frau  Heta  Friederike,  geb.  Pihso- 
wotzki,  aus  Wilkenhof,  Kreis  Johannisburg,  jetzt 
■1011  Laatzen.  Gartenstraße  5,  am  22.  November. 
Die  Kreisgcmeinschaft  gratuliert  herzlich. 

Steinull,  Paul  und  Frau  Hlsbcth.  aus  Rastenburg, 
jetzt  bei  ihrem  Sohn  Herbert,  5t  Aachen,  Heinzen- 
straiki  11,  am  16.  November 

Seddlck,  Albert,  Toxtilkaufmann,  und  Frau  Retty, 
aus  König.sberg,  jetzt  3162  Uetze.  Eichendorffstr.  3a, 
am  14.  November 

Schörke,  Waller,  Regicrungsoberinspcktor  4.  R.,  und 
Frau  Erna.  geb.  Tintcmann.  aus  Königsberg,  Hin- 
denburgstraße  2b.  Jetzt  3569  Weidcnhausen,  West¬ 
ring,  am  21.  November 

Thiel,  Anton  und  Frau  Helene,  geb.  Domscheit,  aus 
Königsberg.  Barbarastraße,  Jetzt  2357  Bad  Bram* 
»tedt,  Gorch-Fock-Straüe  15,  am  15.  November 

Bestandene  Prüfung 

Goeriz,  Johann  (Paul  Gerhard  Goerlz  t.  RiltergutN* 
besiizer,  Rittergut  Eichmedien,  Kre^is  Sensburg), 
jetzt  R.  R.  1.  Kaministiquia,  Ontario.  Kanada,  hat 
den  Bakkalciureus  ln  Geographie  an  der  Univeisitat 
in  Port  Arthur^Kanada  erworben. 


Ingenieur  Gloth  aus  Ängerburg 

schuf  gröfetes  Sperrwerk  Norddeutschlands 


Der  Ingenieur  mit  dem  testen  Mändedruck  ist 
ein  Landsmann  aus  Angerburg.  Jahrelang  trug 
er  eine  große  Verantwortung.  Aber  er  trug  iie 
gelassen  auf  seinen  breiten  Schulter  —  die  Ver¬ 
antwortung  für  das  größte  Küstensdiutzbau- 
werk  Norddeutschlands. 

Dieser  oslpreußische  Ingenieur  Gloth  plagte 
sich  bei  jedem  Weiter  herum.  Er  trug  verdreckte 
Stiefel  und  einen  Wettermantel.  Er  rollte  Bau¬ 
pläne  auj.  turnte  zwischen  giganlisdien  Stahl- 
kränen  und  lärmenden  Bulldozern.  Nur  mandi- 
mal  ruhte  er  sich  aus  —  in  einem  einfachen 
Raum  der  kleinen  Barackenstadf,  die  im  Wie¬ 
sen-  und  Deichland  zwischen  Cuxhaven  und 


Danzig  erhält  Universität 

Warschau  —  Danzig,  das  bisher  eine  Lehr- 
ükadomie  und  eine  Wirtschaflshochschule  be¬ 
herbergt.  wird  auch  eine  Universität  erhalten, 
die  bereits  im  kommenden  Jahr  den  Leitbetrieb 
aufnehmen  soll.  Wie  der  Danziger  KP-Chef 
Koviolek  in  einer  von  der  .Trybuna  Ludu*  ver¬ 
öffentlichten  Rede  erklärte,  ist  das  Amt  eines 
Regierungsbevollmächtigten  gesrhafien  worden. 

Wie  Kosiolek  weiter  sagte,  wird  die  Danziger 
Universität  vorrangig  Fachleute  für  die  Seefahrt, 
die  mit  ihr  verbundenen  Industrien  und  für  den 
Außenhandel  ausbilden.  Unter  den  naturwissen¬ 
schaftlichen  Fakultäten  sollen  Mathematik,  Phy¬ 
sik,  Chemie,  Ozeanographie  und  Meererbiolo- 
gie  im  Vordergrund  der  Ausbildung  stehen. 

mid 


Stade  entstanden  war.  Es  war  die  winzige  Stadt 
der  Techniker,  der  Betongießer,  der  Kranführei 
und  der  Maschinisten,  die  hinter  den  Deicfien 
der  Eibe  an  der  Mündung  des  Flußes  Oste  ein 
Sperrwerk  aus  dem  Boden  stampiten-  —  unter 
Leitung  des  Ingenieurs  Gloth  aus  Angerburg. 

Glolhs  Hände  dirigierten  die  Arbeitsleistung 
und  das  Material.  Der  Angerburger  vcranlwor- 
lete  die  astronomische  Summe  von  50  Millionen 
Mark.  Das  war  genau  die  Summe,  die  der  Bund 
und  das  Land  Niedersachsen  lür  die  Errichtung 
des  grüßten  Sperrwerkes  in  Norddeulschland 
ausgaben. 

Jetzt  steht  das  Ostesperrwerk.  Es  arbeitet  zu¬ 
verlässig.  Die  Bauausführung  durch  Ingenieur 
Gloth  ist  gelungen.  Der  Ostpreuße  hat  5(KX) 
Tonnen  Stahl  und  22  000  Kubikmeter  Beton  in 
das  Bauwerk  gesteckt,  das  die  Ausmaße  eine, 
großen  Fußballfeldes  besitzt. 

Das  Küstensicherungsbauwerk  ist  130  Meier 
breit.  Die  Riesenöffnungen  für  den  Wasser- 
durchlaß  können  jederzeit  elektrisch  geschlos-“ 
sen  werden.  Für  den  Sthifisverkelir  aus  der 
Elbe  in  die  Oste  gibt  es  Tore  und  eine  hydrau¬ 
lisch  betriebene  Klappbrücke  —  alles  genau  so. 
wie  es  auf  den  vielen  Plänen  eingezeichnef  war. 
die  der  Angerburger  Ingenieur  immer  bei  sich 
trug. 

Gloths  Pläne  waren  eine  Geheimwaffe  gegen 
große  Slrumfluten.  Das  gewaltige  Ostesperr- 
verk  mußte  verwirklicht  werden.  Denn  die 
letzte  Slurmilut  hatte  zu  35  Deichbrüchen  ge¬ 
führt  —  allein  im  Bereich  der  nun  von  einem 
ostpreuBischen  Landsmann  gesicherten  Oste- 
Mündung  zwischen  Cuxhaven  und  Stade.  E.  Gr, 


Die  unß6wöhnliche  Postsache 
aus  Windhoek 

n,r  Hrielnäxer  wünsSte  einen  guten  Morgen. 

X er  ungeM^e  Pousuehe  -b. 

J  eine  ebrhllnhe  Zeitsehr,  t  uns  Bielefeld  - 
abJr  sie  u.-ar  als  Luftpost  in  'X’indhoek  auf  gegeben 
worden,  der  Hafensladt  in  Sudwestafnka.  Brief- 
marke  und  Stempel  wiesen  das  deutlich  aus. 

überraschter  Empfänger  dieser  Post  war  Unds- 
mann  Johann  Abramowski  aus  Thy mau  ,m  Kreis 
Osterode.  Er  nahm  den  freundlichen  Gruß  aus 
dem  Schwary.en  Erdteil  an  seinem  ,e,2,gen  Wohn- 
ein  in  der  Stad,  Schleswig  en, gegen..  ,Dabe,  haben 
wir  weder  Verwandte  noch  Bekannte  m  Afrika  , 
sagte  Abramowski  -  und  stutzte.  Denn  er  fand 
i„der  handgeschriebenen  Adresse  auf  dem  Urn- 
schlag  einen  winzigen  lehler.  Statt  Kasseler 
Straße,  wie  es  richtig  heißen  mußte,  stand  da: 
Kaneler  Straße.  Aue  dem  doppelten  S  war  ein  N 
geworden  und  somit  eine  Straße,  die  es  in  Sdsles- 

wie  nicht  eihi.  ,  .. 

Doch  nuft  Liebelte  Johann  Ahramowykt  ver- 
schmilzt .  Er  nahm  einen  Stapel  Zeitungen  urid 
blätterte  dann.  Schließlich  fand  er  den  Artikel,  der 
w  einer  Gratulation  zu  seinem  Geburtstag  seinen 
K'amcn  und  seine  Anscirrifi  enlhiclt. 

Hier“  sagte  er.  Jlier  im  Ostpreußenblatt  steht 
aud)  Kaneler  Straße  und  mehl  Kasseler  Straße 
.Solch  ein  kleiner  Druckfehler  ist  doch  mandmutl 

die  beste  Spur!“  ,  ^  j  , 

Seitdem  weiß  Johann  Abramowski  in  Schleswig, 
daß  es  auch  in  der  afrikanischen  Stadt  Windhoek 
Deutsdie  gibt,  die  das  Osiprcußenblatt  lesen  — 
und  ehemaligen  Nachbarn  eine  Freude  bereiten. 

.Aud,  wenn  wir  uns  vielleicht  nidtt  kennen  soll¬ 
ten“.  meinte  Abramowski  in  Schleswig,  .für  mich 
ist  der  Gruß  aus  Windhoek  der  Gruß  eines  Lands- 

.  .  ti^.  1  i  .J  .^  /  itP 


ANTON 

3405  Rotdorf  ■  Abtig 


Protpolifo  groNt 


Akadi-iiiikcr  (39),  Kcsch.,  su.  gcblld. 
l.chonsKfführtln,  zw.  ZS  u.  33  J., 
oh.  Atih.  BlldzuKchr.  (zur.)  u. 
Nr.  94  T.'iZ  an  Das  OstpreuOenblttt. 
2  llnmbui'R  13. 


OHtpr.,  34  J.,  mittelgr.,  ev..  Kraft¬ 
fahrer.  mö.  ein  natürl..  nettes 
Mädchen  zw.  Ehe  kcnnlernen 
(audi  m.  Kleink.).  Zuschr.  u.  Nr. 
94  ~34  an  Das  Ostpreußcnblatt, 
3  Hamburg  13. 


OstpreuUe.  31  1,72.  ev.,  dkl.,  hell¬ 
äug.,  ln  gut  bez.  Po.slllon.  wü. 
die  Bek.  eines  einf.,  häusl.  Mäd- 
elicns.  Wohnung  vorh.  Zuschr.  u, 
Nr.  94  559  an  Das  OstpreuOenblatt, 
3  Hamburg  13. 


I  Original  Königsberger  Marzipan 


ln  frlschhaUender,  tmnsportslcherer  Blech-Verpackung 


Wohnung  zu  vermieten  In  sehr' 
schön  gelegenem  Wochenendhaus^ 
(linksrheln.,  oberhalb  Luftkurort).' 
3  ZI.,  WohnkU.,  Bad,  gr.  Hobby¬ 
raum  u.  Garage.  Mletsenkungj 
gegen  Betreuung  d.  Grundstücks 
(kl.  Wiese  mit  Wlldgehötzen  u. 
Obst,  kl.  Stck.  Nutzland).  An¬ 
fragen  u.  Nr.  94  574  an  Das  Osl- 
preuDenblatt,  3  Hamburg  13. 


a  Randmarzipan  (kleine  Herzen,  16  Stück  auf  ein  Pfd.)  ihm  fi  CAlt 

Tcekonfekt,  gefüllt  und  ungefüllt,  per  500  g  jl/Pl  2 

I  EaLiedtke 


Oslpreultv,  Witwer.  Ende  <W1,7». 
cv..  IsAG  Rentncr.  o.  Anh.,  Spar¬ 
konto  vorh..  wU..  um  (1er  Einsam* 
koit  zu  entgehen,  solid.  Dame 
mit  Elpenh,.  zw.  spttt.  Heirat, 
kcnnenzulcrnen.  Zuschr.  u.  Nr. 
114  flou  .in  Das  OMtpreuOenhlatt. 
2  Hamburg  13. 


andwerker,  Ostpr..  cv..  gltiub.,( 
49i,rf4.  dunketbl.,  m.  Nebcii- 
crwerbKSt..  schuldl.  gesch.,  mö.| 
eine  schlk.  Glauben&schwester 
kennenlornen.  Da  klnderl..  Witwe 
od.  schuld,  gesell,  angen.  BUd> 


'f  (Königsberg  Pr„  Kaiser-Wilhelm-Plaiz) 

Hamburg  13,  Sdilüterstraße  44 


Ursula  Krüger,  geb.  ca.  1927  1928. 
Tochter  von  L«isbeth  Krüger  aus! 
Braunsberg,  Ostpr..  Feldstr.»  wlrd| 
dringend  von  ihrem  Vater  gc*! 
sucht.  Die  Gesudite  soll  Inzwi-i 


Unter  neuer  JubilÖumikololog  wird 
Ihnen  noch  mehr  Freude  bringen 
als  atl»  l>isbQri|jpin- 
Wenn  er  T>ed>  'iildj(  )o\||trem  BrieL 
kosten  ^t•dd.  ‘  ^reibdn*  Sie  uns 
schnell  Ihre  Adrtssel 


Nur  noch  5  Wochen 
bis  Weihnachten  I 
Kololog  69  kosteniosl 


Am  17.  November  1tW9  feiern 
nriMMt»  lieben  Eltern 

Franz  Ewerl.,^,, 
Tlu-rese,  geb.  Ewert 

au.t  Obrotten.  Krets  Samland 
letzt 

3301  Krsehuf  bei  Braunschwelg 
Ffst  der  goldenen  Hochzeit. 
Es  gratulieren  herzlli'h  und 
wünsclien  nodi  viele  gesunde 
und  gemeinsame  Jahre 
!>r  Horst  Ewert  und  Frau, 
geh  Rautenberg 
;i’3ül  Ersehof 

Hruno  Kwerl  und  Frau. 
Arnsburg 

Hei'gcrshauscn  (Hess) 
t.  JdwlgbtraOc  1 
*»  Enkel  und  4  Urenkel 


(«SM 

^  Keni4ib<r4  Fr  / 


Uhren 

Bestecke 

Bernstein 

Juweter> 

Alberten 


Stcllanangsbot« 


^Ilcoton*  Ut  altbewihrt  gegen 

Bettnässen 

PreU  DM  5,05.  Nur  ln  Apotheken 
erhältlich.  Hersteller:  ^edlka“, 
5  München  31. 


Sofort  und  zum  Weihnachts¬ 
fest  lieferbar  Ist  das  Helmatbuch 


WALTER  BISTRICK 

801t  MQnchen-VATERSTEnEN 


Ostpr,  Geschäftsmann  sucht  Wirt¬ 
schafterin,  bis  45  J.,  Raum  Ham-| 
bürg.  Zuschr.  u.  Nr.  94  738  an  Das 
OstpreuOenblatt,  2  Hamburg  13.1 


sott  MUndisn-VBTEBITEnBt 


in  B..  75  Abb.,  Preis  DM  U.- 
elnschl.  Porto. 

Emst  Rofer 

4  OOsseldorf,  KatserstrsOe  2 


Am  15.  November  1969  feiern 
unsere  Heben  ftltern  und  Gioll- 
eltem 

Karl  Krolzik 
und  Frau  Ottilie 

verw,  Guttmachcr.  geb.  Dominik 
aus  GrÜnflioO.  Kr.  Nclrienbuig 
das  Fest  der  goldenen  Hoch/eli. 
Es  gratulieren  herzliHi 
die  Kinder 
Enkel  und  Urenkel 
2418  Ratzeburg 
Lensahncr  Straße  10 


Wir  feiern  am  15.  November  1969 
unseren  4  0.  Hochzcltatag 

Gustav  Kobialka 
und  Frau  Henni 

geb.  Stodollik 
aus  Lyc^.  Ostpreußen 

2  Wedel  (Holstein) 
Vogt'Kömer-Straße  7 


Gestüt  Forstwald 


Fartige  Betten  u.  Kopfkiteen 

Inktt«,  Et«ttwl*eht,  WondMfctn,  Karo-8t«(>- 
FkcMtttM).  DauA«Aa«cktn. 
vom  FMhb«(a«bx 

Rudolf  Blahut 

C«gr.  1062,  SunvnhaiM  OMd>«aJtz/N«ti«m 

)«i  8492  Furth  1.  Wald 

iLi'On  J  ««fOM.  Angatwl  «1.  Mualar  kortudoa 


sucht  erfahrenen,  zuverlässigen 
und  fleißigen 

GeslUtsverwalter 


Sonder-Angebot 

Edcl-Buschroscn  ln  A-Qualltät 
10  stck.  nur  12,—  DM  ln  ver¬ 
schiedenen  Sorten.  Pol. -Rosen 
10  Stck.  14.—  DM,  B-Qualltät 
10  Stck.  9,—  DM.  Pol.-Rosen 
10  Stck.  10, —  DM.  Kletterrosen 
1  Stde.  1.50  DM.  A-Qualltät. 

Versand  per  Nachnahme, 
lieh.  Lottig  II,  Rosenschulen 
(353  Hlelnfurth.  SchulstraBe  5 


—  ehern.  ZUdttcr  bevorzugt  — 

gewandt  Im  Umgang  mit  Pfer¬ 
den  und  vertraut  mit  alten 
Arbeiten  eines  gut  eingerich¬ 
teten  Betriebes. 

Wohng.  auf  dem  Hofe  vorh. 


Bis  hierher 
hat  uns  Gott  gcbradit. 
Am  17.  Oktober  1969  feierten 
unsere  Heben  Eltern,  Schwie¬ 
ger-  und  Grolleltcrn 

Gustav  Rosenbaum 
und  Frau  Lydia 

geb.  Dohmann 

BUS 

Jankenvvalde.  Kr.  Rastenburg 
Jetzt 

48  Bielefeld,  Eckernkamp  14 
ihi*e  goldene  Hochzeit. 
Es  gratulieren.  wUnsdien  Gottes 
Segen  und  gute  Gesundheit 

Ihre  dankbaren  Kinder 
und  Enkelkinder 


Super  Magazin 
4154  St.  Tönis 
Telefon  0  21  51  79  K  18  /  17 


Am  17.  November  1969  feiern 
unsere  lieben  Eltern 

Josef  Rank 

Bundenbahnbeamter  i.  K 

und  Frau  Maria 

geb.  Klein 
aus  SturmhUbel. 

Kreis  RöDcl,  Ostpreuüeii 
letzt  3387  Vienenburg. 
Hinter  den  Teichen  17 

das  Fest  der  goldenen  Horlizell. 
Es  gratulieren  hcrzHchst  und 
wünschen  weiterhin  Gottes 
Segen 

ihre  dankbaren  Kinder 
Schwiegerkinder  und  Enkel 


Am  14.  November  1969  feiern 
unsere  Heben  Eltern.  GroO- 
cltcrn  und  UrgroUcllei-n 

Melidiior  Eberwein 
und  Frau  Minna 

geb.  HcO 

aus  Neuhoff.  Kreis  Lotzen 
das  Fest  der  goldenen  Hochzeit. 

Es  gratulieren  herzHcti 
die  Kinder 
Enkel  und  1  Urenkel 
7812  Bad  Krozingen 
Berliner  Straße  z 


Knni(;Nberp(er  Fleck 

delikat  gewür/t  nach  original 
ostpreuOischem  Rezept.  11  Dose 
DM  2.80.  1/2  Dose  DM  1,50. 
Grützwurst  nach  ostpreußtsclicr 
Hausmacherart,  l  1  Dose  DM 
2.40.  1/2  Do.HC  DM  1,25. 
MLndestabnahme  4  1  Dosen. 

auch  gemischt. 

Versand  per  Nachnahme. 
Kielscherel  Schwarz 
Inh.  Klaus  Wenske 
311  Uelzen,  Veersser  Straße  37 


0  Ämerik.  Spitzen  Hybriden  # 

ln  Weiß.  Rot  u.  Schwarz,  fast  Icgc- 
relf  6.50  DM.  legerelf  8.—  DM.  Ver¬ 
pack.  frei.  10  Tg.  RUckgaberecht. 
GeflUgelhof  Kletnema.4s.  4835  Rict- 
berg  69.  Ruf  0  52  44  -  81  27. 


•  Reslo  .SnlzfrUhrringr  1%9  ! 

K**  W  Stuck  II  9S  OM 

10  kg  Brtnncwr  Ui  IN  Stuck  fl «  DM 
•b  3  tlmif  3.-  OM  tut.  gn  I  K.chn  jhi« 
H.D.Inni.m  Abt.  /  n5BrHitrlu»m.F.<4{ 


Raum; 


Unser,  Heben  Eltern.  GroD- 
und  Urvliern 

Franz  Kollak 
und  Antonie 

geb.  Bonedikt 

«US  Allensteln,  KönJgstraOe  21 
feiern  die  goldene  Hochzeit 
ln  798  Ravensburg  (Württ). 
Höllwaldstraßc  15 
am  19.  November  1989. 

Herzinnige  Glück-  und  Segens- 
wünsette  von  alten,  die  zu 
danken  haben 
Georg  Kollak,  Architekt, 
mit  Familie 
798  Ravensburg, 
Höllwaldstraßc  15 

Luzi  Kollak.  geb.  Jaschinakl. 
mit  Familie 

(Gerhard  Kollak  t  üi  Rußland) 
Clemens  Kollak. 
pipl. -Kaufmann,  mit  Famlllr 
7759  Immenstaad, 

Jodokusweg  17 

sowie  alle  Enkel  und  Urenkel. 

die  dem  Jubelpaar  noch  viele, 
glückliche  gemeinsame  Lehens- 
Jahre  wünschen. 


Am  17.  November  1969  feiern 
unsere  Heben  Eltern 

Johann  Rogalli 
und  Frau  Rosa 

geb,  Krause 

au«  Wieps,  Kr.  AUenHlei!» 
jetzt  414  Rheinhausen. 
Bonnacker  24 

da»  Fest  der  goldenen  Hodizeit. 

F-»  gratulieren  herrlich 
die  Kinder 
und  Enkelkinder 


Am  Chiemsee  treffen  sich  alle  Ost* 
preußen  zwischen  15.  5.  und  15.  10. 
in  Uambad).  Pension  u.  Gasthaus. 
8221  Seebruck.  Tel.  (0  86  (H)  1  82. 


Das  seltene  Fest  der  goldenen 
Hodizelt  begehen  am  14.  No* 
vember  1969  der 

Hauptlehrer  im  Ruhestand 

Wilhelm  Eigner 

und  seine  Ehefrau 

Frieda,  geb.  Eigner 

zuletzt  Texcln,  Kreis  Goldap 
ln  24  Lübeck,  OverbeckstraOe  15. 


NRW:  ostprrullln,  43'l.68.  ledig,  ev.,1 
dunketbl.,  voHschlk.,  m.  Wohng..! 
wünscht  die  Bekanntschaft  eines 
netten,  charakterfesten,  alletnsL; 
Herrn,  pass.  Alters,  zw.  Heirat. 
Freundl.  Blldzuschr.  u.  Nr.  94  801 


Bad  Ealzuflen/Teutoburger  Wald 
Kurhelm  H-aus  RENATE 
Moltkestraße  3  a,  Tel.  (0  52  22)  37  24 
3  Min.  v.  Kurpark  u.  Badehäusem 


Junge  Dame.  24(1.64,  cv.,  seht.,  nett 
auss.,  su.  nett.  Herrn.  Zuschr.  u. 
Nr.  84  804  an  Das  OstpreuOenblatt, 
2  Hamburg  18. 


Königsbergs  weltberühmte  Spezialität 

ORIGINAL 

Marzipan 

Wir  übertenden  Ihnen  gerne  unseren  Pro¬ 
spekt  mit  der  großen  Auswahl  in  den  be¬ 
kannten  Sortiments. 

Porto-  und  verpockungsfreier  Versand  im 
Inland  ob  DM  25,-  nur  an  eine  Anschrift 

62Wiesbaden,  Klarenthaler  Strafe  3 


relhnachlswunsrh:  MO.  eins.,  solid. 
Mädel  zw.  Heirat  kvnnenlemen. 
Ganz  gleidi  welch.  Herkunft.  Bin 
38/1,74,  gut.  Verd.  u.  Wagen.  Wer 
schreibt  mir?  Zuschr.  u.  Nr.  94  857 
an  Das  Ostprcußcnblatt,  3Hbg.  13.! 


Am  14.  November  1669  telem  das  Fest  der  goldenen 
Hochzeit 

Richard  Mallin 

und  Frau  Ida,  geb.  Willimzek 

aus  Dippelsee.  Kreta  Lyck 
Jetzt  Mttteldeutsdiland 

Es  gratulieren 

^hn  mit  Frau  und  F.nkclsohn 
F  r  1 1  z  M  a  1 1  1  n 

887  GUnzburg.  Altvatcrstraße  7 


Da  Ich  mich  einsam  f(H:!e,  wU.  ict 
die  Bekanntsch.  eines  netten  Mä' 
dels,  o.  Anh.  Bin  Kriegsbesch, 
ev.,  Junggeselle,  48/1,88,  dklbl. 
solid.,  Nlchtrau.,  mit  Eigenheim 
BHdzusrhr.  u.  Nr.  94  755  an  Da: 
OstpreuOenblatt,  3  Hamburg  13. 


OstprenBe,  18/1,60,  led.,  ev.,  blond, 
wU.  nettes,  liebes  Mädchen  ken- 
nenzulemcn.  Blldzuschr.  u.  Nr. 
94  754  an  Das  O.stprcußenhlatt. 
2  Hamburg  13. 


Die  HeimoheitunaHirFomiNemmni«*'’ 


Ihren  ao.  Geburtstag. 


5  Köln  51,  Albert  Srtiwellser-StraBe  1 


HERZLICHEN  GLÜCKWUNSCH 

»um  7  0.  Geburtstag  unseres  lieben  freundes 


Alfred  Malien 

d.  fr.  Personalleiters  d.  Stadt-Belr.-W.  Ailcnstein 


Die  Kollegen 

d.  fr.  Betr. «Werke  Allensiein 


seinen  8  2.  Geburtstag, 


Vofiugsscheitt  ßf  die  £esef  des  OsipreußenHaihs 

An  die  allbekannte  Firma  GUGELWERKE,  78  Freiburg  im  Breisgau 

Bitte  senden  Sie  mir  zur  Ansicht  _ _  _ 

im  vollhygienischen  Probierbeutel  vonigm» 

eine  ISOLATERRA- Wärmedecke  _ _ _ 

ohne  Nachnahme  oder  Voraus-  Beruf  Aii»r 

Zahlung  portofrei  zu.  _ _ _ 

Den  Gegenwert  von  DM  58  -  Oberweise  Ich  Wohnort  SiroBe 

Ihnen,  (olls  ich  die  DetJte  beholie,  rein  netto 
sofoft,  odor  Idi  bezohle  ln  3  Roton  zu  DM  19,80 

((^ri^tsstand  und  EHOUungsort  Fretbutg'Br.)  Dalum  Unlersdirtff 


Plötzlich  und  unerwartet  starb 
am  13.  Oktober  1869  ln  Fürthen 
unsere  liebe  Mutter,  Schwie« 
germutter.  Oma  und  Schwester, 
Frau 

Johanna  Nitsch 

geh.  Feyer 

aus  Dandsberg,  Ostpreufien 

In  stiller  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Frau  laOtte  Borm,  geb.  Nltscii 


5249  Fürthen 


C”J 

Am  12.  November  1969  feierte 
mein  lieber  Mann  und  guter 
Vater 

Paul  Feuersenger 

aus  Platcn  bei  Puschdorf,  Ostpr. 
seinen  8  0.  Geburtstag. 

Es  freuen  sich  mit  Ihm  ln  Dank« 
barkelt 

seine  Frau  Anna, 
geb.  Schtopies 
und  Tochter  Gerda 
3101  Oldau  bei  Celle 
Privatweg  47  d 


Am  16.  November  1969  begeht 
seinen  8  0.  Geburtstag 

Meister  der  Gend. 

Friedridi  Fehl 

aus  Leunenburg,  Ostpreußen 
jetzt  3  Hannover. 
PodbielskistraOe  115  A 

Zu  diesem  Tage  wünschen  wir 
ihm  alles  Gute  und  noch  viele 
gesunde  Jahre 

Margarete  Fischer 
nebst  ihren  Kindern 


Am  19.  November  1969  feiern 
unsere  lieben  Eltern  und  Groß- 
eltent 

Bruno  Fiereck 
und  Frau  Maria 

geb.  Ennuiat 
aus  Königsberg  Pr,. 
t>essauer  Straße  14. 
leute  Anschrift:  Schünwiese 
bei  Landsberg.  Ostpreußen 
(Gendarmerie) 

das  Fest  der  goldenen  Hochzeit. 
Es  gratulieren  herzllchst  und 
wünschen  weiterhin  Gottes 
Segen 

ihre  dankbaren  Kinder 
und  Enkelkinder 
4  Düsseldorf’Nord.  Feldstr.  38 


Am  16.  November  1969  feiern 
meine  lieben  Eltern  und  Groß« 
eitern 

Karl  Neubert 
und  Frau  Gertrud 

geb.  Dieslng 
aus  Liebcnfelde* 

Kreis  Labiau,  Ostpreußen 
das  Fest  der  goldenen  Hochzeit 
Es  gratulieren  herzllchst 
Tochter  Margot  Galla, 
geb.  Neubert 
Schwiegersohn  Arthur 
Großkinder  Brlta 
und  Sigrid 

31  Celle  (Han).  Wllteslraüc  4  a 


Wodurch  unterscheidet  sich  die 
isoiaterra-Wärmedecke 
von  den  bisher  bekannten 

Rheuma-Unterbetten ! 

Oos  wird  jedem  sofort  klar,  der  es  ausprobiert. 
LeQe  die  linke  Hand  auf  eine  Isoloterrodecke 
und  die  rechte  Hand  auf  eine  andere  Decke. 
Laß  beide  Hönde  dort  einiae  Sekunden  ruhig 
liegen.  Was  passiert?  Bei  der  Isoloterra-Hand 
spüren  Sie  sofort,  wie  es  warm  wird.  Sie  mer¬ 
ken,  wie  die  Isoloterrodecke  Ihre  Hand  wärmt, 
im  Gegensatz  zur  anderen  Decke. 

Woher  kommt 
die  sofort 

spürbare, 
wohltuende 
Wärme! 

ln  der  Isolaterradecke  ist  eine  hygienische  Kunst- 
stoffschicht  eingelegt,  die  Millionen  Luftbläschen 
enthält  und  auttreffende  Wärmestrahlen  von  Ih¬ 
rer  Hand  sofort  zurückstrahlt.  Diese  Schicht  ist 
ein  vollkommener  Wärmespiegel.  Die  in  jedem 
Körper  vorhandenen,  stets  ausgestrahlten  Wär¬ 
mestrahlen  werden  durch  die  Isoloterroschicht 
oufgefongen,  zurückgestrahlt  und  erwörmen  nun 
den  Körper  von  außen.  Das  wunderbarste  an 
dieser  Isolaterrawirkung  ist,  daß  sie  sich  selbst 
reguliert.  Je  stärker  die  Außenkälte,  desto  in¬ 
tensiver  ist  das  Wärmegefühl  dort,  wo  man  die 
Isolaterra  berührt.  Deshalb  kann  es  einem  bei 
Kälte  nur  mollig  warm  werden,  bei  Wärme  aber 
nie  zu  heiß.  Immer  wirken  die  natürlichen,  zu- 
rOckgestrahlten  Wärmestrohlen  stillschweigend 
und  unbemerkt  weiter,  während  die  Luftporen 
in  der  Isoloterroschicht  stetig  den  Temperatur¬ 
ausgleich  des  Körpers  fördern. 

So  erfüllen  Isolaterra-Erzeugnisse  ohne  kompli¬ 
zierte  Apparate,  ohne  elektrischen  Strom  und 
Betriebsgefahren  auf  natürliche  Art  ihren  Zweck 

Die  Anwendung 

der  Isoiaterra-Wärmedecke 

Während  des  Tages  sind  wir  tausend  äußeren 
Einflüssen  preisgegeben:  Zugluft,  Kälte,  Feuch¬ 
tigkeit,  Überanstrengung.  Tags  holen  wir  uns  die 
Unpäßlichkeiten  -  nachts  müssen  wir  sie  über¬ 


Jahrgang  20  /  Folge  46 


I^os  tiOpim^diblau 


15.  November  1969  /  Seite  17 


Stellmachcrmeisier 

Gustav  Leskien 


aus  Amau,  Kr.  Königsberg  Pr 
jem  2131  Schwitschen  63 
Uber  Visselhövede 


Es  gratulieren  von  ganzem  Her¬ 
zen  und  wünschen  weiterhin 
beste  Gesundheit  seine  liebe 
Frau  Auguste.  Kinder  Artur, 
Helene,  Ernst.  Llesbeth  und 
Hans,  Schwiegerkinder  Frieda. 
Bruno.  Charlotte.  Paul  und 
Marianne  sowie  18  Enkel  und 
6  Urenkel. 


.  V 

Am  17,  November  1888  feiert 
r  m  lieber  Mann,  unser  guter 
Vater.  Sdtwlegervater,  Opa 
und  Uropa,  der  ' 


Am  18.  November  1989  feiern  unsere  lieben  und  verehrten 
Eltern,  Schwiegereltern  und  Großeltern 

Leeo  Posdimannn 

und  Frau  Mathilde,  geb.  Schwaermer 

aus  NeldeiU>urg,  OsipreuiSen 
jeut  wohiihatt  1  Berlin  IZ.  UhlandatraOe  IK 

das  Pest  ihrer  goIdenenHochielt. 

lUerzu  gratuUeren  re<S»t  herzlich  mit  den  besten  Wünsttoen 
für  einen  weiterhin  gesunden  und  von  Gott  gesegneten  Lebens¬ 
abend 

die  Kinder  und  Enkelkinder 


zu  gratuUeren  re<S»t  herzlich  mit  den  besten  Wünsttoen  ^  AucH  Kindl  bfaUChl 

einen  weiterhin  gesunden  und  von  <R)tt  gesegneten  Lebens-  1  I  ■  #  VaWa  ■ 

die  Kinder  und  Enkelkinder  _ 

a  Wenn  wir  unsere  Kinder  nicht  für  den  Herrn  Jesus  gewinnen,  dann  gewinnt 
-J  J  sie  der  FOrst  der  Welt  für  sldi,  und  wir  sind  schuldig  vor  Gottl 

Unseren  Verwaivlteii  und  Bekannten  tollen  wir  mit,  das  unsere  O  Zu  Ml  Cfftlflillllvfl  uefseMiieM  wir  wieder 
Herben  Eltern  und  Groileitern  ^ 

Samuel  Malkus  J  ^  ff 

und  Au"^*^  Kipar  Q  Bin  sthones,  ttHspredtenHes 

aus  Hamerudau,  Kreis  Orteisburg.  Ostpreußen 

Jetzt  3  Hsnnover-Badenstedt,  Elchenteldstraße  S4  Alle  Kinder  sollten  dieses  Bilderbuch,  Auflage  1  Million,  besitzen, 

nm  1».  November  1*8*  das  Fest  der  goldenen  Hochzeit  Mem.  I  I  .  ... 

Völlig  kostenlos  bekommt  jeder,  der  uns  dieserbalb  schreibt,  das  Bilderbuch. 

F,s  givuaieren  herzlich  Helmut  und  Lisa  Malkus  . 

Annette.  Astrid.  ChrlsUne  Es  darf  auf  keinem  Weihnachtstisch  fehlen! 

Georg  und  Uschi  Mslkus 

Sabine  und  Michael  Schreibe  bitte  gleich  an: 

_ _  _  y  Missionswerk  Wenter  Heukelbach,  52BI  Wiedenest,  Deutschland 

Anzeigentexte  bitte  deutlldi  sdirelben I  •  Oo OO OOOOOO OO OOO OO OOOOOOOOOOO 


Am  23.  November  1969  feien 
umtere  liebe  Muttel  und  Oma 
Frau 


Maria  Jablonka 

geb.  Sett 


aus  Gänsen,  Kreis  Senaburg. 
Ostpreußen 
jetzt  446  Nordhorn, 
Kösllner  Straße  16 


Es  gratulieren  herzUchst  und 
wünschen  weiterhin  einen  ge¬ 
segneten  Isebenaabend  ihre 
Kinder  Franz.  Hugo.  Irmgard. 
Gertrud  und  Herbert  nebst 
Familie. 


Durch  Gottes  Gnade  durfte 
unsere  liebe  Mutter,  Schwieger¬ 
mutter,  Omi  und  Uroml 


Berta  Graap 

geb.  Geschke 
aus  Lablau.  Ostpreußen 
jetzt  4701  Uentrop-Braam 
(Ostwennemar),  Soester  Str.  227 
am  31.  Oktober  1969  ihren 


8  0.  Geburtstag  feiern. 

Es  gratulieren  von  Herzen  und 
wUns^en  weiterhin  Gottes 
Segen 

Alfred  Ceschke 
und  Frau  Ursula,  geb.  Albers 
Theo  Kryzanowski 
und  Frau  Betty,  geb.  Graap 
Bernhard  Czaika 
und  Frau  Christel,  geb.  Graap 
Walter  Kröhnert 
und  Frau  Helga,  geb.  Graap 
sowie  9  Enkelkinder 
und  Urenkel  Andr6 


Das  Fest  der  goldenen  Hochzeit  feierten 

Karl  und  Elise  Link 

geb.  Rosenbaum 
aus  Tiefenthal,  Kreis  Pr.«£ylau 
im  eigenen  Heim  ln  PöUtz  (Holstein). 


2061  POlltz.  den  1.  November  1969 


Am  19.  November  1869  feiern  unsere  lieben  Ellern  und  Groß¬ 
eltern 

Albert  Gedenk 
und  Frau  Emma,  geb.  Thiel 

aus  Tanneithöhe,  Kreis  Eichniederung 
jetzt  295  Leer  (Ostfriesl).  Pustaustraße  30 

das  Fest  der  goldenen  Hochzeit. 

Es  gratulieren  und  wünschen  weiterhin  Gesundheit 
die  dankbaren  Kinder 


^  V  So  Gott  will,  feiern  am  21.  November  1969  unsere 
jjT  ^  I  lieben  Eltern  und  Großeltern 

Max  Monien 

und  Frau  Luise,  geb.  Rzendowski 

aus  Königsberg.  Schönflleßer  Allee  30 
das  Fest  der  goldenen  Hochzeit. 

Es  gratuUeren  herzlich  und  wünschen  Gottes  Segen  zu  diesem 
Tag  und  fernerhin  in  Liebe  und  Dankbarkeit 
die  Kinder 

Erwin  und  Gertrud  Gerundt,  geb.  Monien 
Gottfried  und  Erna  Stein,  geb.  Monien 
und  Enkelkinder 


winden.  „Sich  gesundschlofen'’  ist  eine  urolte 
Voiksweisheit.  Völlig  entsponnt  ruht  der  Körper 
im  natürlichen  Körperklimo  der  Isoloterrodecke 

Diese  Wärmedecke  wird  einfach  unter  dos  tein- 
golegt.  Dos  Wohlbefinden  stellt  sich  rosdi 
ein.  Oie  natürlichen  Kräfte  entfalten  sich  voll 
und  die  beste  Voraussetzung  für  eine  durch¬ 
greifende  Erwärmung  ist  gegeben.  Auch  junge 
Menschen  spuren  sofort  die  wohltätige  Wirkung 
der  Isoloterro. 

Beschreibung! 

Die  Isolaterra-Decke 

ist  eine  weiße  Decke  in  der  Größe  80x180  cm, 
die  fOr  jedes  Bett  paßt.  Der  hygienische,  weiße 
Bezugsstaff  hüllt  die  wärmende,  atmende  Isalo- 
terraschicht  schützend  ein. 

Jetzt  möchten  Sie  eine  solche  Decke  sehen  und 
probieren?  Das  können  Sie  völlig  risikalos.  Als 
Abonnent  dieser  renommierten  Zeitung  haben 
wir  Vertrauen  zu  Ihnen  und  senden  Ihnen  eine 
solche  Decke  im  hygienischen  Probierbeutel  zur 
Ansicht  zu,  wenn  Sie  uns  den  untenstehenden 
Vorzugsschein  ausschneiden  und  ausgefüllt  ein¬ 
schicken. 

Tausende  von  Decken 

werden  jeden  Winter  an  die  Leser  dieser  und 
anderer  seriöser  Zeitschriften  verschickt.  Viele 
sagen  es  ihren  Freunden  weiter,  oder  schenken 
sie  ihnen.  Weil  die  Decken  eben  gut  sind,  sind 
sie  ouch  ein  ideales  Weihnachtsgeschenk! 
Schenken  Sie  sich  uckJ  denen,  die  Sie  lieb  haben, 
eine  davon. 


Ah!  —  mir  geht's  gut  - 

auf  der  Isolaterra-Decke! 


Ältere  Leute 


Am  11.  November  1869  hatte 
meine  liebe  Frau,  unsere  gute 
Mutter  und  Großmutter 

Margarete  Sturies 

geb.  Pfeiffer 
aus 

Kuckerneese,  El<^nledcrung 
ihren  7  5.  Geburtstag. 

Darüber  freuen  sich 
Kurt  Sturies 

Dr.  Herbert  Sturies  mit  Frau 
und  Enkelkindern 


Seinen  70.  Geburtstag  feiert  am 
15.  November  1969  im  Kreise 
seiner  Familie 


Herwart  Neumann 


aus  Dietrichsdorf.  Kr.  Gcrdaucn 
Jetzt  2309  GroObarkau.  Kr.  Plön 


Es  gratulieren  recht  hcrzUdi 
und  wünschen  weiterhin  gute 
Gesundheit  und  Gottes  Segen 


seine  Frau  Margarete 
Manfred  und  Christel 
mit  Levke  und  Elke 
Horst  und  Hildegard 
mit  Torsten  und  Jens 
Lothar  und  Margret 
mit  Andrea 


Am  19.  November  1969  feiern  unsere  heben  Eltern 
Sdiwiegerellern.  Großeltern  und  Urgroßeltern 

August  Schmischke 
und  Frau  Elise,  geb.  Sempl 

aus  I.aukischken,  Kreis  Labiau 
jetzt  X  2561  Körchow.  Kreis  Bad  Doberan 
das  Fest  der  diamantenen  Hochzeit. 


Es  gratuUeren  herzllcii  und  wünsd^en  noch  viele  gemeinsame 
Jahre 

die  dankbaren  Kinder.  Sdiwlegcrkinder, 

Enkel  und  9  Urenkel 


Am  19.  November  1969  feien 
unser  Heber  Bruder  und  Onkel 

Franz  Moldehn 


aus  Frisi-hlng.  Kr.  Pr.-Eylau 
Jetzt  7101  Flein„  Sdiafwcg  22 

seinen  8  0.  Geburtstag, 
Hierzu  gratulieren  herzlich 

Genrud  Zöllner 
und  Farn.  Arno  Zöllner 


können  es  im  Bett  von  selbst  warm 
haben  -  ohne  Elektrizität  oder 
Wärmflasche  -  mit  natürlicher  Wärme, 
sobald  sie  nachts  auf  der 

Wärmeoecke  ruhen! 


oooooooooooooooooooooooo 
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Nadi  langem  Leiden  entschlief 
meine  herzensgute  Frau,  unsere 
liebe.  treusorgende  Mutter, 
Schwiegermutter.  CroOmutter, 
Schwester  und  Schwägerin 

Grele  Riemann 

geb.  Sohn 

aus  Sensein  und  Gr.-Bärwalde 
Im  Alter  von  60  Jahren. 


In  L.lebe  und  Dankbarkeit 

Emst  Riemann 
Heidi  Riemann 
Dr.  H.  H.  Ilildebrandt 
und  Frau  Renate, 
geb.  Riemann 
H.  Rbslermundi 
und  Frau  Elisabeth, 
geb.  Riemann 
und  Ihre  7  Enkel 


2M  Lübbersdorf, 
den  1.  November  1969 


Im  gesegneten  Alter  von  84  Jah¬ 
ren  entschlief  nach  einem 
arbeitsreichen  Leben  am  28.  Ok¬ 
tober  1969  unsere  liebe  Mutter. 
Schwiegermutter,  Groß-  und 
Urgroßmutter 

Berta  Tiffert 

geb.  Rostck 
aus  Hohenstein 

und  Bieberswalde,  Ostpreußen 

In  stiller  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Maria  Dittmer.  geb.  Tiffert 


85  Nürnberg.  Ossietzkystraße  87 


Nach  Gottes  Willen  ging  heute 
früh  mein  lieber  Mann,  unser 
guter  Vater,  Schwiegervater, 
Großvater.  Sdtwager  und  Onkel 

Franz  Sommerfeld 

Flausen,  Hellsberg.  Markt  9 

versehen  mit  den  hl.  Sterbe¬ 
sakramenten.  im  Alter  von 
78  Jahren  von  uns. 


In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Maria  Sommerfeld* 
geb.  Heinrich 

Josef  Behrendt  und  Frau  Erika. 

geb.  Sommerfeld 
Siegfried  Sommerfeld 
und  Frau  Margot* 
geb.  Bausch 

Hermann  Kiefer  und  Frau  Ilse, 
geb.  Sommerfeld 
Franz  Sominerfcld 
und  Frau  Aniicrose,  geb.  Hehr 
und  vier  Enkel 


4  Düsseldorf.  Wielandstraße  29. 
den  7.  November  1969 

Die  Beerdigung  fand  am  11.  No¬ 
vember  1969.  9.20  Uhr,  auf  dem 
Nordfriedhof  statt. 


DAS  OSTPREUSSENBLATT 
auch  fOr  Ihre 

^aimHeHaHi,eigeH 


Zum  Gedenken 
an  meinen  lieben  Mann  und 
guten  Vater 

Gustav  Heim 

aus 

Königsberg  Pr.,  Domstraße  23124 

der  am  7.  November  1944  In 
Guttstadt  verstorben  UL 

Auguste  Helm,  geb.  GOnther 

Gustav  Helm 

Erna  Lawo,  geb.  Helm 

597  Plettenberg-Holthausen 
Lehmweg  7  a 


Mitten  aus  der  Arbeit  verloren 
wir  durch  einen  tragischen  Ver- 
kehrsunfall  meinen  inniggeUeb- 
ten  Mann,  unseren  herzens¬ 
guten  Vater,  lieben  Bruder, 
Sdiwager,  Onkel  und  Schwie¬ 
gersohn 

Herbert  Jann 

aus  Königsberg  Pr., 
Sthnürlingstraße  3 

im  53.  Lebensjahre. 

ln  Trauer  und  Dankbarkeit 

für  alle  Liebe 

Erika  Jann,  geb.  Gehlhaar 

Heide 

Karin 

Anna  Gehlhaar 

3138  Dannenberg  (Elbe). 

Franz-LQbeck-Straße  5. 
den  15.  Oktober  1989 


Fern  der  Heimat  mußt  Ich 
sterben, 

die  Ich.  ach,  so  sehr  geliebt, 
doch  Ich  bin  dort  hingegangen, 
wo  es  keinen  Schmerz  mehr 
gibt. 

Heute  morgen  verschied  nach 
kurzer,  schwerer  Krankheit 
mein  lieber  Mann,  unser  guter 
Vater.  Schwiegervater.  Groß¬ 
vater,  Bruder,  Schwager  und 
Onkel 

Albert  Lehmann 

aus  Schallen,  Kr.  Wehlau. 
Ostpreußen 

im  gesegneten  Alter  von  69  Jah- 
ren. 


ln  tiefer  Trauer 

Berta  Lehmann,  geb.  Grönlng 

nebst  Angehörigen 


4705  Pelkum-Herrlngen 
Theodor-Heuss-Straße  7 


Gott,  der  Herr  über  Leben  und 
Tod,  nahm  gestern  abend  plötz¬ 
lich  und  unerwartet  durch 
einen  Verkehrsunfall  unseren 
lieben  Vater.  Schwiegervater, 
Großvater  und  Urgroßvater 

Willy  Andres 

lucndwirt 
aus  Wlcisenbllck. 

Kreis  Insterburg,  Ostpreußen 

Im  88.  Lebensjahre  zu  sich  in 
die  Ewigkeit. 

ln  stiller  Trauer 
und  Dankbarkeit 
Paul  Bolz  und  Frau  Agnes, 
geb.  Andres 
3418  Uslar  (Solling) 

Kapitän  Robert  Hammer 
und  Frau  Erika,  geb.  Andres 
3  Hamburg-Marmstorf 
Frida  Pochwalla,  geb.  Andres 
75  Karlsruhe 
Schwester  Ilse  Andres 
75  Karlsruhe 

sowie  Enkel  und  Urenkel 

3418  Uslar  (Solling) 
Gerhart-Hauptmann-Straße  13, 
den  31.  Oktober  1969 


Fern  der  geliebten,  unerreichbaren  Heimat  ist  nach  kurzer 
Krankheit  am  33.  Oktober  1969  unsere  Hebe  Mutter,  Groß¬ 
mutter,  Schwiegermutter,  Schwester.  Schwägerin  und  Tante. 
Fraiu 


Luise  Peter 

geb.  Claaß 


Im  Alter  von  85  Jahren  für  immer  von  uns  gegangen. 


In  stiller  Trauer 

Eva  Suhr,  geb.  Peter,  und  Herbert  Suhr 
Dora  Weber,  geb.  Peter,  mit  Familie 
Bernhard  Peter  mit  Familie 
Erich  Claaß  mit  Familie,  Berlin 


8  München  50,  Hahnemannstraße  9 


Am  Montag,  dem  20.  Oktober  1969,  Ist  meine  über  alles  geliebte 


Gertrud  Mallwitz 

geb.  Ruf 

aus  Tilsit,  Ostpreußen 


von  mir  gegangen 


In  tteler  Trauir 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Paul  Mallwlu 


3011  Pattensen  (Le'ne).  Göttinger  Straße  65.  II 


Am  34.  Oktober  1969  ist  nach  einem  arbeltsrcldien,  erlUlltcn 
Leben  unsere  Hebe  Mutter.  Schwiegermutter.  Großmutter. 
Schwester  und  Tante.  Frau 

Elisabeth  Krewald 

geb,  Lockwald 

Witwe  des  Mittelschullehrers  und  Organisten 
Otto  Krewald 
aus  Königsberg-Ponarth 

Im  79,  Lebensjahre  unerwartet  von  uns  gegangen. 


Im  Namen  aller  Angehörigen 
Eva  Kruschewskl,  geb.  Krewald 


513  Herzogenrath,  Eygelshovener  Straße  56 

Die  Beerdigung  fand  am  27.  Oktober  1969,  Ihrem  Wunsche 
gemäß,  ln  aller  Stille  auf  dem  Nordfriedhol  ln  Alsdorf/ Aachen 
statt. 


Wenn  wir  Dir  auch  die  Ruhe  gönnen, 
so  ist  voll  Tränen  unser  Herz. 

Dein  Leiden  sehen  und  nicht  helfen  können, 
war  unser  allergrößter  Schmerz. 

Fern  von  unserer  geUebten  Heimat  nahm  uns  Gott  der  Herr 
am  26.  Oktober  1969  nach  langem,  mit  großer  Geduld  ge¬ 
tragenem  Leiden,  unsere  Hebe  Mutter.  Schwiegermutter. 
Schwester.  Schwägerin.  Tante.  Großmutter  und  Urgroßmutter 

Wwe.  Emilie  Merchel 

geb.  Radomttkl 

aus  Guttstadt.  Heimatätteiiwcg  2.  Kreis  Heilsbcrg,  Ostpreußen 
geb.  1.  10.  1897  ln  Gutfeld.  Kr.  Neldcnburg.  Ostpreußen 


Es  trauern  um  diesen  großen  Verlust 
die  Kinder 

Ida  ('onrad*  geb.  Merchel,  und  Heinz  Conrad 
(211  Buchholz  in  der  Nordheide) 

Elisabeth  Kutz,  geb.  Morchel,  und  Richard  Ruiz 
(1  Berlin) 

Kelnhold  Merchel  und  Frau  Ilse,  geb.  Kütii 
(43  Essen) 

Emil  Merchel  und  Frau  Gretel,  geb.  Becker 
(75  Karlsruhe) 

und  alle  Enkel*  Urenkel  sowie  alle  Angehörige 


211  Buchholz  ln  der  Nordheide.  Katzenbuckel  14 

Sie  fand  auf  dem  Waldfriedhof  ln  Buchholz  Ihre  letzte  Ruhe- 
sUtte. 


Gott  dem  Herrn  hat  es  gefallen,  unsere  liebe  Schwester. 
Schwägerin.  Tante.  Groß-  und  UrgroOtante 

Wwe.  Anna  Pollack 

geb.  Maeding 

aus  Lakendorf,  Heinrichswalde,  Liebcnfelde,  Ostpreußen 

nach  langer,  schwerer  Krankheit  Im  73.  Lebensjahre  In  sein 
ewiges  Reich  abzurufen. 


Für  die  Trauernden 

Hugo  Krause  und  Ida,  geb.  Maeding 
216  Stade 

Franz  Gropp  und  Paula,  geb.  Maeding 
405  Mönchcngladbach 
Christel  Gller,  geb.  Krause, 

216  Stade  E.,  Jobeimannstraße  16 


3391  Stelnbergklrche  über  Flensburg 

Die  Beisetzung  war  am  4.  Novemtwr  1969  ln  Quem  (Holstein). 


Am  Donnerstag,  dem  6.  November  1969,  verstarb,  ganz  plötzlich 
und  unerwartet,  meine  einzige,  Hebe  Schwester,  unsere  Tante, 
Großtante,  Schwägerin  und  Kusine,  die 


Realschullrhrerln  I.  R. 


Klara  Marienfeld 


aus  Königsberg  Pr. 


tm  Alter  von  78  Jahren. 


In  tiefer  Trauer 

Im  Namen  aller  Hinterbliebenen 


Anna  Marienfeld 


31  Celle,  Emst-Meyer-Allee  23.  den  12.  November  1969 

Die  Beerdigimg  fand  am  Dienstag,  dem  11.  November  1969,  um 
14  Uhr  auf  dem  Waldfiiedhof  statt. 


Plötzlich  cntschUef,  nach  längerer  Krankheit,  meine  letzte 
Schwester,  unsere  Tante,  Großtante  und  Urgroßtante 

Oberin  I,  R. 

Ida  Turowski 

aus  Rogonnen,  Kreis  Treuburg  (Oletzko) 

Im  hohen  Alter  vcni  fast  91  Jahren,  am  26.  Oktober  1969. 


Im  Namen  aller  HlnterbUebcncn 
Bmmy  Felsdi,  geb.  Turowski 
Dr.  med.  Klaut  Fels<h,  Flensburg 


300«  Hannover,  Ltster  Kirchweg  45  (Uclene-Blunck-Helm) 

7741  Tennenbnmn,  Post  SL  Georgen  (Schwarzwald), 

Auf  der  Halde  IM 

Die  Beerdigung  fand  statt  am  Freitag,  dem  31.  OIctober  1969. 
um  13.45  Uhr  auf  dem  Rlckllnger  Friedhof  zu  Hannover. 


Nach  Gotte»  une.  tocschllchem  Willen  -  nach  langem 
«hTschwerer  Krankheit  -  verließ  uns  unsere  Hebe 
Maml.  meine  Weggenossin  ln  last  50  schwerbewegten 
Jahren,  unsere  Omi  und  Uroml 

Clara  Wally  Regehr 

l*eb.  EIrtt 

auH  Festung  PllUu 

um  endlich  Ihrer  Seele  Flieden  zu  linden. 


Um  stille  Teilnahme  bitten 

Eduard  gen.  Edel  Regehr 
Erhard  Begehr 

und  Frau  Elisabeth,  geb.  Schlegel 
und  Kinder  Detlef  und  Ute 
Helmut  Hlldlsch 

und  Frau  llannclore,  geb.  Radtke 
und  Kinder  Karin  und  Gudnui 
als  Urenkel 

Kühe  Gaul.  geb.  Elch,  als  Schwester 


4433  Gronau,  Buterlandstraße  2  c.  den  28.  Oktober  1989 


Unsere  Hebe  Schvrester.  Schwägerin  und  Tante 


Gertrud  Brosow 

Krankenschwester  I.  R. 

Ist  nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  am  28.  Oktober  1969  Im 
67.  Lebensjahre  von  uns  gegangen.  Sie  folgte  unserer  In  der 
Rhclnpfalz  verstorbenen  MiHter  und  unseren  Brüdern  Walter 
und  Herbert,  die  In  russlsdier  und  französischer  Erde  ruhen. 

In  tiefer  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

.\nna  Oertel,  geb.  Brosow 

74  Tübingen  16.  Btrkenstraße  181,  im  November  1969 


Nadi  kurzer,  schwerer  Krankheit  ist  am  26.  Oktober  1969  unsere 
Hebe  Mutter,  Schwiegermutter.  Großmutter  und  Urgroßmutter 

Bertha  Hinz 

geh.  Nickel 

aus  Sc^iwulghöfcn.  Kreis  SchloOberg 

Im  Alter  von  87  Jahren  von  uns  gegangen. 

In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Hinterbliebenen 

Herbert  Hinz 

7573  Sinzheim  (Baden),  Vormberger  Straße  14 
Werner  Hinz 

7518  Breiten  (Baden).  HauscrtalstraOe  13 


Am  3.  November  1969  cnts<^llef  Im  gesegneten  Alter  von 
91  Jahren  unser  lieber,  treusorgender  Vater,  Schwiegervater, 
Großvater,  Urgroßvater  und  Onkel 


Mathes  Szibbat 

Relchsbahn-OberzugfOhrer  I.  R. 
aus  Insterburg,  Ostpreußen 


Im  Namen  aller  Angehörigen 
Walter  und  Erleb  Szibbat 


314  Lüneburg,  Uelzener  Straße  77,  und  Korb  22 


verschied  am  22.  Oktober  1969  um 
Krankheit.  melfK  lieber  Mann. 
S^wag*er  und  ShiJel  Schwiegervater,  unser  lieber  Opa, 

Wilhelm  Pieper 

aus  Königsberg  Pr.,  Domnauer  Straße  38 
Im  Alter  von  78  Jahren. 

ln  stiller  Trauer 

Maria  Pieper,  geb.  Lebrecht 

r*!**®*“  »eb.  Apeler 

Enkelkinder  und  Anverwandte 

4131  Karnp-Lmtfort.  Lesslngstraße  10  d.  den  22.  Oktober  1989 


heu  meS'‘He^t^r*MLr?if'''’  ‘»"«er'“*',  schwerer  Krank- 
und  GroßvaS^  '  **''  ‘"“»»''«'n'Jer  Vater.  Sdiwleger- 

Karl  Wickel 

au»  Jürgenrode,  Kreis  Ebenrode 


Im  Alter  von  74  Jahren. 


2351  Husberg  über  Neumünstcr 


Es  trauern  um  Ihn 

•da  Wickel,  geb.  Wlrsehlng 

Kinder,  Enkel  und  Verwandte 
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In  der  Reihe  der  Pariser  Diktate  von  t9l9 
1920  iit  der  Frieden  von  Trianon,  dessen 
Text  den  Ungarn  am  15.  .ianuai  1920 
vorgelegt  wurde  und  den  sie  am  4.  lunl  1920 
Unterzeichneten,  nur  ein  Glied,  so  gewalttätig, 
verlogen  und  verhängnisvoll  wie  das  große 
Versailler  und  das  kleinere  Diktat  von  St.  Ger- 
main.  Für  die  Zerstörung  des  Donauraiiines  und 
damit  tiir  die  als  Endergebnis  daraus  resultie¬ 
rende  Errlditung  der  sowjetischen  Vorherr¬ 
schaft  über  das  östliche  Mitteleuropa  hat  die 
Behandlung  Ungarns  in  den  zwei  Jahren  zwi¬ 
schen  der  Zerschlagung  der  Österreich! ich-iin- 
garischen  Monarchie  und  der  erzwungenen  Un¬ 
terzeichnung  des  Diktats  von  Trianon  seine  be- 
.sondere  Bedeutung.  Gerade  an  dem  ungarischen 
Beispiel  zeigt  sich  die  slupende  politische  Un- 
lähigkeit  der  Pariser  Friedensmacher,  ihre  Kurz¬ 
sichtigkeit,  und  damit  auch  ihre  untilgbare  Mit- 
Fcfiiild  an  dem,  was  nachher  kam. 


Noch  wenige  Wochen  vor  dem  Zusammen¬ 
bruch  des  Reiches  hat  der  ungarische  Staats¬ 
mann  Graf  Stefan  Tisza  während  seiner  Reise 
nach  Bosnien  die  jugoslawischen  Politiker  wie 
Lakaien  behandelt  und  ihnen  jedes  Zugeständ¬ 
nis  verweigert.  Noch  schlechter  als  die  Südsla¬ 
wen  behandelte  man  in  Budapest  die  Rumänen, 
was  ebenfalls  überaus  naditeilige  außenpoliti¬ 
sche  Folgen  hatte.  Dazu  kam,  daß  die  in  Budapest 
herrschende  und  ihre  Autokratie  geschickt  als 
parlamentarische  Regierung  kaschierende  Cli¬ 
que  sowohl  die  militärische  Kraft  des  Reiches 
untergrub  als  auch  der  wirtschaftlichen  Ent¬ 
wicklung  schwere  Hindernisse  in  den  Weg  legte, 
etwa  durdi  die  Behinderung  des  Eisenbahn- 
baues  und  der  Erschließung  der  südslawischen 
Länder, 


Verspielte  Neuordnung 


Umso  mehr  hatten  also  die  Sieger  von  I9lti, 
die  es  in  der  Hand  hatten,  den  Donaurauni  in 
vernünftiger  Weise  neu  zu  ordnen,  die  Pflicht 
gehabt,  an  die  Stelle  eines  wirklich  verrotte¬ 
ten  und  reaktionären  Systems  eine  moderne 
Staats-  und  Gesellschaftsordnung  zu  setzen. 
War  in  der  .zisleithanischen”  Reichshälfte  der 
alten  Monarchie  die  Neuordnung  auf  jeden  Fall 
ein  Rückschritt  —  in  wirtsdiaftlicher  und  kultu¬ 
reller  wie  in  politischer  und  staatsrechtlidier 
Hinsicht  —  so  hatte  in  Transleithanien  der  Um¬ 
sturz  von  1918  einen  gewaltigen  geschiditlidien 
Fortschritt  bedeuten  können,  wenn  man  von 
den  natürlichen  Bedingungen  des  Raumes  und 
den  wirklichen  Interessen  der  Völker  ausge¬ 
gangen  wäre. 


Die  militärische  Niederlage  der  Mittelmächte 
und  der  Beginn  der  Demokratisierung  Ungarns, 
wie  sie  durch  die  noch  von  dem  legitimen  König 
vollzogene  Ernennung  des  Grafen  Michael  Ka- 
rolyi  zum  Ministerpräsidenten  eingeleitet  wur¬ 
de,  öffneten  den  Weg  für  ein»  solche  Entwick¬ 
lung.  Aber  selbst  wenn  man  das  altf  Ungarn  in 
seinen  tausendjährigen  Grenzen  nidit  bestehen 
lassen  wollte,  sondern  sich  einbildete,  daß  die 


.Mil  ihm  brach  Uslerrelth-Ungarn  auseinander: 
Wiener  Hofburg. 

sofort  an  die  Wand  gespielt  wurde.  Die  Ungari¬ 
sche  Räterepublik  wurde  proklamiert.  Man  muß 
sich  vergegenwärtigen,  daß  damals  in  München 
eine  radikale  sozialistische  Republik  bestand, 
die  wenig  später  ebenfalls  in  eine  Räterepublik 


Kaiser  Karl,  der  letzte  Habsburger  in  der 


sen,  ob  es  richtig  war,  das  ungarische  Volk  zu 
einem  SkJavendasein  zu  verurteilen  und  im 
Zentrum  Europas  einen  weiteren  Unruheherd 
Zu  schaffen.  Das  rote  Quartal  und  die  folgende 
Konterrevolution  bewiesen  zur  Genüge,  daß 


Zerstörung  des  Donau-Raums 

Vom  Waffenstillstand  von  Belgrad  bis  zum  Diktat  von  Trianon 


Slowakei  mit  den  böhmischen  Ländern,  Sieben¬ 
bürgen  mit  Rumänien  vereinigt  werden  müsse, 
weil  das  angeblich  dem  .Selbstbestimmungs- 
recht  der  Völker“  entsprach,  wenn  man  also  die 
idealste  geographische  Einheit,  die  es  in  Mittel¬ 
europa  gab,  zerschlagen  wollte,  dann  hätte  es 
immerhin  noch  einen  zweiten  Weg  gegeben, 
Ungarn  in  eine  dauernde  mitteleuropäische 
Friedensordnung  einzubauen.  Man  hätte  einen 
magyarischen  Nationalstaat  schaffen  können,  in 
dem  mindestens  elf  der  in.sgesamt  zwölf  Millio¬ 
nen  Magyaren  vereinigt  gewesen  wären  und 
hätte  dieses  Ungarn  wirtschaftlich  —  wie  oben 
bereits  angedeiitet  —  mit  Österreich,  der  Tsche¬ 
choslowakei  und  Jugoslawien,  allenfalls  auch 
mit  Rumänien  zu  einem  Wirtschaftsraum  ver¬ 
binden  können,  womit  man  allerdings  den  vor¬ 
her  bereits  bestandenen  Großraum  des  Habs¬ 
burgerreiches  hätte  wiederherslellen  müssen. 
Aber  nichts  dergleichen  wurde  versucht,  nicht 
einmal  erwogen, 

Graf  Kärolyi,  ein  zwar  weltfremder  und  kurz¬ 
sichtiger  Politiker,  aber  ein  aufrichtiger  Demo¬ 
krat  von  sozialer  Haltung,  begann  sofort  mit 
der  Vorbereitung  einer  durchgreifenden  Boden¬ 
reform,  Am  8.  November  1918  beendete  er  den 
Krieg  durch  einen  zu  Belgrad  Unterzeichneten 
Waffenstillstandsvertrag  mit  dem  Komman¬ 
danten  der  alliierten  Orientarmee,  General 
Franchet  d'  Esperay.  Zwar  setzte  in  Ungarn  so¬ 
fort  eine  heftige  kommunistische  Agitation  ein, 
die  von  Böla  Kun  und  einer  kleinen  Gruppe  von 
Berufsrevolutionären  geleitet  wurde  und  sich 
vor  allem  auf  die  aus  Rußland  heimkehrenden 
Gefangenen  stützte,  aber  selbst  der  zu  weiche 
Kärolyi  wäre  vielleicht  Herr  der  Lage  geblie¬ 
ben,  wenn  nicht  die  am  19.  März  1919  ergangene 
Mitteilung  über  die  Festsetzung  der  Grenzen 
Ungarns  durch  die  Siegelmächte  jeder  demokra¬ 
tischen  Regierung  den  Boden  entzog.  Ein  Schrei 
ohnmächtiger  Wut  erhob  sich.  Das  Volk  meinte 
keinen  anderen  Weg  aus  seiner  Bedrängnis  zu 
sehen  als  das  Bündnis  mit  dem  revolutionären 
Rußland.  Kärolyi  übergab  die  Macht  in  aller 
Form  der  Sozialdemokratie,  die  ihrerseits  von 
der  kommunistischen  Fraktion  unter  Bela  Kun 


verwandelt  wurde,  daß  die  Lage  in  Österreich 
reif  zu  einer  kommunistischen  Revolution  zu 
sein  schien  und  auch  in  Deutschland  noch  immer 
Aussichten  für  den  Sieg  der  kommunistischen 
Revolution  bestanden. 


Die  Epodie  Bela  Kun 

Wie  jede  wirkliche  Revolution  zog  auch  die 
ungarische  ihre  beste  Kraft  aus  der  nationalen 
Leidenschaft  der  Massen.  Die  Diktatur  lehnte 
die  Annahme  der  Bedingungen  der  Entente  ab 
und  begann  sofort  mit  der  Mobilmachung  einer 
Roten  Armee,  die  in  Oberungarn  einrückte  und 
die  tschechischen  Okkupanten  bekämpfte.  Ka- 
schau  wurde  den  Tschechen  entrissen.  Die  unter 
dem  Kommando  von  Wilhelm  Böhm,  einem  ehe¬ 
maligen  Metallarbeiter,  stehende,  von  altöster¬ 
reichischen  Generalstabioffizieren  geführte  Ar¬ 
mee  drängte  die  Tschechen  bis  hinter  die  Waag 
zurück.  Der  blutige  Terror  der  kommunistischen 
Diktatur  aber  ließ  die  Stimmung  im  Lande  be¬ 
reits  nach  kurzer  Zeit  Umschlagen,  Unter  dem 
Schutz  der  französischen  Besatzung  bildeten 
sich  in  Südungarn  konterrevolutionäre  Streit¬ 
kräfte.  Die  Rumänen  setzten  ihre  Truppen  in  Be¬ 
wegung,  drangen  über  die  Theiß  vor  und  näher¬ 
ten  sidi  Budapest.  Die  RätedUctatur  in  München 
war  zusammengebrochen,  ein  kommunistischer 
Putsch  in  Wien  scheiterte.  Am  1.  August  floh 
Bela  Kun  aus  Budapest,  am  4.  August  rückten 
die  Rumänen  in  der  Hauptstadt  ein.  Der  ehe¬ 
malige  k.  u.  k.  Feldmarschall  Erzherzog  Josef 
wurde  zum  Reichsverweser  ausgerufen.  Aber 
auch  diese  Form  der  Befriedung  und  Stabilisie¬ 
rung  wurde  den  Ungarn  nicht  gegönnt.  Auf  Be¬ 
treiben  der  Tschechen  forderte  und  erreichte  die 
Entente  den  Rücktritt  des  Erzherzogs.  Am  14. 
November  räumten  die  Rumänen  Budapest.  Der 
in  Szeged  zum  Reichsverweser  ausgerufene  Ad¬ 
miral  Nikolaus  v.  Horthy  zog  an  der  Spitze  der 
.Weißen  Armee“  in  Budapest  ein. 

Nach  den  Erfahrungen  des  turbulenten  Drci- 
vierteljahres,  das  seit  der  Ausrufung  der  Repu¬ 
blik  vergangen  war,  hätte  man  sich  fragen  müs¬ 


die  magyarische  Nation,  wenn  man  sie  demütig¬ 
te  und  unterdrückte,  keine  demokratische  Ord¬ 
nung  entwickeln  konnte.  Die  Vorraussetzung 
der  Demokratisierung  Ungarns  wäre  die  Ge¬ 
währung  nationaler  Gerechtigkeit  gewesen.  Die 
Tschechen  hatten  sich  gegenüber  den  Alliierten 
hei  der  Festsetzung  der  Grenzen  ipt  Westen  auf 
das  historische  Redit  berufen.  Den  Sudetendeut¬ 
schen  wurde  das  Selbstbcstünmungsrecht  ver¬ 
weigert.  Historische,  geographische,  strategi¬ 
sche  und  wirtschaftliche  Gründe  wurden  ins 
Treflen  geführt,  um  dreieinhalb  Millionen 
Deutsdie  der  Herrschaft  von  sieben  Millionen 
Tsdiedien  zu  unterwerfen.  Ungarn  gegenüber 
arbeitete  man  mit  genau  den  entgegengesetzten 
Argumenten.  Hätte  man  die  gleichen  Grund¬ 
sätze  angewandt  wie  im  Westen,  dann  hätte 
man  minde.stens  Oberungarn  bei  dem  histori¬ 
schen  ungarischen  Staat  belassen  müssen.  Die 
natürliche  Grenze  Ungarns  lief  über  den  Kamm 
der  Karpaten,  die  Slowakei  gehörte  wirtschaft¬ 
lich  zu  Ungarn,  und  von  der  slawischen  Sprache 
abgesehen,  waren  die  Slowaken  ihrem  Tempe¬ 
rament  und  Nationalcharakter  nach  den  Magya¬ 
ren  mindeiteos  so  nahe  verwandt  wie  efen 
Tschechen.  Ungarn  gegenüber  aber  beriefen  sich 
die  Tschechen  auf  das  Selbstbestimmungsrecht 
der  Völker  (das  sie  jedoch  gleichzeitig  den  Slo¬ 
waken  verweigerten!). 


Nüchterne  Zahlen 

Um  eine  Verbindung  mit  Rumänien  zu  er¬ 
halten,  annektierte  man  aber  auch  noch  den 
ukrainisdien  Teil  Ungarns,  wozu  man  aU  Vor¬ 
wand  eine  geschickt  inszenierte  Willensäuße¬ 
rung  ukrainischer  Notabein  benützte,  die  aber 
niemals  durch  eine  Volksabstimmung  bestätigt 
wurde.  Was  den  Tsdiechen  recht  war,  bean¬ 
spruchten  die  Rumänen  als  billig.  Nicht  nur  Sie¬ 
benbürgen  und  den  östlichen  Teil  des  Banats 
vexn  Temesvar  (der  westliche  fiel  an  Jugosla¬ 
wien),  sondern  einen  großen  Teil  der  ungari¬ 
schen  Tiefebene  mit  den  wichtigen  Städten  Arad 
und  GroBwardein  annektierten  die  Rumänen. 
Deutschwest-Ungam  wurde  an  Österreich  al^e^ 


Iin/iarn  aber  als  sie  sidi  wehrten, 
MHenliuM  zu^üdegegeben,  wodurch  Westungarn 
seS  natürlichen^ tauptstadl  »geraubt  war.  Von 
■rnoHM  akm  die  Vorkriegsungarn  hatte,  be- 
S  es  runci  ein  Drittel,  93  073  gkm  von  18,3 
MUlionen  Einwohnern  (ohne  Kroaten)  rund 
ach  MHlionen.  Das  Schlimmste  aber  war.  daß 
nach  jeder  Himmelsrichtung  meiner  natür- 
fiXn  Grenzen  beraubten  Land,  das  offen  da 
hm  wie  ein  Hof  ohne  Mauer,  auch  noch  eine 
dr^akonische  Beschränkung  ^er^d^ung 

auferlegt  wurde.  Eine  Armee  von  35  000  Mann 
ohne  ^e  schweren  Waffen  wurde  Ungarn  züge¬ 
lnden,  während  die  drei  zur  Kleinen  Entente 
mit  ausgesprochenen  anti-magyarisc^r  Spitze 
»s  K  Sliacierslaaten  ubei 


Rund  dreieinhalb  Millionen  Magyaren,  also 
mehr  als  ein  Drittel  der  gesamten  Nation  ge- 
lieten  unter  nationale  Fremdherrschaft,  der 
weitaus  größte  Teil  wurde  von  den  Raumen, 
etwa  dreiviertel  Millionen  von  den  Tsdiechen, 
der  Rest  von  den  Jugoslawen  annektiert  Dabei 
hätte  sich  bei  einigermaßen  gerechter  Grenz¬ 
ziehung  im  Sinne  dessen,  was  man  in  den  fol¬ 
genden  20  Jahren  die  .Kleine  Revision“  nannte, 
die  Möglichkeit  ergeben,  etwa  zwei  Millionen 
Magyaren  mit  ihrem  Mutterland  zu  vereinigen 
ohne  daß  dabei  Slow'aken,  Ukrtiiner,  Rumänen 
oder  Serben  unter  magyarische  Herrsdiafl  ge¬ 
kommen  waren. 


Als  der  nach  ungari.schor  Verlas iung  legitime 
—  weil  gekrönte  —  König  ins  Land  zurückzu- 
kehren  versuchte  und  sich  damit  für  die  magya¬ 
rische  Nation  die  Ausiieht  auf  Demokrallsie- 
rung  und  Liberalisierung  eröffnet  hätte,  misch¬ 
ten  sich  die  Tschechen  in  diese  innerungarische 
Frage  ein,  zwangen  die  Magyaren,  die  Abset¬ 
zung  der  Dvnastie  Habsburg-Lothringen  zu  ver¬ 
künden  und  bedrohten  sie  siebzehn  Jahre  lang 
mit  Krieg,  wenn  sie  es  wagen  würden,  ihren 
gesetzlichen  König  auf  den  Thron  zu  setzen.  Die 
magyarische  Reaktion  reagierte  sozusagen  unter 
dem  Protektorat  des  Musterdemokraten  BeneJ, 
der  ihr  die  Aufrechterhaltung  der  Oligarchie 
der  Großgiundbesitzer  garantierte. 


Trügerische  Hoffnungen 

Statt  einer  Friedensordnung  war  im  Herzen 
Mitteleuropas,  im  inneren  Donauraum,  eine 
auf  die  Dauer  unhaltbare  Gewaltherrschaft  ent- 
-tandon.  Daß  sich  in  Ungarn  eine  revisionnistl- 
sche  Strömung  erhob,  war  selbstverständlich. 
Daß  cidi  die  interessierten  Großmächte  dieses 
Revisionismus  bedienten,  ihren  Einfluß  in  Zen- 
tialeuropa  zu  verstärken,  versteht  sich  ebenfalls 
von  selbst.  Zunächst  hoffte  man  in  Ungarn  auf 
England,  da  der  britische  Zeitung »lord  Rother- 
mere  die  Revisionsbestrebungen  der  Magyaren 
förderte  Wirkungsvollere  Hilfe,  vor  allem  ge¬ 
gen  die  ständigen  militärischen  Drohungen  der 
Kleinen  Entente,  bot  aber  das  faschisticdle  Ita¬ 
lien  an.  Nach  der  Ausschaltung  der  antirita- 
lienisch  und  antiungarisch,  vielmehr  protsche- 
chisch  und  proserbisch  einge.stellten  österreichi¬ 
schen  Sozialdemokratie  im  Jahre  1934  entstand 
ein  von  Mussolini  gesteuerter  Block,  in  dem 
Italien,  Österreich  und  Ungarn  vereinigt  waren, 
während  sich  die  Kleine  Entente  immer  mehr 
lockerte  und  insbesondere  Jugoslawien  auf  die 
deutsche  Karte  setzte.  Die  Bemühungen  des 
slowakischen  Staatsmannes  Dr.  Milan  Hodza, 
der  als  tschcchHther  Ministerpräsident  eine 
Verständigung  zwischen  der  CSR  und  den  bei¬ 
den  Nachbarstaaten  anstrebte,  vielleicht  auch 
für  die  Kleine  Revision  und  die  Restauration 
der  Habsburger  zu  haben  gewesen  wäre,  schei¬ 
terten  an  dem  Starrsinn  Beneg.  Nach  dem  An¬ 
schluß  Österreichs  erkannte  Ungarns  Reichsver¬ 
weser  Horthy,  daß  er  die  Revision  nicht  durch 
Mussolini,  wohl  aber  durcJi  Hitler  erreichen 
könne  und  schlug  sich  während  der  September- 
kri>e  auf  die  deutsche  Seite,  wofür  sich  Hitler 
erkenntlich  zeigte,  indem  er  bei  der  zweiten 
Zusammenkunft  mit  Chamberlain  in  Godesberg 
erklärte,  er  müsse  darauf  bestehen,  daß  auch 
die  polnischen  und  ungarischen  Revisionswün- 
sche  befriedigt  werden.  So  wurde  Ungarn  ins 
Lager  Hitlers  getrieben,  geriet  notwendig  auch 
Rumänien  unter  den  Einfluß  Berlinj,  und  es  war 
für  die  Zukunft  nur  noch  die  Frage,  ob  Deutsch¬ 
land  oder  die  Sowjetunion  Herr  im  Donauraum 
und  in  ganz  Mitteleuropa  sein  werde. 


Warnung 


Während  des  Zweiten  Weltkrieges  hätte  sich 
vielleicht  eine  Möglichkeit  ergeben,  die  kata- 
strciphalen  Fehler  von  1919  zu  revidieren  und 
in  irgendeiner  Form  eine  Donauföderation  wie- 
gerherzustellen.  Wenn  sich  Churchill  mit  seinem 
Plan,  auf  dem  Balkan  zu  landen  und  vor  den 
Russen  in  den  Donauraum  einzudringen,  durch- 
gesetzt  halte,  wäre  ec  vielleicht  möglich  gewe¬ 
sen,  die  böhmischen  Länder,  Österreich,  die  Slo¬ 
wakei,  Ungarn  und  Kroatien  zu  einem  Slaaf^n- 
bund  zu  vereinen,  der  dc»m  weiteren  Vordrtn- 


wahrscheinlich  auch  für  Polen  eine  Möglichkeit 
der  freiheitlichen  und  unabhängigen  Weiterexi- 
stenz  eröffnet  hätte.  Aber  Roosevell  vollendete, 
was  sein  Vorgänger  Wilson  begonnen  halte 
Nur  darf  man  Wilcon  ein  hohes  Maß  von  Un¬ 
kenntnis  der  wahren  Verhältnisse  zubilligen, 
wahrend  bei  Roosevelt  das  diaboli.sche  Element 
iiberwog.  aLso  die  Absicht,  den  Sowjets  die 
Herrschall  über  Europa  in  die  Hände  zu  spielen. 

Die  ungarUche  Tragödie  von  19.56,  eine  Spät- 
lolge  der  Fehlentscheidungen  von  1919,  zeigte 
dann  vollends,  daß  Trianon  nicht  nur  ein  Un- 
giucic  für  Ungarn,  sondern  eine  welthistorische 
Katastrop^  gewesen  ist.  ans  der  eines  Taget 
...e  Herrschaft  Mockaus  über  ganz  Europa  wer¬ 
den  icann,  wenn  nach  dem  1918  19  zerstörten 

Grenzzaun  auch  der 
westdeutsche  zerbrechen  sollte.  E.  P. 


